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liVenn auf dem vorstehenden Titelblatte der Name des Unterzeichneten 

erscheint, so geschah dieses nicht auf seinen Wunsch, sondern auf ausdrück« 

liches V^langen seiner geehrten Herren Mitarbeiter, ohne deren thStige 

Beihfilfe er schwerlich diese Arbeit würde vollendet oder doch nur sehr 

Mangelhaftes würde haben liefern können. Namentlich ist derselbe den Herren 

••"• ••• «. 

Archivarius Lappenberg Dr. und Oberauditeur Dr. Buek für ihre immer >raUfa{n!igeV 

• .. • • • . ^ •- 
Unterstützung verpflichtet, und beeilet sich diese Gelegenheit zu ergreif jitfA 

denselben dafür öffentlich seinen aufrichtigsten Dank darzubringen; nidhümiQ^P: 
allen den anderen Mitgliedern des Vereins und sonstigen Freunden, welche die 
Güte hatten, ihm die Originale der Münzen zum Behuf der Abbildung, so wie 
Materialien zu den sie begleitenden Nachrichten zukommen zu lassen. Sollte 
demungeachtet und trotz aller angewendeten Mühe und Sorgfalt die Arbeit 
doch noch Fehler oder Mängel enthalten, so gedenkt der Ausschuss dieselben 
in einem eigenen Anhange zu verbessern und zu erganzen, welcher der zweiten 
Abtheiluog dieses Werkes (die älteren im Langermann fehlenden Stücke ent- 
haltend) hinzuzufügen ist, und ersucht zu dem Ende ^ringend um Mittheilung 
etwaiger Zusätze und Verbesserungen, unter Adresse des Unterzeichneten, der 
sie jederzeit dankbar entgegennehmen wird. Zu dem ersten Hefte dieser 
zweiten Abtheilung sind die Platten meistentheils fertig und der Text bedeutend 
fortgeschritten, so dass wir im nächsten Frühjahr damit hervortreten zu können 
hoffen; da es oft nicht leicht ist, die häufig nur noch in einem einzigen 
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Exemplare existirendeo Originale za erlangen und uns die auf cfie Entstdrang 
Bezog habenden Data zu yerschaffen, hat <fie Sache ihre grosseren Schwie- 
rigkeiten, um so mehr da die Zahl der anzoliihrenden Stücke sich als viel 
stärker ausweiset, als wir es anfänglich yenmitheten. 

Zu der Einleitong am Eingange dieses Werkes erlauben wir uns noch 

Einiges in Bezog auf die hiesigen Münzsammlungen hinzuzufügen. Das Cabinet 

des Herrn Arnold Sekubaekj seit seinem Tode im Besitz des Herrn Senators 

C. N. PekmöUer^ ist durch eine testamratarische Verfügung des Letzteren an 

Herrn Archivarius Lappenberg üba'g^angen; so wie dasjraige des Herrn 

Senators Mänekeberg^ durch eine ähnliche Dispo^tion, an seinen Enkel, d&k 

ältesten Sohn des Herrn Pastors Carl Mäntkeberg. Die Sammlung des Herrn 

Oberalten Rdding ist nach dessen Ableben, im October 1847, in öfTentlicher 

hiesigen Sammlern 

Unter diesen müssen 

*'W' 4i^n;flik}i aufmerksam machen auf das interessante. Ober alle Länder sich 
••• s ••• ••• •• • ' 

\/ :': /ertS^fc^^? des Herrn A. B. Meyer, ausserdem Besitzers eines äusserst 



Auction ^ersteigert und die Gelegenheit von den äbrigen 
/\':}%/: 'fflebisig «Bnotzt worden, um ihre Cabinette zu ergänzen. Ui 
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rdchhaltigen Conchylien - Cabmets. 
Hamburg, im März 1850. 



O. C. GaedecheiM. 



Einleitung. 



JUie Numisnnatik scheint in älteren Zeiten, besonders in dem 
Zeitraum von 1675 bis 1775 eine Lieblingsbeschäftigung der reicheren 
Hamburger gewesen zu seyn. Dieses bezeugen die Cataloge der zahl« 
reichen Münzsammlungen» die hieselbst zum Verkauf gebracht wurden. 
Ausserdem war die Gewohnheit, die Spartöpfe der Kinder mit Medaillen 
und seltenen Münzen zu füllen, vielleicht nirgends so sehr im Gange, 
als gerade in Hamburg. Diese vereinten Umstände, von glucklichen 
Zeitverhältnissen unterstutzt, dienten unsem Stempelschneidern zuft 
Aufmunterung, viele und gute Arbeiten zu liefern, wie es die Werke 
des Johann Reteke (1664 bis 05), des David Gerhard von Sachten 
(1717 bis 23), des David Haesling (1730 bis 45) und des uner- 
müdlichen Paul Hinrich Goedeke (1730 bis 62) beweisen, und s^ 
entstand eine lange Reihe von grösstentheils sehr sauberen Schaumünzen, 
wie wohl wenige Städte sie aufzuweisen haben. Der Gebrauch, von 
Staatswegen, bei feierlichen Gelegenheiten und merkwürdigen Ereig- 
nissen, sogenannte Portugaleser schlagen zu lassen, trug nicht wenig 
dazu bei. 

Bald nach Goedeke' s, im Jahr 1762 erfolgten, Tode, scheint die 
Liebhaberei indess in Abnahme gekommen zu seyn; wenigstens hat 
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sich hier seit der Tjeit kein geschickter Medailleur wieder gezeigt, und 
wenn ein Portugaleser oder Medaille auf hiesige Verhältnisse geschlagen 
werden sollte, musste man sich nach der Fremde, in der Regel nach 
Berlin, wenden. Bei den seit der Zeit stattgefundenen öffentlichen 
Verkäufen ist immer das Beste und Meiste in^s Ausland gegangen. 
Was noch in den Spartöpfen verborgen geblieben, wurde zum grössten 
Theil freudig dem Vaterlande geopfert, als im Jahr 1813, nach Tettenborns 
Einmarsch, Mittel zur Ausrüstung der hanseatischen Legion geschafft 
werden mussten und ging bei dieser Gelegenheit in den Tiegel, so dass 
es in neueren Zeiten schwer gehalten, etwas von Hamburger Schau- 
munzen, insbesondere von den älteren, aufzutreiben, auch war die Zahl 
derer, die sich darum bekümmerten, nur sehr gering. Mit der im 
Jahr 1834 in Auction gebrachten Sammlung des Herrn Gerhard Hinrich 
V. Essen (f 1833) verschwand das letzte grosse, alle Länder umfassende 
Hamburgische Münzcabinet. 

In neuester Zeit sind jedoch wieder mehrere Sammler aufgetreten, 
die indess meistentheils nur den Hamburgischen Münzen und Medaillen 
ihre Aufmerksamkeit schenken, nämlich die Herren J. P. L. Bartels^ 
Johannes Amsinck und Dr. Adolph Hertz; nur Herr Archivarius 
Dr. Lappenberg macht hierin eine Ausnahme und verbreitet sich über 
sämmtliche Staaten. Die von dem verstorbenen Herrn Arnold Schuhack 
angelegte Sammlung Hamburger Münzen ist noch im Besitz seines 
Freundes, des Herrn Senators (7. N. Pehmbller^ dem er sie in seinem 
Testamente vermachte. Eine ähnliche belfindet sich unter dem Nach- 
lass des Herrn Senators J. G. Mönckeberg y Lt., und eine beinahe voll- 
ständige Reihefolge der Hamburgischen Medaillen enthält das Museum 
des rastlos für die Vervollständigung seiner seltenen Sammlungen be- 
müheten Herrn Oberalten P. F. Roding. Ein auf der Stadtbibliothek 
befindliches Cabinet Hamburgischer Medaillen, aua verschiedenen Ver- 
mächtnissen herstammend, enthält viel Interessantes, ist derzeit aber 
noch nicht gehörig geordnet. Das reichhaltigste von allen und in den 



Hamburgischen Münzen und Medaillen, auf welche allein es sich be- 
schränkt, nur noch wenige Liicken darbietende, ist das Münzcabinet 
der Bank, das bei dem im Jahr 1814 stattgefundenen Bankraub von 
den Franzosen glücklicherweise übersehen oder vergessen und auch bei 
dem grossen Brande, der 1842 das Bankgebäude verzehrte, gerettet 
wurde. Es ist systematisch geordnet, mit einem von Herrn Oberauditeur 
Dr. Buek neu verfertigten Catalog, samt den nöthigen alphabetischen 
und chronologischen Registern, versehen, nachdem die, von dem früheren 
Ordner, Herrn O. C. Gqedechensj verfasste Beschreibung ein Raub der 
Flammen geworden. Die Sammlung enthält unter andern die Portugaleser 
in doppelten goldnen Exemplaren und lässt nur den Wunsch einer 
zweckmässigeren, den Liebhabern leichter zugänglichen Aufstellung übrig. 

Einige unserer älteren Schriftsteller haben sich bereits mit der 
Beschreibung einzelner Hamburgischer Medaillen beschäftigt, wie z. B. 
Barthold Feindt in seinen Relationes curiosae und Lehmann in seinen 
historischen Remarques ; ein ausfuhrliches Werk über diesen Gegenstand 
liefert uns indess erst Langermann durch sein Hamburgisches Münz- 
und Medaillen -Vergnügen, das sich ohne Zweifel in den Händen der 
meisten Münzliebhaber befindet und immer einer der werthvollsten' 
Beiträge zur Geschichte Hamburgs bleiben wird. 

Johafin Paul Langermann^ der Rechte Docior, in Hamburg am 
14. December 1716 geboren, stammte aus einer unserer angesehensten 
Familien; er war der Sohn des Rathsherm David Langermann. Nach 
vollendeten Studien liess er sich in seiner Vaterstadt als Advocat nieder, 
und benutzte seine Müsse zu literarischen Arbeiten, insbesondre zu 
vaterstädtischen Forschungen, denen jedoch ein frühzeitiger Tod, in 
Folge einer Brustkrankheit, am 37. October 1753, leider ein Ziel setzte. 
Sein bereits obenerwähntes verdienstvolles Werk, das indess durch die 
hinzugefugten historischen und biographischen Notizen einen mehr als 
numismatischen Zweck und Werth hat, führt den vollständigen Titel: 
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,,Haiiiburgiscbes Münz- und Medaillen -Vergnügen, oder Ab- 
bildung und Bescbreibung Hamburgischer Münzen und Medaillen, 
vrelcbem ein Verzeicbniss Hamburgischer Urkunden, Documente und 
anderer Briefschaften, auch nöthige Register beigefügt worden. 
Hamburg. Gedruckt bei Johann Georg Piscator 1753. Gr. 4.'^ 

Es enthält 640 Seiten Text, 48 Seiten Einleitung und 24 Seiten 
Register, und besteht aus 80 Stücken, wovon ein jedes mit einem von 
dem hiesigen Künstler F. N. Rolffsen in Kupfer gestochenen Blatte 
Abbildungen versehen ist. Das erste Stiick erschien im Jahr 1747, 
das letzte 1752. Die Register nebst dem Titel 1753. 

Da die Auflage nur theilweise abgesetzt wurde, so versuchten 
die Ankäufer des Verlages im Jahr 1802 ihr dadurch Absatz zu ver- 
schaffen, dass sie dem Werke einen neuen Titel gaben « nämlich: 
„Numotheca Hamburgensis,^' unter welchem es manchmal in den Ver- 
kaufscatalogen erscheint und Manchen irre fahrte. 

Herr Syndicus Klefeker^ der in dem 12. Theile seiner Sammlung 
der Hamburgischen Gesetze und Verfassungen. Hamburg 1773. 8. in 
dem 24. Abschnitt: Münzverfassungen, P. 284 bis 394^ ein reichhaltiges 
Verzeichniss der Hamburgischen Münzen und Medaillen in systematischer 
Ordnung liefert, hat den Langermann zur Grundlage seiner Arbeit ge- 
nommen und die in den folgenden 20 Jahren erschienenen Stücke 
hinzugefügt; jedoch nur einige Portugaleser abbilden lassen, wovon 
unten, bei den Portugalesern, das Nähere anzugeben ist. 

Einim Jahr 1799 durch den Antiquar August Friedrich Ruprecht 
hieselbst in gr. 4. herausgegebenes kleines Werk, betitelt: „Verzeichniss 
derjenigen, sowohl alter als neuer Hamburgischer Münzen und Medaillen, 
welche in dem Langermann schen^ im Jahr 1753 herausgegebenen Ham- 
burgischen Münz- und Medaillen -Vergnügen, theils nicht mitverzeichnet, 
theils nachher erst zum Vorschein gekommen sind. Nebst derselben 
Erklärung und einigen Bemerkungen,'^ 40 Seiten, soll einen bekannten 
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MuDzliebbaber , den Licenciaten Johann Jacob Sievert (Gerichtsactuar 
t 1798) zum Ver£Ei86er haben. Es enthält indess keine Abbildungen 
und die Abfassung und Beschreibung lässt Manches zu wünschen übrig. 

Als im Jahr 1839 der Verein für Hamburgische Geschichte ge- 
stiftet wurde und sich in demselben eine artistische Section bildete, 
war es eine der er&ten Aufgaben, die sich dieselbe stellte, eine Fort- 
setzung des Langermann' sehen Münz- und Medaillen- Vergnügens zu 
veranstalten, jedoch mit Hinweglassung der historischen und biographischen 
Abhandlungen und Beschränkung auf solche Notizen, die zur Erläu- 
terung der Münzen dienen. Man beschloss, das Format beizubehalten 
und jährlich ein Heft erscheinen zu lassen. Das erste sollte die seit 
1752 erschienenen Portugaleser enthalten; das zweite die Bürgermeister- 
pfennige; das dritte die historischen und zum Andenken ausgezeich- 
neter Hamburger geschlagenen Medaillen; das vierte die Jubel-Medaillen; 
das fünfte die Medaillen verschiedener Tendenz: als Prämien -Medaillen, 
Trau- und Taufpfennige, Freimaurer- Medaillen u. s. w. ; das sechste 
die Hamburgischen Münzen; im siebenten und eventuell achten Heft 
sollten alsdann diejenigen älteren Stücke folgen, die im Langermann 
fehlen, weil sie demselben entweder nicht zu Gesicht gekommen, oder 
weil der Tod ihn bei seiner Arbeit überraschte; man behielt es sich 
indess vor, in der obigen Reihefolge eine Abänderung eintreten zu 
lassen , insofern sich bei der Ausführung Schwierigkeiten darbieten 
sollten. Einem Ausschusse der Section wurde der Auftrag, das Werk 
ins Leben treten zu lassen. 

Die schwerste Aufgabe für denselben war, einen Künstler zu 
finden, der die Abbildungen liefere; einige lithographische Versuche 
fielen unbefriedigend aus; endlich fand man in der Person des vater- 
städtischen Kupferstechers Franz Schröder^ eines fleissigen und talent- 
vollen jungen Mannes, der sich unbekannt und unbemerkt, durch 
Arbeiten für Buchhändler mühsam ernährte, was man suchte. Der 
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Verein verschaffte ihm von der wohlthätigen AverhojßT sehen Stiftung 
Stipendien zu seiner ferneren Ausbildung in Dresden, wo er einen Theil 
der Abbildungen zum ersten Heft, die übrigen jedoch in Hamburg, 
wohin er zur Wiederherstellung von einer schweren Krankheit zurück- 
kehren musste, lieferte. Seine Arbeit wird hoffentlich den Beifall des 
Publicums finden. 

Die Herausgabe dieses ersten Heftes sollte bereits im Frühling 
vorigen Jahrs stattfinden; allein der grosse Brand verhinderte es; die 
Platten wurden zwar glücklich gerettet, allein der Text ging verloren 
und musste von Neuem ausgearbeitet werden. 



D i e 



P artttgalefet. 



Unter den Hamburgischen Medaillen nehmen die Portugaleser durch ihren 
innem Werth und durch ihre in der Regel zierliche und saubere Ausflihrung 
den ersten Platz ein. Schön seit mehreren Jahrhunderten sind dieselben hier im 
Gebrauch und dieiien zu Ehrengeschenken bei Wahlen, Hochzeiten, Taufen und 
bei andern Gelegenheiten, wo man nicht Aiglich baares Geld reichen mag oder 
darf. Im 16. Jahrhundert scheinen unter andern fremden Goldmünzen auch die 
grossen Portugiesischen Crusades oder goldnen Kreuzer, welche in Portugal, 
Yomämlich unter den Königen Johmm HI und Sebastian HI aus dem Guineischen 
Golde geschlagen wurden, hier gangbar gewesen zu seyn. Sowie die Portugiesen Portu- 
galesen genannt wurden, gab man jenen Goldstücken den Namen: Portugaleser. 
Der für die Rechnung bequeme Werth von 10 Ducaten mag wohl der Grund ge- 
wesen seyn, dass man auch hier auf den Gedanken kam, dergleichen zu schlagen; 
denn es finden sich deren, auf der einen Seite mit dem Portugiesischen Kreuz 
und der gewöhnlichen Umschrift: .IN CHRISTO CRÜCIFIXO PENDET SALUS 
NOSTRA; auf der andern aber das Hamburger Wappen, mit der Umschrift: 
MONETA NOVA AÜREA CIVITATIS HAMBURGENSIS , und in einer zweiten 
Zeile: NACH PORTUGALIS SCHROT UND KORN. Von diesen Portugalesem, 
von denen auch doppelte, halbe und viertel vorkommen und die beim Langemumn 
im 3. Stück, unter No. 2 und 3 abgebildet sind, finden sich einige mit dem 
Holsteinischen Nesselblatt im Hamburger Wappen, welches voraussetzen lässt, 
dass sie vor Anno 1590 geprägt worden, indem nach diesem Jahr das Nesselblatt 
auf den Hamburgischen Münzen nicht mehr vorkommt. 

Später veränderte man jedoch den Revers und brachte statt des Hamburger 
Wappens, die Schutzpatroninii Hamburgs, die Mutter Gottes mit dem Christkinde, 
auf einer Mondsichel stehend, das Hamburger Wappen zu ihren Füssen und die 
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Umscbrift: FIAT MIHI SECUNDUM VERBUM TUUM (Mir geschehe nach 
deinem Worte) auf demselben an. Eine Abbildong dieser Gattung liefert Langer' 
mann im 3. Stfick, unter No. 4. Diese 9 so wie die vorhergehende 9 gehören 
jedoch schon zu den grossen Seltenheiten and kommen im gewöhnlichen Leben 
nicht mehr vor. 

Im Jahr 1653 fing man aber an, die Portogaleser auf Medaillenart zu 
prägen und mit eigenen Devisen zu versehen, und wich nur bei den beiden halben 
Portugalesem von 1687 und 1695 davon ab, auf denen man den doppelten 
Reichsadler und auf der andern Seite das Hambu^er Wappen, mit der Umschrift : 
MONETA NOVA AUREA CIVITATIS HAMBURGENSIS, anbrachte. Siehe 
Lmgermmm 2«. StSck No. 3 und 30. Stück No. 3. 

Seitdem die Bank im Jahr 1619 errichtet und ihr das Mfinzwesen vom 
Staate übertragen worden, hat sie auch filr die Ausprägung derjenigai Portugaleser 
Sorge getragen, deren Erscheinen vom Staate beschlossen worden. Man nennt 
diese daher in der Regel: Bank -Portugaleser, und in firfiheren Zeiten pflegte der 
älteste Bankbürger, unter dessen Vorsorge sie geprägt wurden, seine Namenschiflre^ 
als ^e Art Garantie Ar die Richtigkeit des Gewichts und Gehalts, darauf zu setzen. 

Von Anno 1653 bis zum Schlüsse des Langermamichen Werkes sind 
deren folgende erschienen: 

1) Ganzer von 1653, mit dem Frieden. L. 20. No. 2. 

2) Ganzer von 1664, mit dem Prospect der Stadt und dem Grundriss derselben. 
L. 22. No. 3. 

3) Ganzer von 1665, mit dem Wappen der 4 Bankstädte und dem Prospect der 
Stadt. L. 23. No. 1. 

4) Ganzer von 1667, mit dem Bankgedächtniss und dem Prospect der Stadt. 
L. 23. No. 2. (Die Stempel dieser 3 Portugaleser sind oft untereinander 
versetzt worden). 

5) Ganzer von 1672, mit dem Prospect der Stadt und dem Convoisduffe. L. 23. No. 3. 

6) Ganzer von 1673, mit dem Prospect der Stadt und dem Mercur, als C!olo8s. 
JL. 31. No. 3. 

7) Ganzer von 1675, mit den 4 Banken und dem Prospect der Stadt L. 24. No. 1. 

8) Ganzer von 1677, mit den 3 Tugendbildem und den 4 Banken. L. 24. No. 2. 

9) Halber von 1679, mit dem Bergwerk. L. 24. No. 3. (Anno 1728 ohne 
Jahrssahl wiedcdiolt). 



10) Ganzer von 1681, mit der Bank und dem vollendeten Neuenwerk. L.25. No. 3. 

11) Halber von 1683, mit dem Elbgotte. L. 26. No. 2. (Anno 1736 in eleganter 
Form wiederholt). 

12) Ganzer und halber von 1687, mit dem Reichsadler und dem Hamburger Wappen. 
L. 26. No. 3. 

13) Ganzer von 1688, auf das beruhigte Hamburg. L. 33. No. 4. 

14) Ganzer von 1689, mit den 4 Banken und dem Prospect L. 27. No.2. (Eine 
Wiederholung der früheren von 1665 und 1675). 

15) Ganzer von 1690, mit dem Elbcommercium und den Wappen der 4 Bürger- 
meister. (Eine Zusammensetzung aus den beiden folgenden). 

16) Ganzer von 1690, mit den 4 Bürgermeistenvappen und der Börse. L.28. No.2. 

17) Ganzer von 1691, mit dem Elbcommercium und der Börse. L. 28. No. 3. 

18) Halber von 1691, mit der Börse und dem sitzenden Bankbilde. L. 29. No. 1. 

19) Ganzer von 1693, mit dem Grundriss der Stadt und den 4 Bürgermeistenvappen. 
L. 29. No. 2. 

20) Ganzer von 1694, mit den 4 Bürgermeistersäulen und dem Freiheitshute. 
L. 29. No. 3. 

21) Ganzer von 1695, auf die Troubehi der Bank. L. 30. No. 2. 

22) Halber von 1695, mit dem Reichsadler und dem Hamburger Wappen. L.30. No.3. 

23) Ganzer von 1713, mit dem Elbgotte. L. 31. No. 2. 

m 

24) Ganzer von 1714, auf das Aufhören der Pest und der Landsperre. L. 32. No.3. 

25) Ganzer von 1716, mit der Fortuna und dem standhaften Credit. L. 33. No. 2. 

26) Halber von 1716, mit dem Weinstock. L. 33. No. 3. (Ist 1735 wiederholt 
worden. L. 37. No. 3). 

27) Ganzer von 1717, auf das zweite Evangelische Jubeljahr. L. 27. No. 1. 

28) Ganzer und halber von 1719, auf das Jubiläum der Bank. L. 34. No. 2 
und 38. No. 1. 

29) Ganzer von 1723, auf das obstreiche Jahr. L. 34. No. 3. 

30) Ganzer von 1726, auf die Errichtung der Courantbank. L. 35. No. 2. 

31) Ganzer von 1729, auf zwei denkwürdige Saecularia. L. 36. No. 3. 

32) Ganzer von 1730, auf das Jubiläum der Augsburger Confession. L. 36. No. 3. 

33) Ganzer von 1732, auf den Nutzen der See und Elbe Ar die Stadt. L. 37. No. 2. 

34) Ganzer von 1742, mit dem Bergwerk; eine Imitation des halben von 1679. 
L. 38. No. 2. 



35) Ganzer und halber von 1748, auf das Jubiläum des Westphälischen Friedens, 
i. 38. No. 3. 

Seit dem Schlüsse des Münz- und Medaillen-Vergnügens sind nun folgende 
Bank-Portugaleser erschienen und werden in dem gegenwärtigen Hefte beschrieben: 

J) Ganzer und halber von 1755, auf das zweite Jubeljahr des Religionsfriedens. 

2) Ganzer und halber von 1763, auf den Frieden von Versailles und Hubertsburg. 

3) Ganzer und halber von 1770, auf das neue Banksystem. 

4) Ganzer von 1774, auf dasselbe. 

5) Ganzer und halber von 180J, auf das neue Jahrhundert. 

6) Ganzer und halber von 1802, auf den Frieden von Amiens. 

7) Ganzer von 1817, auf das dritte Reformationsjubiläum. 

8) Ganzer von 1819, auf das zweite Jubiläum der Bank. 

9) Ganzer und halber von 1825, auf das neuerbauete Krankenhaus. 

10) Ganzer von 1826, auf das neue Bankgebäude. 

11) Ganzer von 1828, auf die dritte Säcularfeier der bürgerschaftliehen Verfassung. 

12) Ganzer von 1841, auf die neue Börse. 

Indess haben auch andere bürgerliche Departements bei besonderen Gele- 
genheiten Portugaleser schlagen lassen, nämlich: das ehemalige Admiralitäts- 
Collegium und die Commerz - Deputation. Von den sogenannten Admiralitäts- 
Portugalesem sind im Langertnarm abgebildet: 

1) Ganzer von 1675, mit dem Prospect der Stadt und der Flotte. L.39. No.l. 

2) Ganzer ohne Jahrszahl, muthmaasslich jedoch um 1690, mit der Rostralsäule 
und der Abundantia. L. 39. No. 2. 

3) Ganzer von 1723, auf das erste Jubiläum der Admiralität. L. 40. No. 1. 

4) Ganzer von 1736, auf das neuerbauete Convoischiff. L. 40. No. 2. 

Der fiinfte von 1801, auf das neue Jahrhundert, wird in diesem Hefte Platz 
finden. 

Die Conunerz- Deputation hat deren zwei schlagen lassen; den ersten auf 
ihr erstes Jubiläum im Jahr 1765, den andern 1801 auf das neue Jahrhundert; 
beide finden sich gleichfalls in diesem Hefte. 

Eine dritte Abtheilung bilden diejenigen, welche anonyme Gesellschaften, 
wie z. B. Assecuranz - Compagnien , bei ihrer Errichtung oder Erneuerung, bei 25 
oder 50 jährigem Bestehen , haben schlagen lassen , welches jedoch erst nach Er- 
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scheinen des Langermamuchen Werkes Mode geworden. Es sind die folgenden, 
deren Beschreibung wir uns werden angelegen seyn lassen: 

1} Ganzer von 1765, auf die Errichtung der ersten Assecuranz - Compagnie. 

2} Ganzer von 177 1, auf die Errichtung der neuen (zweiten) Assecuranz-Compagnie. 

3) Ganzer von 1772, auf die Errichtung der vierten Assecuranz-Compagnie. 

4) Halber von 1791, auf die Erneuerung der zweiten Assecuranz-Compagnie. 

5) Ganzer von 1802, auf die Erneuerung der Hamburger See- Assecuranz-Compagnie. 

6) Ganzer und halber von 1803, auf die Erneuerung der Assecuranz - Societät. 

7) Halber von 1821, auf die Erneuerung der zweiten Assecuranz-Compagnie. 

8) Ganzer und halber von 1821, auf die 25jährige Dauer der siebenten Asse- 
curanz - Compagnie. 

9) Halber von 1828, auf die 50jährige Dauer der Versorgungs- Anstalt. 

10) Halber von 1829, auf die 50jährige Dauer der fünften Assecuranz-Compagnie. 

11) Halber von 1832, auf die 50jährige Dauer der Credit -Casse. 

Ausserdem existirt noch eine nicht geringe Anzahl goldner Medaillen, 
die im gewöhnlichen Leben unter die Portugaleser gerechnet werden und als 
solche coursiren. Entweder sind sie von verschiedenen Medailleurs, für eigne 
Rechnung, auf Speculation, geschlagen oder auch goldne Exemplare von Gelegen- 
heits- Medaillen, zum Werth von 10 oder 5 Ducaten ausgeprägt. Man pflegt sie 
wohl, wie Richey und Klefeker gethan, unter der Benennung von Privat -Por- 
tugalesem in eine eigne Classe zu bringen; da sie jedoch zum Theil an Gewicht 
und Gehalt nicht zuverlässig sind, so ziehen wir es vor, sie nicht als Portugaleser 
aufzufuhren, und werden ihnen unter den Medaillen ihren Platz anweisen. 

Was die Beschreibung der Portugaleser anbetrifft, so hat ausser Langer- 
mann der bekannte, fleissige, um unsere vaterstädtische Geschichte so hochver- 
diente Professor Michael Richey sich damit beschäftigt und im Jahr 1730 dem 
BankcoUegium , in einem von ihm selbst mit seiner gewohnten Eleganz und 
Sauberkeit geschriebenen und mit sehr brav getuschten Abbildungen versehenen 
Manuscript, eine sehr ausfuhrliche Beschreibung aller bis dahin erschienenen 
Portugaleser überreicht. Leider ist dieses interessante, seitdem sowohl von Richey 
selbst, als auch von anderen Händen fortgesetzte Werk bei dem grossen Brande, 
sowohl in der Bank, als in der Bibliothek der patriotischen Gesellschaft verloren 
gegangen ; glücklicherweise existirt aber auf der Stadtbibliothek eine Abschrift von 
Richey's eigner Hand, wenngleich ohne die Abbildungen und ohne die Fortsetzung. 
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Als Herr Syndicus Klefeker im Jahr 1754 vom Senate beauftragt wurde, 
eine Beschreibung einer Portugalesersammlang zu liefern, welche die Stadt dem 
Kaiser Franz /. f&r dessen Mfinzcabinet übersandte, legte er seiner Arbeit, von 
der noch hin und wieder Abschriften vorkommen, Richey's obiges Werk zum 
Grunde, und bezieht er sich gleichfalls darauf bei dem Verzeichniss, welches 
er unter: „ Münzverfassungen ^S im 12. Theile seiner Sammlung Hamburgischer 
Gesetze und Verfassungen, P. 294 u. f. liefert. 12 Abbildungen und Beschrei- 
bungen von Bank-Portugalesem finden sich im ersten Theile seines gedachten 
Werkes, P. 599 u. f.; 4 Abbildungen von Admiralitäts-Portugalesem in eben 
demselben Bande, P. 139; diejenige des Commerz - Portugalesers von 1765 im 
6. Bande P. 440 und diejenige des Assecuranz- Portugalesers von 1765 P. 664 
eben daselbst. 8 Abbildungen von Portugalesem, die bei Dank- und Freuden- 
Festen geschlagen, finden sich ausserdem iin 5. Bande, P. 2525 u. f. der von 
Dr. «/. F. Blanck herausgegebenen Sammlung Hamburgischer Mandate. Endlich 
hat der Herr Protonotarius C D. Anderson^ Dr., am Schlüsse des 5. Bandes seiner 
Sammlung Hamburgischer Verordnungen, eine Abbildung und Beschreibung der- 
jenigen Portugaleser geliefert, welche beim Schlüsse des 18. Jahrhunderts ge- 
prägt worden. 

Diese verschiedenen Arbeiten benutzend, insofern sie sich auf die neuere 
Zeit beziehen, werden wir uns nur bemühen, eine genaue Beschreibung der seit 
Anno 1753 erschienenen Portugaleser zu liefern; müssen jedoch bekennen, dass 
uns durch den Brand manche Notiz verloren gegangen, die wir nicht zu ergSnzen 
im Stande sind. Schliesslich bemerken wir nur noch, dass wenn mitunter doppelte 
Portugaleser vorkommen, sie mit demselben Stempel geschlagen und nur an Gold 
verdickt sind und dass von den meisten, besonders in neuester Zeit geprägten, 
auch zahlreiche silberne Exemplare abgezogen worden, die in der Regel 2, mit- 
unter auch 2^ Loth wiegen. 
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M 1. 

BANR-PORTIIGALESER VON J755 

auf das zweite Jubiläum des Religionsfriedens. 




Avers: Zwei weibliche Gestalteo, die Religion nod den Ueberflaes TersiDnlichend, 
Dinfassea sidi nod legeu die Rand auf daa Hamburger Wappeo. Umschiift; 
QVID SINE RELIGIONE — QVID SINE FACE. (Was ohne ReligioD, 
was ohne Frieden?) Am Grande rechts vom Beschauer, die €bifier des 
Graveurs Jok. Henrich Wahl. J H W. 

Revers: Ein Friedenealtar mit einam brennenden Herzen. Auf ersterem die 9 seilige 
Inschrift: SACRO — SAECVLARlll - PACIS RELIGIOSAE - S. P. Q. — 
HAMBVRGENSIS — DIVINI BENEFICU — MEMOR — F. F. — A. 
MDCCLV — (Zorn zweiten SScnlaiTeate des Religionsfriedens liessen Senat 
und Voll( von Hamburg, der göttlichen Wohlthat eingedenk, dies schlagen Im 
Jahr 1755). Die Bachstaben l.H. H. im Abschnitt bezeichnen den damaiigen 
ältesten Bankbflr^er Joh. Hmrich Marteru, Hana Sohn, unter dessen FOrso^e 
dieser Porti^aleser geprSgt wurde, welches der letzte von der Erfindung des 
Professors Michael Richey war. Es wurden von demselben auch halbe ge- 
schlagen, die jedoch nur im Format versdiieden sind. 



M 2, 

BANK-PORTIIGALESDR VON ^763 

auf die FHedenstchlüsie von Versailles und Hubertsburg. 




Avers: Vor einein mit dem Hambu^er Wappen uod mit der iDscbnft: DEO PACIS 
(Dem Gotle des Friedens) verHehenen Dankaltare, kniet eine Hammonia mit 
der Mauerkrone auf dem Haupte und faltet die Häode. Die Umschrift: INTER 
SVPPLICATIONES GERMANIAE C unter den Danltgebeten Deutsch ta nd g ) 
steht in Verbindung mit der Unterschrift: PIETAS HAMBURGENSIS (Hamburgs 
Frfimmiglfeit). Das darunter befindliche Datum D. XV MAI. bezeichnet den 
Tag, an welchem das Friedensfeat in Hamburg begangen wurde. 
Revers: Der geschlossene Tempel des Janua, erklärt durch die nebenstehenden Worte 
lANCus) — CLV(su8> Die im Abschnitt angenibrten Data MDCCLXIH. 
D. X. ET XV. FEBR. bezeichnen die Tage, an welchen die FriedensscblOase 
zu Versailles, und Hubertsbui^ unterzeichnet wurden. Daruuter im Medaillon 
die Chiffre des damaligen präsidireoden BankbKrgers, nachherigen Senators 
Nicolaus Gottlieb Lßtketu. Die Umschrift lautet: SAECVLVM AVGVSTI 
REDIENS. cDas wiederkehrende Jahrhundert Augnst's). 
Dieser Portugaleaer, von dem auch halbe, jedoch ohne besondere Veränderung ge- 
schlagen wurden, ist von der Erfindung des Syndicus Peter Amsinck nnd des Professors 
Reimaru». Der bekannte Medailleur Öxlein io NQmberg lieferte die Stempel. 



M 3. 

auf daa neue Banksystem. 




Afcts: Eia Tisch uDler einer, mit dem Hamburger Wappen* verzierten Decke; auf 
demselben ein Schreibpult mit einem aiifgeschlagenen Buche, lo welchem 
BANCO-ORDMJPiG ART. I zu lesea ; seidvSrts ein zweiter Tisch mit der 
Probierwaage. UmdchriFt: LEGE PERPETUA STABILITUM (durch ein be- 
ständige« Gesetz befestigt). Im Abschnitt: AERARIUM MERCATUR^. 
MDCCLXX*). (Die Schatzkammer der Eaufraannschafl. 1770}. 
Revers: Ein Tisch mit einer Waage, auf welcher Silberbarren gewogen werden, von 
denen noch ein Vorralh, mit dem feinen Gehalt bezeichnet, im Vordergrunde 
liegt. Die Umschrift lautet: ARGENTUM CIVIBÜS SERVATÜM REDDI. 
TUM; in der Exergue: FIDE PUBLICA. CAuf Gffcntliche Treu und Glauben 
wird hier das Silber der BUrger aufbewahrt und zurfickgegeben). 
Dieser sehr saubere Portugaleser soll von dem Medailleur der KCniglicben Mtinze 
in Altena geschnitten seyn; es sind von demselben auch halbe geschlagen, die von 
derselben Grösse und nur an Gold verkleinert sind; nach einem solchen ist »bige 
Abbildung gezeichnet worden. Da dieser Portugaleser viele Liebhaber fand und die 
Stempel hielten, so hat er mehrere Auflagen erlebt, die letzte noch Anno 1807. 



■) Mit dem Fehler inf dem gansea, MDCCXX. 



M 4, 

BiLIVR-PORTlJGALESEH VON J77« 

auf das neue Banksystem. 




Dieser Portugaleeer ist eioe Wiederholung des vorigen, von dem er sich durch die 
JahrsEahl und dadurch unterscheidet, dass er grosser von Format ist und dass auf dem 
Revers an beiden Seiten der Waage die Wappen der 4 damaligen Btli|;ermeiBter ; 
Martin Hierongtiau Schale, 5. V. D., Nicolmu Schiback, 3. U. L., Peler Greve und 
Vmcent Rumpff', 3, U. D^ den obrigkeitlichen Schutz andeutend, angebracht sind. Audi 
befindet sich im Abschnitt die Chiffre des damaligen Bankpräses JoA, Frieär. TRimiet. 

Der S^e nach sollen nur 80 StDck davon geschlagen und dte Stempel daranr 
gesprungen seyn, weshalb derselbe denn auch wohl so selten vorkommt. 



M 5. 

BANR-PORTIJGALESER TON 'ISO^ 

auf das neue Jahrhundert. 




Avers: Der Genius des oeaen JahrhuDderts, in der Gestalt eines geBflgdten JOngliogs. 
schreitet, deo Oelzweig lu der gesetiLten Rechten haltend, über die Erde hin, 
und scheint Ihr die Erfttllnng des Wuoaches der Menschheit zu verheissen, 
den die Umschrift ausdrflckt: FRIEDEN DEM 1 AURHUNDERTE. In dem 
Abschnitt steht das erste Jahr des neuen Jahrhunderts; 1801. 

Revers: Die allegorische Figur der Republik Hamburg, an dem Altar des Vaterlandes, 
auf welchem sie ihre Opferscbale leert. Die Umschrift enthflit die Bitte der 
Stadt: DEM VATERLANDE HEIL, und der Abschnitt ihren Namen. 

Von diesem Portngaleser liess die Bank auch halbe schlagen; die Idee zu dem- 
selben ist vom Domherrn Dr. Met/er, die Ausführung von dem Medailleur Abranutm 
in Berlin. 



M 6. 
atrf den fHeden von Amieta. 




Avers: Ein durch seine Urne bezeichneter Eihgott hSIt iA der Rechten ias Bild der 
Friedens gfittinn. Uraschrirt (mit der des Reverses za»aiinneiih3ngeiid}: DES 
WIEDERGEGEBENEN FRIEDENS. Im Abschnitt die Jahrszahl 1802. 

Revers: Ceres und Mercur reichen sich. Über einem mit dem Harobui^er Wappen be- 
zeichneten Altar, die Hand. — UmBchrift: BEGLÜCKENDE FRUCHT; eine 
Fortsetzung derjenigen der Hauptseite. Im Abschnitt: HAMB. BANCO. 

In Erwartung eines baldigen Friedens hatte der Medailleur Abramum in Berlin, 
in Auftrag der Bank, schon seit 1797 die Stempel ohne Jahrszahl fertig liegen gehabt; 
nachdm oufl endlich der Friede zu Amiens abgeschlossen wurde, geschah die Aus- 
tprBgnng thetls in ' Berlin, theils in der ESnigUchen Münze- zn Altona. 

Von diesem Portugaleser sind auch halbe geschlagen worden, die nur in dem 
Format abweichen, und von einem solchen ist auch die obige Abbildung genommen 
worden. 



M 7. 

BANR-iP0RTV6AL£SE;R TON JS^7 

ai^ das dritte Reformattong- Jubiläum. 




Avers: Lutlter'f BnutbiM mit der Umschrift; GOTTES WORT UND LUTHERS 
LEHR WniD VERGEHEN NIMMERMEHR. 

Revers: Das kleioe Hambm^er Wappen. Ueber demselbeD ia 7 Zeilen: ZUM — 
GEDÄCHTNIS — DER DRITTEN — SECULAR- FEIER — DER — 
LUTHERISCHEN — REFORMATION. — Im Abschnitt: D: 31 OCTOBER 
1817. Der Tag, an dem das Fest in Hamburg begangen wurde. 

Die Idee ist vom WaisenhaoBprediger HObhe; den Stempel schnitt der Medaillenr 
der Altonaer Mfinze, Bauert, and die PrSgang besorgte der Hamhu^er Mtlnzmeister 
ff. S. Kaoph. 



BANK-PORTIJGALESER TOIV ^8^9 

attf dat zweite Jvhilaum der Bank. 




Avers: Hanunonla mit der Mauerkrone auf «lern Haupte, wie sie auf den dand>en- 
ateheoden Altar des Vaterlaades eine OpferBchaie auagiesst, ab DauL fGr 
das 200j3hrige Bestehen dea Bankinatituts, Id der Linken hält aie einen 
Regierangastab , wodurch sie als ein fllr sieb bestehender, nach eigenen Ge- 
setzen lebender Freistaat cbaracteriairt wird. Oben auf daaselben schwebt, 
nach der Hammonia hingewandt, eine geflttgelte Siegeegöttinn, mit dem Kranze 
in den vorgestreckten HSnden, ein Symbol, das voTzKglich darauf zu deuten 
ist, dags Hambarg nach den wechselnden Verhängnissen und Ereignissen von 
Jahibunderten als Siegerinn dasteht mit ihrer Freiheit und Selbstständigkeit. 
Die an dem Altar angebrachten verachlungeuen Hände bedeuten Treue und 
Einigkeit, als Grandstein jedes Geroeinwesens. Umschrift: SECVLARIA 
SECVNDA (Zweite JahrbundeTtfeier). Im Abschnitt steht die Jabrszahl 
MDCCCXIX. 

Revers; Der Eingang zu dem Gebäude, worin sich die Bank befindet, mit der Umschrift: 
AERARIVM MERCATORVM HAMBVRGENSIVM (Schatzkammer der Ham- 
burg sehen KauBeute). 
Dieser Portugalesei ist von der Hand de» KSnigl. Hofmedaillenrs Brandt, in Berlin, 
wdcher auch die Prägung besorgte; die Erfindung ist vom Professor am hiesigen Gym- 
nasium Hartmmm. 



M 9. 

BANR-PORTIJGALESER TON JSfiS 

atf/' dai neuerbauete Krankenhau». 




Avers: Eine sitzende Hammonia , anf ein Schild mit dem Stadtwappen gelehat nnd 
eioeD Hercurstab in der Rechten, zeigt mit einem in der Linken haltenden 
Oelzweige anf daa nenerhanete Krankenhans. Daranter steht: KRANKEN- 
HAUS 1823. 

Revers; Die Ruine des im Jahr 1813 ron den Franzosen niedergebraonten Kranken- 
hofes, mit der Unterschrift: KRANKENHOF 1813. 

Dieser'Portugaieser, von dem auch halbe geschlagen worden, die sich nur durdi 
die geringere Grösse unterscheiden, ist aus der Hedaillenaustalt von G. Loot in Berlin 
hervoi^^angen und daselbst von Pfeuffer geschnitten, wie im Ahsdinitte der Hauptseite 
bemerict worden. 



MIO, 

BAIVR-PORTVGALESER TON J826 

a^f das neue Bankgebäude. 




Avers: Eine weibliche Gestalt in MatroDenkleiduDg, die bestlndige Sicherheit dar- 
stellend, lehnt sich an eine mit dem Stadtnappea gezierte Säule, den Hamburger 
Staat, stfitzt sich auf einen Friedeosatab, and hält im linlieo Ann ein Failfaom. 
- Zu ihren Füssen liegen Silberbarren, BOcherrollen and eine Waage, auf weiche 
sie wachend und schätzend herabbliclct. Umschrift: SECURITAS PERPETUA 
(Die beständige Sicherheit). Im Abschnitt das Erbauungsjahr HDCCCXXVl. 

Revers: Das neue Bankgebävde mit der Umachrift: NOVAE AEDES PRISCA FIDES 
(Daa neneGebau, die alte Treu). Im Abschnitt in 2Zeilen: AERAR. MERCAT. 
HAMBURGENS. (AERARIDM MERCATORUM HAMBURGENSIUM. Die 

Schatzkammer der Kaufleute Hamburgs). 

Die Erfindung dieses Portagaleaers gebUfart dem Professor Ullrich am Johanneum 
and Pfeuffer schnitt den Stempel, unter der Directlon von G. Loot in Berlin, der auch 
die AnsprSgung besorgte. 



M 11, 

BANK -PORTVGALESER VOM ^1828 

auf die dritte Secular-Feier <jer bürgergchaftUcheH Verfcusung. 




Avers: Ad einem mit den Bildern der Heiligen der alteren Pfarrkirchen: St. Petri, 
St. Nicolai, St. Catbarineo und St. Jacobi geschmOdcten Gotteakasten, entfaltet 
ein Rathsmitglied eine Urkunde und verständigt sich mit den Vorständen der 
vier Kirchspiele Ober ihre in derselben verzeichneten VerhSltoiase. 

Revers: Das kleine Hambarger Wappen in einem Kreise, von welchem Strahlen aus- 
gebeo und Felder bilden, auf denen mit dazwischen liegenden arabeekenartigen 
VersieruDgen, die Schntzb eiligen der faeatig«! 5 HanptidrcheD dargestellt sind. 
Die Umschriften lanten: Anf der Vorderseite: DER GRONDUNG SEINER 
BÜRGERSCHAFTLICHEN VERFASSUNG — AM 29 SEPTEMBER 1528. 
Auf der Rflckseite: DAS DANKBARE HAMBURG — AH 29 SEPTEMBER 
1S28. 

Die Erfindung ist vom SyndJcns Kart Sievekmg; die AnsfUhrnng vom Hof-He- 
daillenr Professor Brandt in Berlin. 



M12. 

B4NK-PORTV6ALESER TON 'ISf^ 

auf die neue Börse. 




Avers; Hanunonia, in rnhiger fester HaltuDg auf einem ScbiffsBchDabel sitsend, atOttf 
dea rechten Fnss auf einen Anker, den rechten Ann auf eioe Weltkugel, dea 
Welthandel bezeichnend, die rechte Hand auf ein mit dem Hanaeateokrense 
verziettee Steuerruder. Mit der Linken zeigt sie auf die nenerbauete B5rae; 
ihr zar Rechten steht die alte Bfirse, zum Theil von der Weltkugel bedeckt, 
um anzudeuten, dass sie dem wachsenden Umfange des Welthandels nicht 
mehr genl^e. Im AbschDitt sind die Jafarazahlen der Erbauung der alten 
und neuen BSrse, dazwischen das Hambni^er Wappen augehracbt. 
Revers: In einem Kranze von Elchenlanb die achtzeilige Inschrift: UNTER — GOTTES 
SEGEN - WACHSE - HAMBURGS WOHLFAHRT - AUCH IN DEN 
NEUEN RÄUMEN — DURCH SEINER BORGER — RASTLOS TREUES 
— STREBEN. 
Diese Medaille ist aus der Anstalt von G. Loot in Berlin hervorgaagea and daselbst 
von H. Lorenz gestochen, wie auf der Hauptseite zn den Füssen der Hammonla an- 
gegeben worden. Professor Ullrich und Dr. Kvrchenpauer gaben die Idee an, und 
Otto Speckter lieferte die Zeichnung. 



II 



D i e 



ADMlRAIilTÄTfi- 



VND 



COMIIIKRK - PORTlIGAIiGlifill. 



M 1, 

ADIHIRALITÄTS-PORTVGALESER TON 4804 

a^ da» neue Jahrhundert. 




Die Zeit, io der Gestalt des Sattuns, tritt zu eber mit dem HambnrgifldieD 
AdmiralitSts Wappen bezeichnetea SchifisaSuie, an deren Fuis die Attribute der 
Schiffahrt und Handlung liegen and bekrSnzt ein an derselben hSogendes 
Min^enschild, worauf die Jahrseahl 1801 verzeichnet lat. Die Umschrift: 
FORTDAUERNDES GELINGEN drOckt die HoffnuDg des Handelsstaates beim 
Antritt des neuen Secnluma aus. 

: In einem Kranze von Eichenlaub and Schilf stehen die Zuugnunggworte dieser 
Medaille in 8 Zeilen: DEM — NEUEN JAHRHUNDERTE — DIE — 
HAMBURGISCHE — ADMIRALITÄT — IM JAHR — 1801. 



auf da$ JubiliUn» der Commer^t- Deputation. 




AveTs: Pallas am StraD(t« stcfaend. zeigt dem am Bord der Ai^o BtehendcD Jaaon 
doD Seeweg, in Berflckslchtigaog, dass gedachtes Schiff daa erste grSsEiere ge- 
weseD seyn soll, das die Meere befahren, mithin den Grund zur grösseren 
Bwidlnng gel^t. Umschrift: ARTE AISIMOQVE (Durch Kunst und Math). 
Im Abschnitt: DELEGATI COMKIERCII HAMBVRG. (^D\e Deputirten der 
Hamborgi sehen Kaufmannschaft). 4. 

Revers: Eine sltBende Hammonia legt Ihre Rechte auf eioen Himmelsglobus, der auf 
eloem, mit dem Hamburger Wappen verzierten Postamente steht und anf dem 
die Ai^o zu seheo, welche Pallas noter die Sterne versetzte, als Jasun mit 
dem goldneo VHea glficklicfa znrOckkehrte; mit der Linken bekrSnzt die Ham- 
monia eine Herme oder Mercarlus-Sanle, an deren Faas ein Fflilhorn seine 
Schätze aosgleaat. Umschrift: DIGNA COELO NOSTRISQVE HONORIBVS 
(WOrdig des Himmels und unserer Ehrenbezeugungen), Im Abschnitt: GRA- 
TVLATIONE SilCVLARI. D. XIX lAN. MDCCLXV. (Als Glfit^wanscfa 
zum Secularfeste). 

Syndicns Amtinck nnd Professor Retmarta gaben die Idee zn dieser Medaille an, 
Anton TUckbem lieferte die Zeichnung; ein Schwede, Gustav I^ungberger in Paris 
schnitt die Stempel, die jedoch sprangenj nachdem der hiesige MUnzmeister Knarre 
40 Exemplare geschlagen. Daa Commercium liess hierauf durch einen hiesigen Israeli- 
tischen Stenipelschneider, Abraham Jacobs, neue Stempel anfertigen und Dhertnig die 
Prägung der Wittwe des hiesigen Medailleurs Pool Binrich Goedecke, die den Auftrag 
zur Zufriedenheit auafDhrten. Da diese AhdrOcke die frttberen bei weitem Shertrafen. 
so Buchte man alle ausgetbeilte AbdrGcke des Pariser Stempels wieder einzalSsen und 
einzuschmelzen, welches auch bis auf 2 oder 3 gelang. 



M 3. 

COnUHERZ-PORTIIGAlESER TON J80J 

Ott/* da$ neue Jahrhundert. 




Avera: Eine stebeode Hanunonia, mit dem linken Ann auf eine SSnle lehnend and 
in der rechten Hand ein Straerrnder haltend. Die Ueberacbrift: ANNO 
TERTENTE MILLESIHO, nnd Im Abachnitt: HAMBVRGl — MDCCCl. 
(Als daa taiuendate Jahr Hatcborgs aTnrollte) dentet Hamburgs lOOOjShriges 
Alter an, indem man die GrUndnng Haipbni^ mns Jahr 800 za setzen pflegt 

Revers: Eine weibUdie Flgnr in einem Sessel sitzend, dessen Lehnen FflilhJIrner sind, 
stützt ihr Haupt mit Rohe auf die linke Hand und hält in der Rechten den 
Hercorstab, als Zeichen dea Friedens and der Handlung; zn ihren Füssen 
liegen Silberbarren, welche die Sicherheit der Bank bilden. Uebefscbrift : 
SECVRITAS CSicherheit). Im Abschnitt: COHMERCIVM HAMB. 

Die Erfindang dieses Portogalesers gebtthrt Herrn Professor Retmamr, nnd Abrahnmson 
in Berlin hat ihn ani^ef&hrt. 



III 



D i e 



PORTIJGAIifiJiBR 



anonymer GeselUchaßen, 



M 1. 

POBTÜGALESER TON 4765 

a^ die £h'richtung- der ersten Atgecuranx-Compagnie. *) 




Avere: Vier Mäoaer, rom Auge der Vorsebting bestrahlt, beben gemclnscbartlich 
einen schweren viereckigten Stein; im Hinte^mDde die aufgehende Sonne, als 
ein Bild des wachsamen FleieBea ttnd im Vordergrund mehrere Lilien , als 
das Bild der Redlichkeit und Un eigen nfitzigkeil. Umschrift; CONCORS EN 
CIVIS QUAM GRAVE TOLLIT ONUS. (Siebe, welch' eine schwere Last 
der dnlge Borger hebt). Im Abschnitt steht in 3 Zeilen: VLTERIORI COM- 
MERCn COMMODO — ET SECÜRITATI INSERVITURA — COIVIT 
SOCIETAS. cremerem Nutzen und Sicherheit des Handels dienend, trat die 
Gesellschaft zusammen^. 
Revers: Der schwebende Mercur zeigt mit seinem Stabe auf eine weibliche Gestalt, die 
sarglos am Ufer ruhet, während das mit Schiffen bedeckte Meer durch einen 
Gewittersturm aufgeregt wird. Im Hintergründe die Stadt Hamburg. Umschrift: 
SECÜRIOR ILLE DAMNA NEC JPSA PAVET. (Jener, der nun weit 
sicherer ruhet, ist selbst vor Schaden nicht bange.) Im Abschnitt: HAMBURG!. 
A. R. S. — MDCCLXV. (Zu Hamharg im Jahre des wiedergewonnenen 
Heiles 1765}. 
Von diesem Portugaleser giebt es zwei verschiedene Gepräge, wovon das an- 
scheinend neuerCf von dem auch die obige Abbildung genommen, auf der Hauptseite 
rechts mit C. S. W. bezeichnet und bedeutend besser geschnitten ist; insbesondere 
ist dieses mit den Figuren der Fall. 

*) Die BDI ihrem Vaterlande vertriebenen Niederländer, denen wir lo viele nntsliefie Einrichtungen 
■D verdanken haben , scheinen anch bei nni die ÄiBecnranaen , wenn auch nicht inertt 
eingeführt, doch ao eigentlich in Gang gebracht in haben. Wenigiteni »ind die ältesten Policen, 
die lieh noch vorflnden, In Hai ländlich er Sprache sbg«faaat, lauten auf Pfnnd Flämltch, 
enthalten dl* Ciansel : na de Coatojime van de Bone von Antwerpen, and Ihre Dnterselchner 



M 2. 

POHTVGALESEH TON ^774 

auf die Errichtung der neuen zweiten Assecuranx-Compagnie. 




Avers: Zu einem FrauenEimmer , welchcB auf den Anker der Hoffnang geslOlzt an 
einem Zaiiltische aiUt und den Fuaa auf eine Urkunde gesetzt, tritt Mercnr 
von Waarenballcn und GeldsScken umgeben. Im Hintergrunde die Stadt Hamburg. 
Umschrifl: SVSCEPTI PERICVLI PRAEMIA (Lohn Ubeniommener Gefahr). 
Im Abschnitt in 3 Zeilen: IN MEMORIAM ERECTAB — NOVAE 
SOCIETATIS — ASSECVRATIONVM (Zum Andenken der errichteten neuen 
Assecuranz-Compagnie). 

Revers: Neptun und der Eibgott halten ein gekröntes Schild, auf welchem ein segelndes 

Schiff auf wogendem Meer, wShrend die aufgehende Sonne die Wolken ver- 

theilt. Umschrift: POST NVBILA PHOEBVS (Nach Aem Regen folgt 

Sonnenschein). Im Abschnitt: MDCCLXXl MENS. FEBR. — HAMBVRCI. 

Auf der Hanptseite links am Fundament steht der Name des Medaillears Zmo» in 

Beriin; jedoch giebt es von diesem Portugaleaer auch noch ein zweites von Meyer 

geschnittenes Gepräge, auf dem der Prospect der Stadt fehlt und die Figuren sehr mittel- 

mässig gearbeitet sind. 



Bind meiBlentbeili Niederländer. Diese Zeichnungen von Priv&tpergoneii waren während einer 
langen Reihe von Jahren für den Umfang des hieiigen Geachäft« hinreichend, nm lo mehr, 
da riete VerBicherungen in Holtand gemacht «erden musBten, weil in Ermangelnng direcler 
Course auf Hambarg, beaonden anf den Handel Bplätien des Südens, viele ZahlnngeD anf 
Amiterdam angewieaeo wurden, wobei der voraichtige Holländer die Besorgung der Aite- 
curani znr Bedingung machte. 

Nachdem der 7 jährige Krieg beendigt und die darauf folgende Handelscrigis überatanden, 
wurde jedoch das Dedürfniss, die Mittel inr Versicbemng auf hiesigem Platz la vermehren, 
fühlbar, und anf VeranlauDDg mehrerer angesehener nnd patriotischer Männer, an deren Spitae 
sich JolumncM SthiAaek nnd Nievlau* GottUfh Lütktnt befanden , kam die Idee einer Aasecu- 



M 3. 

PORTUGALESER VON ^9?2 

«m/* die Errichtung der vierten Assecuranx - Compagnie. 




;rs: Mercar reicht der am Ufer defi Heeres auf eiaem offeaeii GeldkaHteo eWzeaiea 
Assecoranz-Coinpagnie seine Rsdite, worOber ein Genius sein FSlIhorD aoH- 
schottet. Sie hat an der Sllru einen Orkel und setzt den Fusa auf ein 
beschwertes Herz, um anzuzeigen, dass sie sich durch Mässigung und Klugheit 
■eilen lasse und bereit sei, die Sorgen des Kaufmanns zu erleichtern. Im 
Hintergründe zeigen sich Felsen und Klippen, ein gescheitertes Schiff und 
amhertreibende Waaren, die Gefahren der Handlung bezeichnend. Umschrift: 
DILIGENTER ET CAUTE. (Mit Fleiss und Vorsicht). Im Abschnitt zwischen 
Festons und Palmzweigen das Hamburger Wappen. 

ers: Am Gestade eines schiffreichen Meeres liegen Fässer, Ballen, Bficher und 
andere Kennzeichen des Kaufniannsatandes, Aber tf eiche ein Füllhorn Geld 
ausschaltet. Ueberachrift: TUETUR (Es schützt); auEcigend, dass die Er- 
weiterung der Vortheile des Handels der Hauptbewe^uud zur Errichtung der 
Compagnie gewesen. Im Abschnitt in zwei Zeilen : HAMBURGI. — MDCCLXXU. 
das Stiftungsjabr der Anstalt andeutend. 

rHDB-CoiDpignie auf Aclien zur Anifülirnng. Mao nannte sie achlicht weg: Die AssecariDz- 
Compagnie, bildete lie ani 5(X) Aclien, zu 3000 ^ Bco. jede, mithin mit einem verantirort- 
lichen Capital von sodertbalb MiJlionen Mark Bancb und Übertrag die Leitung an Matthiai 
Jochim Kmow (f den 17. April 1779). Sie eitistirl nocli jetzt, wenn gleich in verkleinertem 
Maasatabe, unter der Führung »on Jah. A'vc. Balrke. 

Da» Zattandeb ringen dieses Instituts hielt man für so wichtig, dass die Direction einen 
eignen Portugaleier darauf ichlagen liess, um nebenbei auch zu den Ehrengeschenken zu 
dienen, die, zufolge Plan, jährlich den Directoren und dem DeTalloMchligten gereicht werden. 

D«* gate Erfolg dieses Unteraehmeas reizte nach einigen Jahren zor Nachahmung; 
mit dem I. Januar 1771 trat die neue (nachherige zweite) Assecuranz- Compagnie unter der 



M 4. 

UALB£R PORXUGÄLESER TON ^79^ 

auf die Erneuerung der xweiten Assecuranx-Compagnte. 




Eine weibliche Figur auf il«n Anker der Hoffnung gestützt, blickt iu d>« Feme, 
wo auf dem Meere, von der aubehenden Sonne bescbienen, zwei Schiffe 
»egein. UniBchrift: ZVM ANDENKEN DER ZWEITEN ASSEC. COMP. 
Im Altschnitt in 3 Zeilen: D. (ten lAN. — 1791. Da<i Datum der Er- 
Deueniug dieser Anstalt. 

: Auf einem Postamente, und von einem Eichenkraoze urageben, Mercur's Bfiste, 
unter derselben, kreuziveis gelegt, Mercurstab und Dreizack. Links vom Posta- 
roente ein Krauich, als Sinnbild der Wachsamkeit; rechts ein Bienenkorb, den 
Fleiss bezeichnend. Umschrirt: NACHDENKEN UND ERFAHRUNG VER- 
MINDERN DIE GEFAHR. Unter dem Postamente, innerhalb des Kranzes 
steht: HAMBURG und darunter: I. M. S., die Chiffre des Bevoll mäcbtigten 
der Anstalt: JOHANN MEINHARD SCHMIDT. 



Leitung von Uerrmann Gottrtt ins Leben. Nach denen ■■■ 14. Mars 1781 erfolgten Tode 
ging die Vollmacht aof J- Kellinykiuen , Joht. Sohn über, und als auch dieser am 33. Febr. 
1786 atarb, erhielt sie Johann Meinhard Schmidt-, welcher der Compagnie bis lu seinem am 
5. Septbr. 1839 erfolgten Ende vorsland, worauf dieselbe liqaidirt «nrde. 

Die dritte Assecnranz-Compagnie »orde 1773 durch Lvcai KelUnghaitn gebildetj die 
vierte Anno 1773 durch Jaeob GoverU, Herrmann'i Sohn; die fünfte Anno 1779 dnrch tllritk 
MoUer, denen allmihlig mehrere folgten, so dass im Jahr 1806 die Zahl auf 30 gestiegen 
war, welche das Veraichemngsgeschäft eu einem der bedeutenditen Zweige unsers Handels 
machten. Sie arbeiteten mit sehr verschiedenem Erfolge; manche gingen in Gmnde, während 
andere prosperirten. Die glücklichen pHegten die Epochen ihrer Emenerung, 35 oder 50 
jährigen Dauer dnrch Prägung von Fortagaleieni zu verherrlichen. 



M 5. 

POHTVGALESER TON ^802 

at^dieEmeuerwig'derJSamlntrgerSee-Assecuranx-CompagHie.*) 




Avers: Eine sitzeade Mioerva, der Aoker und Steuerräder, aU Symbole der Schiffahrt 
zur Seite liegen, wehret mit ihrem Schilde den Gott des Krieges ab. 
Umschrift: ERINNERUNG, ohne Zweifel um anzudeuten, das» der Krieg 
glücklich von uns entfernt gebalten. Im Abadinitt in 2 Zeilen : lAHRZEHEND 
— 1792 BIS 1801, die Dauer des Instituts bezeichnend. 

Revers: Ein auf einer Wellkugel stehender Metcar, schreitet, den Cadaceua in der 
Hand, rasch vorwärts. Umschrift: HOFFNUNG. Im Abschnitt in 3 Zeilen: 
HAMBURG. SEE ASSEC. — COHPAGME — 1802. 

Dieser Portngaleser ist von der Hand Abranuon'* in Berlin. 



*) Die See-Aaiecurans-Compagnie wnrde im Jalir 179) dorch Jok. Fritdr. FUamick errichtet 
and arbeitete mit lo gläcklichem Erfolge, das« aie in den 10 Jahren ihres BcateheDS ihren 
Actioniaten 10,300 ^ Dco. W Actie oder Bco.|i: 3,000,000 Capital aoitheiite. 



M 6. 

PORTIJGALESER VOIV ^803 

auf die Erneuerung der Assecuranz-Societät.*) 




ers: Ein dreimasliges Schiff, unter Hamburger Flagg«, segelt l>ei heiterem WettCT 
dem Meere zu. Am Ausflusse der Elhe zeigt sich der neae Leuchttharm vod 
Cuxhaven. Umschrift: SICHER AUCH IN GEFAHREN. Im Abschnitt das 
Motto der SocietSt: HUTH MIT VORSICHT. 

vers: In einem Kranze vua Schilf und Immergrfin In 9 Zeilen folgende Inschrift: 
HAMBURG SCHE — ASSECÜRANZ — SOCIETST — ERRICHTET - 
1793 — DEM — VORBILDE TREU — ERNEUERT - 1803. Die über 

dem Kranze schwebende Jahrszahl 1797 erinnert an ein bekanntes, fQr die 
Assecurauz - Societät ausgezeichnetes Jabr. 



*) Die Assecnrani 'Societit erriclitete im Jshr 17S3 Jaeeb Atttn aad arbeitete mit to glück- 
lichem Erfolge, dasB lie in 10 Jahren 4000 ]1 V Aclle oder Bco.Jl I,3S0,000 anatheilte. 
Di« Actioniiten beieigten sich gegen den BevollniächtigteD fnr dieaea glänsende Reanltat 
dadnrch erkenntlich, da» aie ihm ein reichea lilbernea Tiacbauvice lom Geschenk mscbten. 



M 7. 

HALBER PORTVGALESER VOIV ift2^ 

auf die 50jährige Dauer der zweiten, Assecuranz-Compagnie. 




Avers: Mercur's BUsle auf eiDem PoBtamente, mit dem Cadaceus und Dreizack; links 
eiD Kiaaicb, recbta eio Bieoenkorb. Unudirift: NACHDENKEN UND ER- 
FAHRUNG VERMIISDERN DIE GEFAHR. Id der Eiergne: HAMBURG. 
IMS. (Joiatm Memhard Schmidt, der Name des BevoIlmSchligten^. Eine 
Wiederholung der Kehrseite des halben PoTtagalesers desselben Inatitnts von 
I79I; jedoch mit HinweglasauDg des Eicheokranzes. 

Revers: In einem Eichenkraiu die 5 zeilige Inschriß: NACH — 50 lÄHRIGEN — 
BESTAND — FORTGESETZT — ANNO 1821. — Umschrift: DIE 
ZWEITE ASSECURANZ COMPAGNIE IN HAMBURG. 



M 8. 

PORTITGALESER TON 4S24 

auf die 25jährige Dauer der siebenten Auecuranx-Compagnie.*) 




Arers: Eio Hambni^r Dreimanter mit vollen Segeln; im Uintergrande d!e Stadt 
Hamburg. Ueberechrift: VERTRAUEND BEGONNEN. Im Abschnitt: 
GLÜCKLICH VOLLFÜHRT. 

Revers: In einem EicfaenkraDze Colgende Szeilige Inschrirt: HAMBURGS — SIEBENTE 
- ASSECURANZ COMP — ERRICHTET AM 2. MAI — 1796 — 
25IÄHRIGE — STIFTUNGSFEIER - 1821. — 

Von diesem Portngaleser sind auch balbe geschlagen worden, die jedoch keine 
wesentliche Veränderung darbieten, da sie mit demselben Stempel geprSgt nnd nur an 
Gold verdflnnt sind. tAto» in Berlin lieferte diese sehr saubere Arbeit. 



Dieses lastitnt warde im Jahr 1796 darcb Carl Franz Heinrixk de Dotbela- errichtet und 
hatte sich in dem Zeitraum eines viertel Jahrhniuierti eines sehr glficMichen Erfolgs sa 
erfreuen, den die Direcllon dnrch die Prägnng des obigen Fortngalesen vsTherriichle. Ite 
DiAAelvr starb am 7. April 1834, nachdem ihm sein Sohn, gleiches Namens, sdjnogirt worden, 
der noch jetst die Compagnie fortführt. In den ersten 10 Jahren ihres Bestehens hatte sie 
3600 > ^ Aelie oder Bco.^ 1,080,000 aasgetheilt. 



M 9, 

HALBER PORTCGALESÜR VOl« ^828 

auf die 50jährige Dauer der Vertorgungaamtalt. 




Avers: HanunoDia, auf einem Geldkaaten aitzend, welcher mit dem Stadtwappen ver- 
ziert ist, hSit in der Linken fKnf Korafibren, als Sinnbild dea Nutzens. Auf 
dem Kasten steht ein Bienenkorb mit fliegenden Bienen, als das, von der 
patriollBcfaen Geselltchaft eutlebnte Symbol der Anstalt und daneben liegt die 
Urkunde der hocb obrigkeitlichen Bestätigung derselben. 

Revers: Zwei in einander verschlungene EicfaenkrSnze; in dem Sbeun das Stiftnngs- 
jabr 1778; in dem unteren das Jubeljahr IS28. Die KrSnze sind von einer 
Schlange eingeschlossen, die, einen Cirkel bildend, die beständige Dauer an- 
deutet. Umschrift: FUNFZ1GL£HR1GGR BESTAND DER BAMBURGI- 
SCHEN VERSORGUNGS ANSTALT. 

Diese Medaille wurde in der Anstalt von G. Loot in Berlin gcprilgt and die Stempel 
daselbst von E. Guhe geschnitten , wie in dem Abschnitte der Bauptseite angegeben 
worden. 



M 10. 

HALBER PORTVGALESER TON ^829 

ai^die 50jährige Dauer der fünften Assecuranx-Compagnie.*) 




Avers: Eiae sitzende Securilas, einen Mercurstab haltend; zu ihrer Linken ein Füll* 
faoTO, zur Rechten ein Feuerfass mit einem Salamander. An dem Sessel befindet 
sieb das Hamburger Wappen und im Vordergründe der Name des Medailleurs 
C. Pfeuffer. Ueberschrift : FÜNFTE ASSEC. COMP. ERRICHTET IN 
HAMBURG; im Abschnitt: VON ULR. MOLLER, AN. 1779. 

Revers: In einem reichen Eichenkranze die 6 zeilige Inschrift: AN. 1829 — MACH 
50i.£HR. — WIRKSAMKEIT — PHIL. MOLLER — SEIT 1794 — 
BEVOLLM. — Darunter mit kleiner Schrift: G. LOOS DIR. 

Auf der Hauptseite ist bemerkt, daas C. Pfeuffer diese Medaille geschnitten und 
auf der Kehrseite, dass es unter der Direction von G. Laos in Berlin geschehen. 



Dieiei iDBtital, welches 63 Jahre lang eine Zierde umerer Börse war, wurde Anoo 1779 von 
Uhick MoOer errichtet; nach ieinem am 33.-34. Norbr. 1807 erfolgten Tode tdd ■einem 
Sohne Philipp fortgeffihrt, und als auch dieser am 30. Septbr. 1835 in die Ewigkeit ging, 
dem Enkel Giutm Ulrich übertragen. Si aeichnete lowohl gegen See - aii gegen Feuere- 
gefahr nnd nachdem ea aeinen Acttoniiten in dem obgedacfaten Zeitraum die groaie Samme 
von Bco.Jl 7,675000 — so DIvideadeD and Bca.f 756,000 — an Zinnen augbeEahlt, wurde 
et Anno 1843 leider ein Opfer des groaten Brandea. 



HALBER PORTKJGALESER VON ^832 

auf das 50jähr. Bestehen der Creditcasse f. Erben u. Grundstücke. 




Avers: Das Wappen der Anstalt, ebenfalls der patriotischen Gesellschaft entlehnt, 
welche dieses Institat, so wie die VeraorgnngsaDstalt, in's Leben rief, mit 
dem Wahlsprache der Gesellschaft elsUeberschrift: EMOLUHENTO PUBLICO 
(Dem GemeJnnutzeD). Daranter das Stiftungajahr 1782. Umschrift: HAMBURG. 
CREDIT-CASSE FOR DIE ERBEN UND GRUNDSTÜCKE. 

Revers: Ein Altar anf festem Grunde, den HauHgSttern errichtet, mit einem Sdintzdache 
versehen, als Sinnbild der Erhaltung des eignen Heerdes. Neben demselben 
getheilt das Jahr 1832, in welchem am 10. Ded)r. die halbe Secnlarfeier 
dieser Anstalt begangen wurde. Umschrift: FÜNFZIG lÄHRlGE SICHERHEIT 
UND AÜFRECHTHALTUNG DES WERTHES DER GRUNDSTÖCKE. 

Diese Medaille ist von dem Medailleur der Altonaer MGnze F. Abing ge»chnitten 
und ebendaselbst geprägt. 



D i e 



Bntj^etmtiftet " Pfenntge 



oder 



jßearabntf)3intun^en 



HAMBURGER BÜROERMEISTBR. 



Die Bürgermeister ' Pf ennige. 



'Schon in älterer Zeit scheint es in Hamboig Gebrauch gewesen zu seyn, 
i der Beerdigung eines Bfirgermeisters kleine Geldmünzen von dem Werthe eines 
damaligen Vierteltfcalers nnter die Schüler, welche der Leiche voransangen, vielleicht 
auch unter die übrigen Personen des Leichenconducts, zu vertheilen. Die Familie 
des im Jahr 1676 verstorbenen Bürgermeisters Johann ScArötteringk kam indess 
zuerst auf den Gedanken, eine eigne Münze zu diesem Zwecke prägen zu lassen. 
Bei den nächsten Gelegenheiten, Anno 1678 Nicobau Jarrcj 1680 Brodertu Pauli^ 
1684 Johann Schröder, 1686 Johann Schtater, 1687 Dietrich OföUer, 1690 Henrich 
Meurer, fand man sich jedoch nicht bewogen, dem Beispiele zu folgen, sondern 
theilte vriederum Zwölfschillingsstücke aus; dasjenige, welches bei Dietrich MöUer^s 
Leidie ausgegeben wurde, hat Langermann abgebildet und beschrieben. Dass, wie 
einige Schriftsteller behaupten , bei Meurer^s Tode ein Bürgermeister - Pfennig 
geschlagen, ist ungegründet und ohne Zweifel eine Verwechselung mit der schönen 
und jetzt ungemein seltenen Medaille mit dem Bildniss Meurer^s, die bereits bei 
seinen Lebzeiten geschlagen wurde. Erst 1697 bei dem Absterben des Bürgermeisters 
Johann Schulte liess die Familie desselben wieder einen eignen Pfennig prägen und 
seitdem ist, bis auf unsere jetzigen Zeiten, regelmässig damit fortgefahren worden. 
Anfänglich begnügte man sich, sie ^ Loth schwer, aus Thalersilber, zu schlagen; 
in späteren Zeiten liess man sie jedoch aus feinem Silber anfertigen und variirte 
in dem Gewicht, je nachdem die Familie des Verstorbenen mehr oder weniger 
wohlhabend oder freigebig war; mehrere derselben sind zu werthvoUen Medaillen 
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I 

angewachsen und einzelne Fälle finden sich, wo mehrere Gepräge von verschiedenem 
Gewicht und von verschiedener Gr5sse vorkonunen ; die kleineren vielleicht für die 
Schüler, die grösseren (&r Personen höheren Ranges. In neueren Zeiten, als die 
grossen feyerlichen Leichenbegleitangen abkamen, fiel die Vertheilung unter die 
Schfiler nnd sonstige Folgende weg und man begnügte sich, die sogenannten 
Pfennige unter die Mitglieder des Senats, Oberalten, CSmmereybfirger und die 
Anverwandten und Freunde des Verstorbenen zu vertheilen, und aswar erhielten 
die Bürgermeister goldne Exemplare, die daher audi hin und wieder, wenngleich 
nur sehr selten, vorkommen. 

im Ganzen sind bis jetzt 50 von diesen Begräbnissmfinzen erschienen, die 
eine sehr interessante Reihefolge bilden, und unter denen sich viele, insbesondere 
die vom Professor Michael RicAey angegebenen , durch ihre geistreiche Eifindung, 
auszeichnen. In der Regel enthalten sie das Wappen des Verstorbenen, mit dessen 
Namen, Geburts-, Wahl- und Sterbedatum und auf der Rückseite Embleme oder 
Anspielungen auf den Character und die Verdienste desselben; in neueren Zeiten 
hat man indess auch häufig dessen Brustbild darauf angebracht. 

Lanffermann hat in seinem Münz- und Medaillen -Vergnügen (73. bis 78. Stück) 
die 25 ersten beschrieben, nämlich: 
Anno 1676. Johann Schröttermgk. 

„ 1687. Dieterich Möller: (Zwölfschillingsstück). 

„ 1697. Johan Schulte. (Vom Averse 2 verschiedene Stempel, auf dem 

einen der Name fehlend). 

„ 1697. Johann Dieterich Schaffshausen. 

„ 1702. Hieronymus Hartwig Möller. 

„ 1703. Julius Surhmd. 

„ 1704. Jochim Lemmermann. 

„ 1709. Peter von Lengerke. 
1712. Paul Paulsen. 

1716. Lucas von Bastei. 

1717. Petrus Luetkens. 
1720. Bernhard Matfeld. 



9? 
99 

9> 
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Anno 1722. Ludewig Becceler. 
,, 1723. Gerhard Schroeder. 
„ 172S. Henrich Dieterich Wiese. 
„ 1729. Hans Jacob Faher. 
„ 1732. Garlieb Sillem. 
9, 1739. Daniel Stockfleth. 
,9 1741. Joh. Herrmann Luis. 
,, 1742. R&tger Rühmt. (^ und auch 1 Loth schwer), mit einem 

doppelten Revers: 
vi) MATURAS COLLIGIT UVAS und einem auf einer 

Anhöhe stehenden Weinstock, und 
2) COLLIGIT MATURAS und der Weinstock auf ebener 

Erde stehend. 
„ 1743. Johann Anderson, gleichfalls mit einem doppelten Revers, beide 

\ Loth schwer. 

1) Der Wartthurm am Boden liegend. 

2) Der Wartthurm im Umstürzen begriiFen. 
„ 1749. Nicolaus Stampeel. (^ und auch } Loth schwer). 

„ 1750. Clemens Samuel von Lipstorp. Q\ und 1 Loth schwer). 

„ 1751. Martin Lucas Schele. (j und 1 Loth schwer). 

„ 1751. Lucas von Spreckelsen. (^ und 1 Loth schwer). 
Von diesen hat der Professor /. D. Köhler in seinem grossen numismatischen 
Werke: Historische Münzbelustigungen und zwar im 17. Theile, 39. bis 44. Stück, 
vom 29. Septbr. bis 3. Novbr. 1745, die 21 ersten und die 3 Varianten (Schulte, 
Kulant und Anderson) abgebildet und beschrieben und im 18. Theile einige be- 
richtigende Bemerkungen hinzugefügt und zwar nach Angaben, die ihm Langermamn 
CLonginus) geliefert. In LehmamCs: Novis litterariis Germaniae 1703 im Monat 
September, P. 360, finden sich auch einige Abbildungen (SchrUteringk, Schuhe^ 
Schaffshausen und Surland, und im Jahrgang 1704, Juny> P. 236, Lemmemumn) 
sowie in tiegelein's: Thesaurus numismatum modemorum, Seculi XVIII, Norimbergae 
1703 — 1709. Folio. (Surland, Lemmemumn, v. Lengerke). 

8 
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lo dem 1799 herausgekommenen Verzeichnis der Mfinzen und Medaillen, 
die im Langermann fehlen, sind die in letzterem Toricommend^n Bfirgeimeister- 
Pfennige recapitulirt, and die 7 darauffolgenden: (C. fFidaw^ L. Carthum, M. H. 
Schelcy Jotu. Schalter, P. Greve, F. Rumpf und Nie. Sdmback) beschrieben , aber 
nicht abgebildet. 

Früher war es gebräuchlich, die Abbildungen dieser Begräbnissmünzen auf 
dem Titelblatt der in der Regel in Folio gedruckten Texte der Cantaten zu geben, 
die bei der feyerlichen Beerdigung eines Bürgermeisters in der Kirche aufgeführt 
wurden; als diese Sitte jedoch späterhin abkam, wies man der Medaille ihren 
Platz auf dem Titelblatt des lateinischen Programms an, das beim Absterben 
eines Bürgermeisters der derzeitige Rector des Gymnasiums liefern muss und das 
von der Familie honorin und auf deren Kosten gedruckt wird. 

Eine zusammenhängende Beschreibung und Abbildung, in chronologischer 
Reihefolge, der 25 Begrabnissmünzen, welche seit dem Schluss des Langermann' 
sehen Werkes erschienen sind, wird nun der Hauptgegenstand dieses Heftes seyn. 

Es sind die folgenden: 
Anno 1754. Conrad Widme. 

„ 1765. Lucas Carthum. 

„ 1774. Martin Hieronymus Sehele. 

„ 1778. Johannes SehUiter. 

„ 1780. Peter Greve. 

„ 1781. Vincent Rumpf. 

„ 1783. Nicolaus Schuback. 

„ 1784. Frans Doerman. 

„ 1786. Albert Schulte. 

„ 1788. Johann Luis. 

„ 1790. Johann Anderson. 

„ 1798. Martin Domer. 

„ 1800. Jacob AUrecht von Sienen. 

„ 1801. Franz Anton Wagener, 

„ 1802. Peter Hinrich Widow. 
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Adho 1807. JMofm Adolph Poppe. 
,9 1816. Daniel lAenau. 
„ 1820. Friedrich van Graffen. 
,, 1821. Christimi Matthias Schröder. 
,9 1829. Johann Daniel Koch. 
„ 1831. Wilhebn Amsinek. 
9, 1834. Johann Arnold Heise. 
„ 1835. Martin Garlieb Sillem. 
„ 1835. Martin Hieranymuä Schrötteringk. 
,, 1842. Amandug Augmtm Ahendroth. \ 

£inein jeden Stücke gedenken wir kurze btographische Notizen hinzuznf&gen. 
Ausserdem giebt es jedoch noch eine andere Art Bfirgermeister-Pfennige, 
nämlich die sogenannten Wahlpfennige, die jedoch in Vergleich zu den Vorigen 
nur selten vorkommen. lAmgemumn hat im 15. Stück deren 4 beschrieben, nämlich: 
Anno 1702 auf JtJms Surland. 
„ 1709 „ Lucas von Bostel. 
„ 1716 „ Bernhard Mattfeld. 
„ 1717 „ Garlev Stllem. 
Wovon der erste, zweite und vierte }, der dritte aber 1} Loth wiegen. 

Im 33. Stück No. 1: 
Anno 1749 auf Clemens Samuel v. Lipstorp (in Gold 3 Ducaten, in Silber } Loth). 

Im 72. Stück No. l u. 2: 
Anno 1750 «uf Lucas von Spreckelsen (in Silber 1 Loth). 

„ 1751 „ Martin Hieronymus Schele (in Silber über 3 Quentin). 
Wer die Ausprägung veranstaltet, ob Verwandte und Freunde des Neu- 
erwählten, oder ob es Speculation der Stempelschneider gewesen, davon findet 
sich keine Kunde. 

Ein Wahlpfennig von 1703 auf Gerhard Schröder ist in den Novis Liter. 
Germ. P. 360 und im Negelein Anno 1703 P. 276 zugleich mit dem Surlandschen 
abgebildet. Schon Langermann S. 72 zweifelt daran, dass ein solcher Schröderscher 
Wahlpfennig jemals wirklich existirt habe und erwähnt, die darauf gesetzte nam- 

s • 
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hafte Belohnung sey unverdient geblieben. Auch uns ist derselbe niemals zu 
Gesicht gekommen und findet er sich in keinem der bestehenden Cabinette. 
Langermcam hält das Ganze flir eine Lehmaimiche Erfindung, ,,¥ielleidit ad gratiam 
aucupandam'^ (um damit eine Gnade su erschnappen, sich ein Douceur zu ver- 
dienen). — M. vergl. Buek Notizen fib. d. Bfirgermeister S. 307. 

Seitdem ist nur eine einzige Denkmfinze dieser Art vorgekommen, nämlich 
eine grosse Medaille auf den im Jahr 1751 erwählten Bürgermeister Lucat Cartkum^ 
die ein Anverwandter desselben, ihm zu Ehren, schlagen liess. Langermamt hat 
sie nicht aufgeführt, ohne Zweifel, weil sie erst kurz vor seinem Hinscheiden 
erschien. Wir gedenken sie in demjenigen Hefte zu geben, das denen im Lan- 
germaan fehlenden Stücken gewidmet seyn wird und werden auch die Abbildung 
derjenigen auf Gerhard Schröder hinzuAgen. 



M /. 

auf den Bürgermeister COJY*M*^3Jt W^Il^OW^ von 1754. 




Aver«: Das Pamilienwappen, mit der zweizeiligen Umschrift: CONRADVS WIDOW. 
ICT.(Jitri8GaDBultuB) NAT.(ub) HAMB.(urgi) XHl. AVG. A.(nni) HDCLXXXVI.*) 
— SEN{ator) IV. IVN. MDCCXVIH. CONS.(üI) I. DEC. MDCCXLU. OB.(iit) 
XIX. OCT. MDCCLIV. 

Revers: Eine sitzende Hammonia in Traaerkteidern, den linken Arm auf das Stadtnaf^en 

gestützt, zeigt mit der recliteo Hand auf ein Grabmal, das die Naraens-Chifier 

dee Verstorbenen tragt. Umschrift: HEV QVANTl lACTVRA ViRI. (Ach, 

welches Mannes Verlust I) 

Diese Medaille findet man sowohl \, als auch 1 Loth schwer, und zwar von zwei 

verschiedenen Stempeln. 

Widav/t Vater war der Bürger Libert Widom, denen Valer au« Tandem itaiDfflte; ieiae 
Mütter war eine Tochter des Senstor» Conrad Vtgttaek. Nachrichlen über sein Leben finden «ich 
In der lateiniachen nnd deatscben Denkschrift ron Profeiaor Htmutm Samuel Setmanu. Man 
vergleiche ferner: Winekler't Nachrichten von niederaichii sehen berühmten Lenten, I. 275. Bntk 
Notizen über die hamb. Bürgermeister, S. 311. Giinilier, im haoieat. Magazin V. 133, nennt Widoie: 
redlieh, grnndlieh, unernfidet, allgeliebt. 



*) fii SintrU Verzeichnisse ron 1799 steht dnrch eineo Drnckfehler 16S8. 



M 2. 

LUC^S CORTNVmn» 1765. 




Arers: Das Familienwappen , mit der zweizeiligen Umschrift: LVCAS CORTHVH 
I. V. L. NATVS 1688. 29. APRIL — SENAT. 1729. 2. IVL. CONSVL. 
1751. 3. AVG. 

Revers: Umgekehrte Fasces cooaulares, an weichen die Waage der Gerechtigkeit b^gt; 
danehen auf einer Sei la curulis ein aufgeschlageDes Buch. UiDschrifl; IVSTIOR 
AN AEQVIOR. (Ob gerechter oder billiger?) Im Abschnitt: OBIIT 1765. 
9. lAN. 

Auch diese DenkmOnzc findet man sawol \, als knapp 1 Loth schwer, im GeprSge 
jedoch unverändert. 

Bargermeiater Corthvm warde aa Sulfeld im Holsteiniachen geboren, wo sein Vater Prediger 
war, bif dieser 1695 Prediger an St. Nicolai in Hambiirg wurde. Die Hemorie des BSrgeraieiaters 
iil lateini*cli and dentich von Profetior Gottfntd Stktdxt geschrieben. Man vergleiche Wütchltr'i 
Nachrichten 1. I und Butk'i Notiien 333. 



M 3. 

Jff^MTI^ MIMMOJriJ9SUS SCMMJLM* 1774. 




Avera: Das FamilieDiva)>pen mit der Cmschrin in zwm ZeircD: HARTINVS HIE- 
RONYMVS SCHELE. I. V. D. NAT. D. XI DEC. MDCIC — SEN(ator) 
D IV AUG 1730; PRiEF.(eGtDB) RlTZ.{ebail«leD8is) M. APR. 1747. 
CONS.{ul) D. XX. lAN. 1751. 

Revers: Eioe Pyramide, mit der ioscbrirt: MONVMENT.(um) P081TVM. UmBchrift:PIO 
IVSTO PRVDENTl HVMANO (Deoknial errichtet dem frommea, gerech- 
ten, klugen, menachenfreundfichen). Im Abschnitt: OBIIT. D. XX. NOV. 
MDCCLXXnii. 

Diei>e Medaille wiegt | und auch I Lath; jedoch gicbl es davon ein zweites 
GeprSge, gleichfalls \ und 1 Lolb schwer, welches sieb dadurch ualerecheidet, dass 
auf der Pyramide POSITVM, statt MONVMENTVM POSITVM steht. Von der 115- 
tbigen mit der letzteren Inschrift bommeo dberdem zwei etwas abweichende Stempel vor. 

Martin Hierongmut SehtU war ein Sohn des Licentialen Johann Scheit and ein Vetter dei 
DnrgermeiRters Marti» Lucat StkeU, zu de«sen Nachfolger er erwählt imrde, während er die Amt- 
■MDBachaft In Rttiebüttel hekleidete. Die Jateiniache and deutsche GedichtniBssclirin auf ihn >■! 
von Pfofeitor J'oAmm Wuiiderlieh. Buth S. 330. Giatlher im hanseat. Mogaiin »childert ihn: 
redlich, Terständig, mlldet sehr wohlthälig, aebr geliebt. 




M 4. 

JOM^jmVMS 8CME.fjTlEM. 1778. 



^;.*' 



Avers: Das Schlütertc/ie Wappen mit der zweizeiligen Umschrift : JOHANNES 
SCHLÜTER I. ü. L. ^AT. D. VI FEB. MDCCXV. SENAT. D. X AUG. 
MDCCLI. — PRAEF. RITZEB. D. XXID APR. MDCCLX. CONS. U. 
XXIX NOV. MDCCLXXIV, 

Revers: Ein Geniaa grübt eioe Inscbrift in ein Monument, hinter welcfaem eine Cypresse 
wachst. UnucfaHn: OMNIBUS BONIS N1MIS MATURE OCCIDIT. (Er 
starb viel zu Mb fÜT alle Guten). Im Abschnitt steht: OBUT D. V. SEPT. 
MDCCLXXVin. Rechts im Grunde die Cbiffer des Medailleurs Johatm Leonhard 
Oexlem zu Nfirobei^, der sie geschnitten. 

Gewicht I Lotb. 

Börgermeister Johamn SehHiirr wir ein Soho des Dr. David and Enkel des Bürgenneiateri 
Dr. Johmtm SekttUer, so wie von mütterlicher Seite des Senators Adrian Bonn, and Vater du 
Bürgermeisters Dr. David Sehlüttr. Sein Leben ist von Professor Paul Ditdtriek Gittkt lateinisch 
besdirieben. BueA 346. 



M 5. 

PBTMM GMMVm* 1780. 




Das Familienwappen, mit der Cmscbrift in zwei Zeilen: PETRUS GREVE. 
NAT. D. XX. SEPT: MDCLXXXXVI. - SEN. D. XXX SEPT: MDCCXXXXl. 
CONS. D. XXIU NOV: MDCCLIX. 

: Um eioe mit der Nameas-Cbiffer P. G. bezeichnete Tranenirne wiadet ein 
Genius einen Blamenkranz , während ein dan ebensteh endes Frauenzimmer die 
Verdienste des Verstorbenen in ein Buch einträgt. Am Fussgesteil der Urne 
liegen die Fasces consulares. Die Umschrift lantet: MEMORIA ElUS SEHPER 
VENERABILLS ERIT. (Sein Andenken wird immer ehrwQraig bleiben). Im 
Abschuitt steht: DENAT. D. XXI APRIL MDCCLXXX. Links unter dem 
Frauenzimmer die Chiffer des Stempelscbneiders Jacob Abraham zu Berlin. 

von 1 Loth und 



Es giebt von dieser DeDkmÜni 
einen grGaseren von 1^ Loth. 



zwei Stempel, einen kl ei 



Ptttr Grtvt, eia Sohn des gleJchnarolgfn Bürgen, war ein »ehr h an atl lebend er KBafminn, 
deiien Leben ProhMor Btuth ialelniich beachrleben bat. Btuk S. 338. 



M 6. 




Avers: Sein Bnutbild im Antshabit, ein Medailloo auf der Brast. Unwcbrift: VIN- 
CENT RVMPFF. I. V. D. REIP.(iiblicae) HAUE VRGENS. (is) CONSVL. 
üntCT der Brust: WOLF. F.') 

Revers: Das Familieowappen mit der Umschrift m zwei Zeilen': NAT. HAMB. D. 
XXIV MART. MDCCI. SEN. D. XVIII JAN. MDCCXXXD. — CONS. D. 
XVn JAN. MDCCLXV. OB. D. XX MART. MDCCLXXXl. Unter dem 
WappeD lieset man in drei Zeilen: ET SIC PER OECEH FERE — 
LUSTRA REIPUBLIC. — PRAEFÜIT. (Und so stand er dem Staat fast 
50 Jabie vor). 

tiewiclit fast 1 Lotb. 

Ftnemf Rumfff, Sohn dei Senator! Dr. Johan» ond Bakel des Seoatora Fnicml Rympff, 
war ein SehwiegerBohn des Senators Miekatl Wikktiu nod Schwager dei Börgermeisters Cometm 
Poppt. Sein Leben Ist von Profeiior Jokout Gtorg Siüth lateinisch beschrieben. BtKk S. 340. 



') Den Medaillevr J. H. Wt^, weldier voraSglich in Kopenhagen buchäßigt war, erkennt 
man anch in der anf das 50jährige Amtsjnbiläam des Sjadictu KItftktr Im Jahre 1775 
geicblagenen DenlunnnEe. 



M 7. 

J^It!OI.*/äWJ8 SCMZmm^CM* 1783. 




Avers: Das FamiÜeuwappcD mit der Umschrift in 2 Zeilen: NIC: SCHVBACK 
I: V: L: NAT: lORKD IN DVCAT:(u) BREH:(en8i) (geboren zu Joik 
im HerzDgtburo Bremen) 0: XVÜ FEBR: S: V: (alten Styls) MDCC. — 
REIP: HAMB: SENAT: D: XIV DEC: MDCCXXXVII. CONSVL: D: 
XXIX OCT: MDCCLIV. 
Revers: Ein weinender Genius aitit auf einem mit dem Schubacktcken Wappen be- 
zeichneten Grabstein, auf dem aosaerdem zn lesen: MC: SCHVBACK NAT: 
XVII FEB: MDCC. MORT:(uus) XXVIII IVL: HDCCLXXXDI. Aus eiber 
darOber schwebenden Wotlce zieht eine Hand den Hoffnaugaanker, das Haupt- 
motiv im gedachten Wappen, hinauf. Rechts anter dem Grabstein befindet 
sich der Name des Medailleurs Loot in Berlin. Umschrift: PLANGIMVS 
ABLATAM (Wir beweinen den verlornen, nSuilich: Anker). Im Abschnitt: 
OBIIT D: XXVID IVL: MDCCLXXXIII. 
Gewicht etwas über l Loth. 

yicolaui Schibmk war der Sohn einei HandeUniBTines Johannei Sckuback in Jork im Alten- 
lande. Sdn Leben ist lateiniBch bescbrieben von Profeisor Af. F. Pitüciu. Hit Beiiehnng aaf 
■eiae diplomatlachen nnd jaTÜtischen Terdienite nm den altoDaer Receis Ton 1744 nnd die nena 
Fallilenordnang von 1753 acbildcrt ihn Gimiher im HaoEeit. Magazin: „Riatloa thitiger Arbeiter, 
weiter, lanfter und redlicher Leiter der rerwiclEeltsten Angelegenheiten, rentindiger und beglücliender 
GeaeU-VeTbesserer." Bvtk 235. 



M 8, 
JJ-je-^^WS EfOOWUm^JT'J^m 1784. 




Averü: Das Faniilienwappen mit der Umschrift in drei Zeilen: FRANS DOORMANN 
CIVIS HAMBURGENSIS. NAT. D. XIV FEBR. MDCCIX. — SENAT. D. 
V MAIL MOCCLM. — CONS. D. XX APR. HDCCLXXX. 

Revers: Unter einem reichen Baldachin steht ein Sarcophag, auf welchem die Attribute 
der Consularwiirde liegen. An dem Fundamente steht in 2 Zeilen: OBIIT D. 
XXil AVG. MDCCLXXXIV. 

Aur der Hauptseite steht rechts unter dem Wappen der Name des Hof- Medailleurs 
Joh. Marf. Buckle zu CarUruhe, welcher diese Medaille geschnitten, die I Lolh wiegt. 

Frimi Doormam war Sohn des Oberallen David, Vater dei Oberalten Fiani und dei SjrndictiB 
Hermann Dooi-mann. Sein Leiien i»t InteiniHch beschrietieD von Frafeisor Gittkt. Surk S. 253. 



M 9. 

»^E,mMMT 8€MUS^TM» 1786. 




Avers: Das Brustbild desselben in der Amtstracht, mit deTÜmsdirift: ALB. SCHULTE. 
I. V. L. CONS. MAHB. Unter der Schulter der Name des Medailleurs Walff. 

Revers: Eio tranrender Genius mit gesenkter Fackel sKitzt sieb auf ein Grabmal, mit 
der Inschrift: OBIIT MDCCLXXXVl D. III lAN. Die Umschrift lautet: 
lUSTITIAE VINDEX VIGILANS MENS CONSCtA RECTI. (Wachsamer 
RScber der Gerechtigkeit, des Rechten bewnsster Sinn). 



I Exemplare wurden zu 10 Ducaten 



Die scb9ne Medaille wiegt 3f Loth, die goldnt 
ansgeprigt. 

Albert Schalle, Sohn dea Senators Albtrt, Enhel dei ProtonoUn Lict. AUtrt and Urenket 
dea Bürgenneigtera LIct Johatm Schulte, lo wie Tater de« Senators Dr. JoAam Sehdte, mit welchem 
der Mannsstamm der Familie ausstarb, wnrde am 13. Juni 1716 geboren, am 3. Pebroar 17S3 
Senator, am 11. September 1778 BSrgermelster und starb als ältester Bnrgernieliter. Sein lieben 
ist lateinisch beschrieben von Professor Gtriefte. Gibahtr schildert ihn: „Helles Geistes, scharres 
Blicks, rasches Entschlnsses, stark nad selbstitändig in dar Ansführang, voll reiner Vaterlandsliebe, 
obwohl oft missrerslanden." — Buek S. 349. 



M 10, 

^OJa^JV\Y S.VI8, 1788. 




Avers: Das Brustbild deMcIben im Amtshabit, mit dei Umw^rift: JOB LUIS 
CONSUL HAMB. Gnter der Schulter der Name des SUmpelscboeidera 
A. Aanm. 

Revers: Eine trautende Hammonia umfasBl eine TrauerurDe, an deren Pastam«it die 
NameDs-Chiffer des Verstorbenen und in 3 Zeilen: OBllT — MDCCLXXXVID 
— D: XXXI. lAN. za lesen ist. Die Umscbrtft iantel: LUCTCS. NON. 
lUSTlOR. ULLUS. (Niemals gab es eine gf^-ecbtere Trauer). 

Diese Denkmfinze, welche einigermaassen einen Pendant zu der votigen bildet, wiegt 
in Silber SJ Loth, in Gold zehn Ducaten. 

Johann Lvii, Sobn des Bärgermeistcn JokaiM Hermmm and Vater dea Seniton Joiamt 
Ditdriek Lmt, wnrde am 15. October 1733 geboren, «m 11. Aprtt I70S Seoator, am 27. Aagact 
1784 Bürgermeister. Sein Leben iat von ProfesBor Biüek beachriebeD. BufA S. 3Ü7. 



M 11. 

JfOm*AJ^^ ^»^I]>]EMSOJ^, 1790. 




Arers: Das Familienwappea nud in zwei Zeilen die Umschrift: 10. ANDERSON 
D.(Doctor> NAT. 1718. D: 30. SEPT. SECRETAR. 1748. D. 9. SEPT. — 
SENATOR 1751 D. 25. lAN. CONS. 1783. D. 4. AUGUST. DENAT. 
1790. D. 12. lAN. 

Revers: Eine bekränzte Trauerurne, lu deren Füssen die Fasces und Palmenzweige 
liegen; auf derselben die loschrift in 5 Zeilen: DIGNISSIMA — EIDS — 
MEMORIA — SEMPER — HANEBIT. (Sein sehr ehrenTolles Andenken 
wird immer bestehen). Rechts vom Piedestal die Chiffer des Medaillears 
A. AaroH. 

Gewicht: 1^ Loth. 

Johann Anäertoit war Sohn de* gleidinaniigen Bürgerin eliters nnd Vater des Protonotara 
Dr. Ckrittian Datäel Anderim. Seinen Lebenalasf hat Profeaaor Pititeu betchrieben. Biuk S. 356. 



M 12. 

JH^XTUV BORJVIEX. 1798. 




AveTfi: Ein Fraueozimmer bekrSnst eine Grabaroe, welche auf «nem PostanteDte stebt, 
ao dem in drei Zeilen die Worte: REIF ZUR — UNSTERB — UCHKEIT — 
zu lesen eiad. Ein Schmetterling, ab Sinnbild derselben, entfliegt dem Monu- 
mente, hinter welchem Cypressen stehen und an welchem ein Schild mit dem 
Hamburger Wappen lehnt. Umschrift: MARTIN DORNER. BÜRGERMEISTER 
IN HAMB: In der Exergue der Name des Künstlers A. Aaron. 

Revers: Das Uomertche Wappen, mit der Umschrifl: GEBOHREN D. 3. AUGUST. 
1728. GESTORBEN. D. 12. APRILL. 1798. 

Diese Denkmünze wiegt 1^ Loth. 

Martin Domtr, Sohn dei KinfmaaiiB Nicolav* Domer , wurde am 33. Februar 1765 Senator 
und am 8. Februar 1788 Bn^ermeiiter. Sein Leben iit lateinitch beichriebeu vod ProfcMor 
Licktetutrin. Profeaaor Büieh setzte ihm ein ehrendea Denkmal in der Schrift; Zum Andenkeu 
meiner Freuade Dorntr nnd Sieveking. Hamb. 1799. Senator Günlhrr ichildert Domer im Han- 
■eatiicben Magasitt: „Dnrchani Selbitiögling; belle* nnd acbnelles Blickes; froher, Beinern Zeitalter 
voreilender Cgltnr; raacbea Fenergeistea für alle« Gnte nnd Edle; grensenloi wohlthätig; arbeitMtm 
bi« in den Tod; al» Kaufmann der ertteo einer im weitesten Welthandel; «li Staatsverwaller acharf- 
Bichtig, practisch, nnermndet; im Privatleben, wie im Öffentlichen, im Kleinen, wie im Groiien, 
■elbitwirkend und Bnidnnemd »ie Wenige, mit seltener Kraft, ewiger Sftannnng nnd belsptelloaer 
Zeit-Sparkanst." — Butk 260. 



M IS. 
*^^COB •/ILMMMCMT VOJ^ 8M:eJ^BJ^'<» 1800. 




Avers: Das Familieowappen mit der Umschrift in elDer Zeile: lACOB ALBRECHT 
VON SIENEN 1. V. L. REIP: HAMB: CONSÜL NAT: D; XXX MART. 
MDCCXXIV. 

Revers: Der FnedeosengeE mit dem Palmzweige lehnt sich nachdeDkend an ein Grabmal. 
Umschrift: NUNC PLACIDA COMPOSTUS FACE QUIESCIT. (Jetzt ruhet 
er io stillem Frieden beygesetzt). Im Abschnitt lieset man in 2 Zeilen: 
OEHT D: XXn AVG: MDCCC: Rechts am Grunde die ChilTer A. B. ß.. 
vermuthlich Heilbtit., welcher im Jahre 1800 die Denkmünze auf den Senator 
Kirchhof geschlagen hatte. 

Gewicht I Loth. 

Jacob AIhrttht von Sitnen, Soho dea Kfturmanni Jotaiat von StentH, «arde am 3. Janaar 1763 
znm Senator erwählt, ging 1766 als Amtmann nach Ritiebfittel und wurde am 28. Mirs 1781 
BSrgermeitter. Er starb aU ältester Bürgermeiiter; von «einen Söhnen wurde der jüngere, gleiche« 
Namens mit dem Vater, ITDJ Syndicns nnd starb am 17. Jannar IS37. — BuA 254. Seine 
Utdnische Memorie ist von Professor N'öUing. 



M 14. 
FSt^J^^ t^jrrOJY' JV*^GMJ^MMm 1801. 




Avers: Das Familieowappen mit der Umscbrirt \a ztvei Zeüea: FRANZ ANTON 
WAGENER 1. U. L. GEB. D. 31 lAN. 1715. SENAT: D. 4 NOV. — 
1754. CONS: Ü. 22 lAN. 1790. 

Revers: El&em traureDdeo Fraueozimmer, das sich m liegender Stellung an etto Grab- 
mal lehnt, scheint ein daneben stehender Engel, mit der Rediteo nach ob«i 
zeigend, die Worte der Umschrift als Trost zuzurufen: NICHT \'ERLOHREN 
NUR VORANGEGANGEN. Im Abschnitt steht: GEST: 1801 D: — I3N0V: 
am Boden zwischen den beiden Figuren: A. H. B. (Heilbuif) 

Gewicht 1 Loth. 

Franx Anto» Wagenir, Sohn voB Franz ond Enkel d«a Oberalten Anlon Wagener überlebte 
leine drei anrerheiratheten Söhne. Des BnrgeriDeiiten Leben ist lateioisch beichrieben Ton Pro- 
feBior Nälting. — Bvtk 303. 



M 15. 

PMTMM MSJV»MSCM VTimOW» 1802. 




Avers: DesBen BrustbUil in der Amtstrac^t, mit der Umschrift: PETER: HIMR: 
WIDOW. I: C: L: COINSUL: HAMB: Coter der Schulter der Name des 
Medaillears A. Aaron. 

Revers: Das FamilieDwappen , mit der Umschrift in 2 Zeilen: HAT. HAMB. D. 
3. AUG. 1736. SEN. 14. AUG. 1767. — CONS. 29. AUG. 1800. OB. 
16. OCT. 1802. 

Gewicht 1 Lotb. 

Petwr Himrick Widov war Soba des Börgermeiitera Conrad Bad Vater dei Senator* Ptitr 
Ai^Nrt WidatB. Voa 1773 bii 1778 war er Amtmann in Ritsebnttel. Sein Leben Itt lateinlich 
beaehriebm tob ProfeiMr Gerici». — Biuk 371. 



M 16. 





Arers: Das FarnilienwappeD, uiogebeD ia zwei Zeilen von folgender Scbrift: lOHANN 
ADOLPH POPPE. I : U : L : NAT : D : XXVD MAD HDCCXXVO. SENATOR. 
— D: II. APR: MDCCLXVni. CONSÜL. D: XI. lAN : MDCCLXXXVI. 

Revers: Eid sitzendes Frauenzimmer id TTanerkleidein etfitzt Dacbdenkend den Kopf 
mit dem linken Arm auf ein Grabmal. Die Dmschrift lautet: MULTIS ILLE 
BOMS FLEBILIS OCCIDIT. (Er starb von vielen Gnten beweint). Im 
Abschnitte steht in zwei Zeilen: 06: D: XXVIO AUG: — MDCCCVD. 
Links im Grunde findet sich die Chiffer A. H, 

Gewicht in Silber IJ Loth. 

Johann Adolph Poppt, Sohn and Enkel gleichnamiger Kanflente, war von 1778 bi« 1784 
Amtraano in RitzebüUel nad stirb all älteater BGrgermeiiter. Seine lateinische Memorie iit von 
ProfeBior Gericht. Buch S. 359. 



M 17, 

n^MJ^IME, S^IM'JY'm^U* 1816. 




Avers: Das Wappeo mit der Umschrift in swei Zeilea: DANIEL LIENAU NAT. 
D. l.NOV. 1739. SEN. 9. FEBR. 1781. — CONS. 20. APR. 1798. 
OB. 5. lUNY 1816. 

Revers: Eine am Fussgeetell mit dem Hambn^r Wappen verzierte S9ale, ist oben 
von einer Gewitterwolke omgeben, ans der sich kreuzende Blitxe bemnter- 
schiessen; ohne Zweifel eine AoBpielaog auf die verhSn^issvolIe Zrit, die 
der Verstorbene in Beioem Amte verlebte. Die ümtchrift lautet: IPSE IN 
TEMPESTATE SECURUS NUMINA ADORANS. (Er selbst im Stnnne 
farcfatloB die Gottheit aobeteDd). 

Gewicht 1 Loth. 

Jhmitl LitnoH war der iweite Solin des Senatora Himiek CkrütopK Litnan Dod von mutier- 
lieber Sdte Enkel dei Oberalten DwUl SdiübtUr. Von 1788 bii 1793 wir er Amtmann in 
Ritsebütld, ttit 1807 älteiter BSrgermeliter und GenerallMlmiii. Sein Leben bat ProfeMor Karl 
PrUAiek Bipp laleiniach beachrldien. Btuk 3ff7. 



M 18. 

F'MJBS9MICM VOJV* GR»/1FFJBJV\ 1820, 




Avers: Das Wappen mit der Umadirift io swei ZeiIeD: FRIEDRICH V. GRAFFER. 
I. U. LT. iELTESTER BORGERMEISTER — ZU HAMBURG. 

Revers: Zwei iQscbnflen, durdi ein Gesimse getrennt; die Sb«e in vier Zeileo lastet: 
GEB: — D. 7 NOV: 1745. — GESTORBEN — D; 17. MART 1820. 
Die anlere in sechs Zeilen: IH — HERZEN ALLER GUTEN — WIRST 
DU LEBEN, — UNSTERBLICH BLEIBT — DES EDLEN — EDLES 
THÜN. 

Gewicht in Silber 1^ toth, in Gold 7 Dncaten. 

Fritttriek von Graffen, Soha des gleiehnunigen Seiutor«, wsrde um 4. April 1781 Senator, 
am 20. November 1801 Börgenueiater. Sein Sohn Gtorg ist ProtonoUr nntf hat ibbi GedidiQdM 
■eine« Vaters geichrieben: Andenkei» an Friadriek vem ClnfftH, Lt., slteiter Bürgermefater la 
Hamburg. 1890. DIeae Schrift dient als GrvndJage der erat 1824 erachieDOiea latelniadieB Lebens* 
beichreibnng des B ärger meiatere von Proreiaor Gvlilt. Btuk 373. 



M 19. 

CHMI8Tl4^J>l* J9t*mTTMI*^8 SCH&ÖI9MH* 1821. 




Avers: S«n BnutblM in barg«riidier Tracht mit der Umsefarift: CHRISTIAN MAT- 
TfflAS SCHRÖDER BORGEAM: ZD HAMBURG. Uateo steht: o. looi »ib. 
F k5nio fbc, anzeigend, dass sie von F, KSnig ia der Hedaiilenanstalt von 
G, Looi in Berlin geschnitten. 



GEBOREN D. 30 lAN. 1742. 



Revers: Das Familienwappen , mit der Dmscbrift: 
GESTORBEN D. 6 lULT 1821. 

Gewicht in Silber 2 Lotb, in Gold 10 Ducaten. 

CAnUMa Mattküu Sdridtr , Sohn dei RathmaniiH AnU» Sckridar n Qnackenbräck , wurde 
un 16. Aagnit 1799 inm Senntor In Hunbnrg erwihlt, am 13. Juni I81S snm BSrgermeiiter. Sein 
gldchaamiger Sohn Ist leit 1631 Senator. Einige Nachrichten über dei Bnrgemeiiters Leben 
giebt die, von Profeiior Jok. Ckrittitn Aty. GroAmmti getchrlebene lateiniiche Menierie. Butk 386. 



JOMMJH'J^ H^J^IMl, KOCH. 1829. 




Aren: Bas Wappen m» der Umachrin: lOHANN DANIEL KOCH BORGERMEI. 
STER ZU HAMBURG. 

Revers: Inschrift in 8 Zeilen: GEBOREN — DEN 26 AUGUST 1742 — GE. 
STORBEN - DEN 26 APRILL 1829 — AUF WORTEN NICHT — 
AUF TRATEN NUR — BERUHT DES MENSCHEN — WERTH. 

Gewicht }. Loth ; in Gold 4 Ducaten. Der Medailleur der KjiDigl. MQnse in Berlin, 
Professor Brandt war der Verfertigcr. 

Joluaui Dmitl Kath, Soho dej BErgermeUteri JohmH PkiUpp Kotk in Gorlar, war Priaes 
der Banco in Haubarg, als er am 18. Mira 1799 sam Senator erwählt warde. Am 13. Jnni 1891 warde 
er Bürgermeiater. Seinen Lebanalaof hat Profeaior Hipf lateiniaeb befchrleben. Butk 389. 



M 21. 

JVSI4MMI.JII *mJ9S8IJ^I^M, 1831. 




Das Pamilienwappen mit der UmBchrift: GUILIELHUS AMSINCK LT. PROTO- 
CONS.(iil) RElP.(ublicae) MAHBURG.(eafli8). ünteracfarift: NAT. 5 lAN. 
1752. OB. 21 lUlS. 1831. Unter dem Wappen: a. pfbvpfri fbc. 

: In eiaem EicfaenkraDie die ftiafEeilige Inschrift: MODESTIA — CIVIUM 
DECDS — RElPUBL(icae) ROBUR — ET — SALUS. (Bescheidenheit 
der Borger Zier, des Staates Kraft nod Heil). Darunter: o. loos dir. 



I Gold 10 Dncaten; aocb wurden Exemplare in Bronze 



Gewicht in Silber 2 Loth, 
abgeEogea. 

fVUAelm Amtinek, Sohn von Paul nnd Enkel Ton Arnold Ammch, am einer niederländischen 
Puallie, welche Hemborg mehrere Rathimitglieder nnd Oberaiten gegeben, wurde am 18. Jannar 
1786 Seulor, am 33. October 1803 Bärgermelster. Sein Jün^ter, gleichBamigeT Sohn lat leit 
1837 SjndicoB. Dee Bfirgemelalera Leben )*t laleintacb beichrieben Ton Profeaaor LAnunm. 
Buti 276. 



^OMvUnV" •OiRJVOl.D HMJSE. 1834. 




Avera: Das Bniatf>ild des VerBtotbcDCB in Axt Amtatracht, bebatae en face geaeheo, 
mit der Unuchrift: 10. ARN. HEISE I. U. D. COS. (CodsoI) HAMBURG. 

Revert: Die einfache neuiueilige losdrin: NATUS — D. S FEBR. 1747 — OBllT 
— D. 5 MARX. 1834 - VITAE — CUM VIRTUTE PERACTAE — 
EXITDS DULCIS — ET — FACILIS. (Ejoes tagendhaft Tollbrachten LdMOS 
Au^ang iat sanft nnd leicht]. 

Gewicht in Silber \\ Lotb, in Gold 7 Dncaten; io Bronie worden keiDe aa^eprSgt. 
G, Loot in Berlia lieferte diese Medaille. 

JahioM Arnold Hein, Sohn dei Predigen Carl Johaat Htit, wurde am 37. Juaw 1790 
SeDBtor, war von 1794 bii 1803 AmtmsDO in RilBebättel nnd «nrile un 4. September 1807 s«m 
Bfirgermeister erwählt. Sein Sohn JoAa»» UtrmaHn iat *elt 1S09 SacreUir des Senati. Des 
Bnrgenndatera Leben iat «on Profeuor Ptttrtn lateiniach beiebrieben. Btui 381. 



M 23. 

J9I*/1RTSJ¥' Gt^MI^UEß SIE.I,MJ9fm 1835. 




AvetB: Du linkMeheDde Profil-Bnutbtld deMelbeo, im Amtahabit, mit der Umschrift: 
MARTIN GARLIEB SILLEM BÜRGERMEISTER ZU HAMBURG. 

Revers: Das FamllieDwappen, von folgender Schrift omgeheD: GEBOREN D. 18 fUM 
1769. GESTORBEN D. 24 FEBRUAR 1635. 

Gewicht in Silher 2 Lotb, in Gold 10 Dacaten; auch sind Exemplare in Bronze 
gescUageo worden; sSmmtilcfa in der Anstalt von Loo» in Berlin, von Held, dessen 
Narae anter dem Brastbilde angegeben. 

Mmrtiii GarlM SilUvt, Sohn des SjmdicDS Lt GarliA SilUm, wjtrit am 31. Angnst 1814 
■am Senator erwählt, «ihrend er in StaaUgeschiften nach Loodon depntirl war. An i. Mai 1829 
Würde er Birgermeliter, Seine iatetniiche Memorie fit tob ProfeMor Ptttnm, Butk 204. 



M 24. 

*/9I*/^MTIjy miiESiOJ^^J9SUS SCMKÖTTMMIJY^MC* 1835. 




Avem: Das liDksblickende Profil - Bnistblld deiselben in seiner Amtstradit, mit der 
Umschrin: MARTIN HIERONIMVS SCHRÖTTERINGK I. V. D. CONSTLES') 
HAHBVRGENSIS. 

Revers: Id einem Krause von Epheu uod EicheoblSItem steht in 6 Zeilen: NATVS — 
D. 1 MART. — 1768 — OBUT — D. 19 AVG. — 1835. Um den Kraoa 
herum lieset mao: GRANDE CIVITATIS DECVS SERVARB MODESTIAU 
ET IVRA TVERl. (Grosse Zier der Stadt ist e», Bescbeidenbeit n-abrea 

und Recht schützen). 

Auch diese Medaille, welche in Silber I Lotb, in Gold 6 Ducaten wiegt aod wovon 
auch in Bronze einige wenige Exemplare abgezogen, hat G. Loa» in Berlin geliefert; 
der Verfertiger ist K&n(ig?) 

Marlin Hiaronymia SckroUeringk, Sohn de« Senitors Lt. Martin Wälder Sekratltrittgk, wurde 
■m fi. September 1807 Senator, war von 1831 bU 1837 Amtmann in RitzebGttel nod worde an 
13. Mära 1834 Bürge rmeiiter. Sein Leben i*t ran Profeaior Lthwiann lateiniich bescbrieben. 
BmU 301. 



Ein nngiücklicher Schnitzer des Stempel schneiden, der ancb Uitronimui, i 
achreibt. 



l Hitronifmia 



M 25. 

.^UKt^MWS ^UaVSTUS ^BMJUVMOTB. 1842. 




Avers: Das ÜDk^ewandte Brustbild desselben^ im Profil geaebcD und in der Amtstracht, 
mit der Umscbrift: AMANDUS AUGUSTUS ABENDROTH I. U. D!" 
BGRGERMEISTER zu HAMBURG. 

Revers: Das Familien wappeo, mit der UmscfariFt: GEBOREN D. 16T OCTOBER 1767. 
GESTORBEN D. 17T DECEHBER 1842. 

Der Stempelachneider der ESnigl. Münze in Allona, H. F. AUing, gravirte diese 
Medaille, welche in Silber 2^, Loth, in Gold II Dncaten wiegt; auch sind Exemplare 
in Bronze davon aasgegeben worden. 

ilflMttdMi Attguitiu Ahatdrolh war der Sohn des gerichtlichen Procnntor« AhrakAm Atigtut 
Abmdrotk. Am 5. SepL ISOO In den Rath gewählt, ging er 1806 «la Amtmun nach Rftsebattel, 
von wo die franiöaiHihB Regienuig Um Im Jahre 1811 abrief, am ihn al* Maire an die Spitae der 
Manidpalität der franaöiisch gewordenen Stadt an atellen. Ahttidnth flgle sich den fremdherrlichen 
FormeA mit hambnrgiachem Geiste und wirkte mit dem Äniehen leloe« Amte» mm Nnta and 
Frommen lelner Mitbürger, bis Im Jabre I8I3 die Gewalt jede Spar von Recht verdrängte. Im 
Jahre ISI4 kehrte die Freiheit anrnck nnd Abrndrolk ging wieder nach feinem lieben Ritaebüttel, 
am von I6I4 bia 1831 die Sparen des Krieges nnd der Leiden an verwiachen and mit kräftiger 
Hand Nenea und Beaaerei an die Stelle de« Alten an setsen. Dann wirkte er eben so rüitig in 
Hamburg ala PoHaelherr. Am 30. Jant 1831 ward er Bärgenaeliter. Die Denkschrift aaf den 
Verstorbenen wird bis jeUl (April 1844) noch erwartet 



D i e 



^ef(l)kl)tikl)en Denkmünzen. 



16 



n 



Schon durch die im ersten Heft beschriebenen Portugaleser, welche vermöge 
ihres Gewichts und Gehalts eine, unserer Stadt eigenthümliche Klasse von Denk- 
mfinzen bilden, ist der Beweis geliefert worden, dass Hambui^s Behörden und 
öffentliche Anstalten es sich haben angelegen seyn lassen, das Andenken an 
merkwfirdige, unsem Freistaat betreffende Ereignisse durch Prägung von Gedächt- 
nissmfinzen festzuhalten. Es liessen jedoch Behörden sowohl, als Privatpersonen 
auch Denkmfinzen in Silber, Kupfer oder sonstigem Metall auf ausserordentliche 
Begebenheiten schlagen und insbesondere benutzten Medailleure solche Gelegen- 
heiten zur Ausübung ihres Talents und zu Privatspeculationen. Wenn dann von 
solchen Medaillen goldne Exemplare abgezogen wurden , so gab man denselben 
häufig den Werth von ganzen oder halben Portugalesem und demzufolge pflegen 
sie auch als solche zu coursiren, wenn gleich manche davon, sowohl an Gewicht, 
als an Gehalt unzuverlässig sind. 

Langermann hat in seinem „Mfinz- und Medaillen-Vergnfigen^^ von solchen 
geschichtlichen Denkmfinzen die folgenden abgebildet und beschrieben: 

1) Ao. 1Ö3Ö. Das grosse Medaillon mit dem Grundriss der Stadt und der voll- 

endeten Befestigung. St. 8. iVb. i. 

2) „ 1650. Goldstück auf den Nürnberger Executions-Recess des Westphäli- 

schen Friedens. St. 4. No. /. 

3) „ 1679. Goldstück von 10 Ducat, auf den Pinnebergischen Interims-Recess. 

St. 4. No. 2. 

4) „ „ Goldstück von 10 Ducat, auf dasselbe Ereigniss, mit einem andern 

Revers. St. 39. No. 3. 

5) „ „ Goldstück von 6 Ducat, auf dassdbe Ereigniss, mit einem anderen 

Gepräge. St. 11. No. 4. 

16 ♦ 
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6) Ao. 1679. Goldstack von 5 Ducat, auf dasselbe Erdgniss, mit yeraDdertem 

Revers. St. 30. No. 4. 

7) ,, 1684. Medaille auf den Brand des Kehrwieders. St. 21. No. 1. 

8) 9, 1685. Medaille auf die unruhigen Snitquer und Jastramschen Zeiten, Cmi^ 

dem Eichhörnchen). St. 7. No. d. 

9) ,9 ,, Medaille auf die hohe Wasserfluth. St. 19. No. 2. 

10) „ 1686. MedaiUe auf die Belagerung der Stadt Hamburg durch die Dänen 

(mit den 18 P). St. 11. No. 2. 

11) „ „ Dieselbe Medaille mit der falschen Jahrszahl 1685. St.^. No.2. 

12) ,, „ Auf die Belagerung der Stadt Hamburg Cndt dem Elephanten). 

St. 4B. No. 1. 

1 3) „ 9, Auf dieselbe Begebenheit (mit der Krähe und dem Lamm). St. 11. No. 3. 

14) ,, ,, Auf dieselbe Begebenheit (mit dem Schwan und dem Adler). 

St. 17. No. 2. 

15) ,, „ Auf dieselbe Begebenheit (mit der Jungfrau). St. 17. No. 3. 

16) 9, ,9 Auf dieselbe Begebenheit (mit dem hinten ausschlagenden Pferde). 

St. 71. No. 1. 

17) 99 99 Auf Snitquer und Jastram. St. 6. No. 3. 

18) 99 1708. Auf die Kaiserliche Commission. St. 20. No. 2. 

19) 99 99 Viereckigte Medaille auf dieselbe. St. 20. No. 3. 

20) 99 9, Auf die 7 abgesetzten und restituirten Rathsherren. St. 20. No. d. 

21) 99 ,9 Auf die Krumbholtzischen Unruhen (mit dem Eimbeckschen Hanse). 

St. 16. No. 3. 

22) 99 9, Auf dieselbe Begebenheit (mit der Schandglocke). St. 16. No. d. 

23) 9, 1 708-1 1 . Die StockfischmedaiUe (auf die Reform der Verfassung). St. 26. No.d. 

24) 99 1712. Auf das grosse Feuerwerk zur Feier der Krönung Kaiser CdxX VI. 

St. Id. No. 1. 

25) 99 99 Auf die Annäherung der Pest und des Krieges. St. 71. No. 2. 

26) 99 1713. Auf den merkwürdigen Anfang des Jahrs. St. 20. No. 1. 

27) 99 1714. Auf die Absperrung und Wiedereröffnung der Stadt. St. 32. No. 1. 

28) ,9 99 Auf die glficklich fiberstandene Pest. St. 32. No. 2. 

29) 99 1717. Auf die hohe Wasserfluth. St. 19. No. 3. 

30) 99 1720. Auf den verderblichen Actienhandel. St. 19., No. d. 

31) 99 1731. Auf die Aufhebung der Handelssperre. St. 18. No. d. 
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32) Ao. 1747. Auf die EinweihuDg der Kirche St. Georg. St. 44. No. 1. 

33) „ 1750. Auf den Brand der grossen St. Micbaelis - Kirche. St. 41. No. 1. 

34) ,, „ Auf dieselbe Begebraheit. Zweites Gepräge. St. 43. No. 1. 

35) „ „ Auf dieselbe Begebenheit Cnu<: dem herabstfirzenden Tharm). 

St. 72. No. 3. 

36) ,9 1751. Auf die Legnng des Grundsteins zur grossen St. Michaelis -Kirche. 

St. 72. No. 4. 
Diejenigen 9 welche bis zam Schlüsse des Langertnannscken Werkes, im Jahr 
1753, erschienen und in demselben fehlen, gedenken wir in einer besonderen Ab- 
theilnng dieses Werkes nachzuholen; das gegenwärtige Heft wird nun diejenigen 
enthalten, welche seit dem besagten Jahre geschlagen worden, nämlich: 

1) Ao. 1754. Denkmünze auf die Legung des Grundsteins zur kleinen St. Mi- 

chaelis - Kirche. 
I^) ,, „ Grössere Denkmünze auf dieselbe Begebenheit. 

2) „ 1755. Auf das Erdbeben zu Lissabon. 

3) „ „ Zweites Gepräge auf dieselbe Begebenheit. 

4) „ „ Auf die Einweihung der kleinen St. Michaelis -Kirche. 

5) „ 1756. Auf die hohe Wasserfluth am 7. October. 

5^) „ 1757. Auf die vornehmsten Begebenheiten der Jahre 1755, 56, 57. 

6) „ „ Auf die Aufsetzung des Kranzes auf die grosse St. Michaelis-Kirche. 

7) „ 1762. Auf die Einweihung der grossen St. Michaelis -Kirche. 

8) „ 1763. Auf die damalige Handelscrisis. 

9) „ 1801. Auf die Räumung Hamburgs Von den Dänen. 

10) „ 1805. Auf die Aufhebung der Elbblokade. 

11) „ 1806. Auf die Besetzung Hamburgs durch die Franzosen. 

12) „ 1814. Auf die Befreiung Hamburgs. 

13) „ 1815. Die Hanseatische Feldzugsmedaille. 

14) „ 1 830. Auf die Versammlung der Deutschen Naturforscher in Hamburg. 

15) „ 1832. Auf die überstandene Cholera. 

16) „ 1840. Auf die Einweihung des neuen Schulgebäudes. 

17) „ 1841. Auf die Legung des Grundsteins zum Israelitischen Krankenhause. 

18) „ 1842. Auf den grossen Brand vom 5. bis 8. Mai. 

19) „ ,, Die St. Petri - Kirchenmedaille. 

20) „ 1843. Die St. Nicolai -Kirchenmedaille. 

17 
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21) Ao. 1844. Das grosse Dankmedaillon Ar DentscUand. 

22) ,, „ Das kleinere Dankmedaillon ftr's Ausland. 

23) ,9 „ Die kleine Dankmedaille. 

Auch in der Reihefolge dieser Medaillen findet sich nach dem im Jahr 1762 
erfolgten Tode des fleissigen und speculativen Stempelschneiders P» H. Goedeke 
eine auffallende Lücke, bis su Anfange des 19ten Jahrhunderts der ruhndicfast 
bekannte Medailleur Daniel Imhü va, Berlin 9 wie wir Ursache haben zu glaubeo, 
auf Veranlassung eines gewissen Jbiff Schramm^ der mit Medaillen und anderen 
Gegenständen handelte, mehrere Gedächtnissmfinsen auf Hambui^die Veilidltnisse 
schlug. Die neueste Zeit und insbesondere die grosse Brandcatastrophe, hat nun 
kürzlich eine Reihe interessanter Schaumünzen henrorgembn, durch weldie dieses 
Heft unvermuthet so angewachsen ist, dass wir die Medaillen, welche zum An- 
denken ausgezeichneter Personen geschlagen worden und die wir demselben ein- 
zuverleiben gedachten, f&r ein sp&teres aufsparen müssen. 

Ebenfalls wird man die Jubelmedaillen darin vermissen, die Zahl derselbe 
ist aber so bedeutend, dass wir uns entschliessen mussten, wie schon in der 
Einleitung zum ersten Hefte gesagt werden, ihnen ein eignes Heft zu widman. 

Mehrseitigen Aufforderungen entsprediend, haben wir den jeder Nummer 
hinzugefügten historischen Notizen eine grOssere Ausdehnung gegeben und zwar 
um so bereitwilliger, als es uns veigönnt war, hin und wieder etwas Neues oder 
wenigstens nicht allgemein Bekanntes niederzuschreiben. 



M i. 

MEDAILLE 

auf die Jjegung des Orundateins zur kleinen St. Michaelis- 
Kirche Anno 1754. 




Avers: Die Neustadt Jlambnrg's ia Vogelperspective mit den beiden ebemaligea St. 
Hichaelia-Kircfaen, der kmz zuvor demollrten kleinen und der Anno 1750 
abgebrannteo grossen, mit der Unterscbrin in 2 Zeilen: FUNDAM(entDin) 
NOV(ae) S. MICH(aeli8) MIN(oris) — A. 1754. D. 27 AVG. Ueber der 
Stadt stehen die drd Worte: WIES EPHRAIM GEWESEN. 

Revers; Der auf einem Bette .li^eode sterbende blinde Jaeok, segnet die vor ihm 
knieoden Ephraim und MtPtatte, SShae des dahinten stehenden Jotepht. 
Ueber dieser Scene die drei Worte: VON NEVEN ERLESEN. Im Abschnitt 
»e«et man in 3 Zeilen: ZTH VORZVG VND SEGEN — BEYM GRVNDES 
— ST(ein) LEGEN. An der Hinterwand des Bettes steht: GEN(eBis) 48 
c 20: die Blbelstelle in welcher die Einseganog der Kinder Jo*epht be- 
schrieben wird, bei welcher Gelegenheit Jacob, ungeachtet der Einrede seines 
Sohnes, dem jüngeren Ephraim den Voreti^ vor dem filteren Manane gab. 

Das Ganze soll eine Anspielung darauf se^, dass die kleinere Kirche 
durch wahrscheinliche frühere Vollendung den Vorzug vor der grSsseren erhalte. 
Unter dem Bette steht die Chiffer des Medailleurs Pott/ Hmrick Goedeke, 
welcher flli eigene Recbnoag diese Medaille prSgte. 

Gewicht in Silber 1^ Loth, In Gold 5 Dncat. 

hm 9. Hin 1583 hkttea die Tonteher der St. Nicolai - Kirche ■of den denelben gehörigeR 
Ormde, deat Ziegeirelde (Trilfelde) anaaerhalb des MIDemthor« einen OotteiKcker angelegt nnd im 
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Jahr 1600y sowohl sur Bequemlichkeit der Leichentriger, als aach sor EntkriftaBg der herracheaden 
Vomrtheiie gegen die von den Kirchen entfernten Beerdigungen , eine kleine CapeUe, miter den 
Namen eines Bethauses, darauf erbauen und mit einem Thnrmchen mit 3 Glocken Teraehen lassen. 
Da nun um diese Zeit der Anbau der noch ausserhalb der Stadt belegenen Neustadt meridich su- 
nahm, so wurde 1604 ein Gottesdienst in diesem Bethause eingerichtet , der noch in deBselben 
Jahr eine Yergrosserung desselben durch Anbau eines Chors nothwendig machte. Am 13. Septbr. 
1604 wurde der erste Prediger Mag. Peter KUngtnbtrg an demselben angestellt. Bald wurde diese 
Capelle jedoch su klein für die Gemeine, welche sich um dieselbe gebildet hatte. Man entsdiloss 
sich daher zum Bau einer grosseren Kirche, die schon im August 1606 vollendet wurde mid 
13485 l^ 10 /3 4 \ damaligen oder 34701 Jt Jeteigen Geldes kostete, welche meist aus milden 
Gaben susammengebracht wurden. Nachdem su Anfange des 30jährigen Krieges Anno 1630 die 
Neustadt mit in die Befestigungsitnie gesogen worden, nahm die Bevölkerung derselben ausser- 
ordentlich zu, so dass die neue Kirche die Zuhörer nicht mehr fassen konnte; man begann daher 
1640 den Bau der grossen St^ Michaelis -Kirche auf dem nahe gelegenen Kraienkamp, welche am 
14. Bfarz 1661 eingeweihet wurde. Seit dieser Zeit wurde die kleine Kirche, welche 1647 von der 
neuen Michaelitischen Gemeine gegen Zahlung von 35000 J^ von der Kirche St. Nicolai als £ig«B- 
thum übernommen worden, als Nebenkirche und Filial der grossen betrachtet, deren Prediger 
Wechsel sweise dem Gottesdienste vorstanden. 1746 musste sie wegen su grosser Baufaliigkeit ge- 
schlossen werden; im folgenden Jahre wurde die Abbrechung beschlossen und man war unschlüssig, 
ob man sie überhaupt wieder aufbauen solle. Endlich entschloss man sich dazu am 5. März 1750. 
Als jedoch die grosse St. Michaelis - Kirche 5 Tage später, vom Blite enteündet, abbrannte, musste 
man das Vorhaben wieder aufgeben, indem alle vorhandene Mittel durch den Wiederaufbau der 
Hauptkirche in Anspruch genommen wurden. 

Da entschloss sich im Jahr 1754 der Anno 1799 verstorbene Senator Joachim Caspar Fbi^, 
voraussehend, dass der Bau der grossen Kirche sich noch lange verzögern wurde, der Noth ab- 
zuhelfen und die kleine Kirche auf seine Kosten wieder aufbauen zu lassen. Er Hess sich ins 
Geheim von dem Baumeister Jofumn Hinrieh Nicolatten einen Riss zu einer Kirche von Stender- 
werk, 146 Fuss lang und 50 Fuss breit, anfertigen und veraccordirte mit demselben den Bau für 
35000 f. Crt., unter der Bedingung, ihn innerhalb 13 Monaten zu vollenden. Dann überreichte er 
dieses Anerbieten, und ohne als Geber bekannt seyn zu wollen, dem Kirchencollegio, welches dasselbe 
am 16. Juli 1754 mit dem wärmsten Dank annahm, indem es dadurch die Hoffnung erhielt, bald 
zum Besiu eines eignen Gotteshauses zu gelangen. Bald darauf gerieth das grosse Kirchencollegiuia 
jedoch auf den Gedanken, die Kirche grösser, nämlich 150 Fuss lang und 63 Fuss breit und xwar 
ganz von Mauerwerk auffuhren zu lassen. Zu dem Ende verglich es sich mit dem Baomeiater 
durch Verpflichtung zu einer verhaltnissmässigen Zulage. 

Der Bau ward nun mit allem Eifer begonnen und am 37. August 1754 mit vieler Feierlichkeit 
der Grundstein gelegt und zwar durch den Patron der Kirche, Bürgermeister Conrad Widow J. U. L«., 
nach einer vom Senior Friedrich Wagener gehaltenen Standrede. 

Der Bau schritt so rasch fort, dass bereits am 30. Decbr. desselben Jahrs der Kranz auf 
den Dachstuhl und Knopf und Flügel auf den kleinen Thnrm gesetet werden konnten, welches 
wiederum mit grosser Feierlichkeit geschah. 

Spater eingetretene Mishelligkeiten mit dem Baumeister Nicolatten y die zu einem procesava- 
lischen Verfahren Veranlassung gaben, das bis ans Reichskammergericht in Wetelar gelange, 
verzögerten indess die Vollendung der Kirche, deren Ablieferung an das Kirchencollegium , Dach 
erfolgtem Vergleich, erst am 3. Mai 1757 Statt fand, worauf dann am 14. Juni desselben Jahrs 
die feierliche Einweihung vor sich ging. 

Nähere Nachrichten über die kleine St Michaelis -Kirche finden sich in Georg WortmoMm's 
Chronologischem Zusammentrag, die Kirche und das Kirchspiel zu St Michaelis betreffend. Hamburgs 
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1809. s'y und eine ausführliche Beschreibang der obgedachten Feierlichkeiten in einer 1757 bei 
TroMfM in Hamburg gedruckten kleinen Schrift, in gr. 4., betitelt: Vollständige historische Nach- 
richt aller bei der kleinen St. Michaelis -Kirche vorgefallenen feierlichen Handlungen, in welcher 
sich auch Abbildungen der oben beschriebenen beiden Medaillen in mittelmassigen Holsschnitten 
befinden. In einer anderen, gleichfalls bei Traiuold gedruckten und bei Gelegenheit der Grund- 
steinlegung am 27. August 1754 herausgegebenen kleinen Schrift, in 4., betitelt: Kurze historische 
Nachricht, die alte St Michaelis-Kirche betreffend, ist noch eine zweite grossere Gedachtnissmunze 
beschrieben und auf dem Titel abgebildet, die bei P, H, Goedeke binnen ein paar Tagen erscheinen 
sollte. Sie wird folgendermaassen betitelt: Gedächtnissmedaille auf die unvermutheten Zwillinge des 
Michaelitischen Zions Anno 1754 d. 37. August bei Legung des Grundsteins zu der kleinem St 
BGchaeiis- Kirche. Sie ist von der Grosse eines Portugalesers. Auf dem Avers sitzt ein Frauen- 
simmer, die Michaelitische Gemeine vorstellend, mit zwei neugebornen Kindern auf dem Schoosse 
und blickt gen Himmel. Ihr zur Rechten ein Schild, worauf der Erzengel Michael zu sehen, welcher 
den Drachen ersticht; zur Linken zwei Grundsteine verschiedener Grosse, aus dem grosseren steigt 
Rauch empor; dahinter eine aufgehende Sonne. Die Umschrift lautet: GOTTES HAND GIBT 
ZWIFACH WIEDER. Im Abschnitt stehet: ST. BUCH. GEMEINE und darunter die Chiffer des 
Medailleurs. Auf dem Revers liegt auf einem Postament, zwischen den beiden mit Jochim und Boas 
bezeichneten Salomonischen Säulen der Grundstein. Die Umschrift: GLUCK ZU GLUCK ZU 
FREUDENLIEDER; im Abschnitt in 2 Zeilen: BBY DES GRUNDES — STEINE — A. 1754 
M. AUG. In einem zweiten Abschnitt: 2 B. CRON. 3 v. 15, welcher Vers folgendermaassen lautet: 
„Und er machte vor dem Hause zwo Säulen 35 Ellen lang; und der Knauf obendrauf 5 Ellen. ^' 
Da diese Medaille sich jedoch in keinem Hamburgischen Munzcabinett befindet und wir sie in keinem 
Verkaufscatalog angetroffen, so mochten wir die Existenz ^rselben bezweifeln; vielleicht sprang 
der Stempel bei den ersten Exemplaren. Da obendrein die obgenannte Abbildung in Holzschnitt 
sehr undeutlich ist , so haben wir nicht gewagt sie wiederzugeben. 
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M 2. 

HEDAILLE 

ai^ die Vollendtmg der kleinen St. 'MiehaeUt- Kirche 
Anno 1755. 




Avera: Die nenerbaoete Kirche von Nordwest geaehen. Umschrift: SIEHE DA EINE 
HVTTE GOTTES AP (ocalypsU) 21 (r. 3). 

Im AlMchaitt in 3 Zeilen: ST. MlCH{aelis) MINOR — ERBAVET Ao. 
— 1755. 
Revers: Ein vor einem Betpalt sitzendes Fraaenzimmer, die St Michaelis Gemeinde 
vorsteHend. hSIt mit der Rechten das Panier ihres Heiligen, dabei Bienen, die 
von ihren SISdcen zu einem Binmenbeete hinGberfliegen. Ueberschrift : SEIN 
PANIER VBER MIR. 

Im Abschnitt steht in 3 Zeilen: ER ERQVICKET MICH — HIT 
BLVHMEN — CANT. fl (Hohe Lied Sal. % v. 5). 
Gewicht in Silber H Loth; in Gold 5 Dncat. Gleichfalls von Paui Binrick Goedeke 
ffir seine eigene Rechnung geschlagen. 



M 3. 

HEDAILLE 

OH^ die ^erttÖnmg der Stadt lAgsabon durch ein Erdbeben 
Anno 1755. 




Avers: Eid auf einer Weltkugel sitiender Saturn hSIt sein Standeoglas fiber die im 
Proapect abgebildete Stadt lilssabon nnd scheint mit der Linken voo derselben 
abznwebren; vom im Wasser lieset man A. 1755; an der WeltkngeJ D. 1 NOV. 
Umschrift: ERDE STADT VND MENSCHEN BEBEN. Im Abschnitt in 
3 Zeilen: LISSABON DAS — SCHICESAL — RVHRT. 

Revers: Ein Gflrtner in leichter antiker Tracht, ein Gartenmesser in der Linken, erfasst 
mit der Re<Jiten eine prachtvoll blühende Aloe, welche in einem Blumentopf 
auf einem Postamente steht. Umschrift: SCHAV WAS GLEICHE WIRKVNG 
FVHRT. Im Abschnitt die Chlffer des Verferiigers Paul Hätrick Goeddie. 

Gewicht in Silber \ Loth. 



M 4, 

ZWEITES GEPRÄGE 

at^ dieteibe Begebenheit. 




Reve 



Auf einer Weltkugel lieget man den Namen Lissabon; daranter die Stadt 
Uambo^ im Prospect. Um die Weltln^el ist in 2 Zeilen zu lesen: OENCKE 
WIR ERLEBEN SOLCH ERDBEBEN — \TVBERVHRT. DANCKE GOTT 
DAS — Im Abschnitt folgt in 3 Zeilen die Fortsetzung: WIR ALHIER 
ES — KAVM GESPVHRT — 1755 D. 1 NOV. 
: Ist mit dem der vorigen Medaille gleich. 



Gewicht in Silber } Lolh und von derselben Hand verfertigt. 

Dil schanderhafte Erdbeben, welchei am Vormittage des AlIerhelllgeD Festes, dem I. NoTeiid»er 
1755 den gröiiten Th«il der prächtigen und reichea Stadt Liiiabon leratörte nnd an 30000 Maschen 
das Leben kostete, war aach ein harter Schlag lur nnser Hamburg, welches gerade damals mit 
Fartngal im lebhafteiteu Handelscerkehr itand. Viele Hambnrger waren In Uasabon etablirt nmd 
manche tos ihnen and ilirer Angebörigen bässten Ihr Leben dorch jene granenTolle Catastrophe eia. 
Die meisten verloren alles das Ihrige nnd die ihnen anTertraneten Waaren ond Capitalien, indem 
was Toa Erdbeben verschont, durch die Flammen veriehrt oder dnrch die ab erströmend ea Flntfaen 
des Tajo an Grunde gerichtet wurde, welches letztere insbeaondere mit denen im Zoll lagemdea 
Gntem der Fall war. Der Schaden, den Hamburgs Börse dadurch erlitt, wurde auf 4 Millianea 
Thaler angeschlagen nnd die Gemütfaer in hohem Grade erschüttert, so dass deshalb am 11. Hin 
ein eigner Buss,-, Bet- ond Fasttag gefeiert und seitdem das Wort: „Erdbeben" in daa Kirchen- 
gebet aufgenommen wurde. Der Medailleur Goeddt benntste die Stimmung snr Heraasgabe der 
oben beschriebenen beiden Medaillen. 

Das Erdbeben wnrde fast in ganx Europa mehr oder minder nnd so auch hier verspürt; die 
Kronienchter bewegten sich in den Kirchen und anf dem Wasser an den Schiffen und Flössen be- 
merkte man eine eigenthümliche Bewegung, während die Küsten der Nordsee durch eine plötiliche 
bohe Floth heimgesucht wurden. 



M 5. 

IUEDAILLE 

auf die hohe Wateerßmth am 7. Octoher 1756. 




Avers: Neptno, welcher mit einem Fufw in eioer schwimiitrodeti Masdiel, mit dem 
andern anf dem Lande «tebt, bfilt in der Linken den Dreizack, In der Rechten 
eine Waage (Besemer) in welche ein Triton Wasser giesst, während der Wind 
aas den Wolken bISset. Umgchrlfl: TRIT ES SCHON VBERS LAND. 

Revers: Prospect der Stadt Hambui^ mit der hodi angeschwollenen Elbe, worauf die 
Schiffe in Gefahr schweben; am jenseitigen Ufer bemerkt man einen Deich- 
bruch. In den Wolken erblidct man eine Hand, welche eine Waage hSlt. 
Ueberschrifl: DOCH SEHET GOTTES HAND. Im Abschnitt lieset man in 
3 Zeilen: LENCKT V. REGIERT — INDEM SIE RVHRT — D. 7. OCTOB. 

Diese von Paul Hinrich Goedeke verfertigte und herausgegebene GedSchtnissraitnze 
wiegt in Silber 1} Loth, in Gold 5 Ducat. 

Die obgedachte SturmBath (20 Fqm 5 Zoll über 0) war for anaere Gegend eiDe der ver- 
beerendsten im ISUn Jalirhnndert. Die meiiten wS der Elbe liegenden Schiffe riatcD tod ihren 
Anlieni nnd trieben gegen eioander; zwei groMe Schiffe worden hoch enf den Graibrook rersetst; 
dne Holländiache Sraeck in den Stadtgrabeo; swei anf die Pfähle beim Biockhanae. Fait alle Pfähle 
dea äniaeren Hafena wurden hemmgeriaien nnd an den Vorietien groaaer Schaden angerichtet; noch 
gröiaerer in der Stadt an den Waarenlagem. Im Hafen ertranken einige 30 Arbeiter, die bei dea 
Rammen aegeatelit wareu. An Dächern , Schornateinen und Fenstern wnrde groaaer Schaden ange- 
richtet; grösaerer aber dnrch den Bruch dea Stadtdeicha, wodurch der Hammerbrook unter Waiaer 
goaetzt wurde. Am Abend wurde die Verwirrung noch dadurch vermebil, daaa ein mit Kalk bela- 
denei Schiff auf der Elbe in Brand gerieth. Der HolländUche Künstler D. J. Martini dt Draxowa 
faaite diesen Moment in einem Kupferstich, in schmalem Qnerfolio-Format, anf. Sehr groaa war 
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der Schade, der in den nahegelegenen Marschländern angerichtet wurde; ivr Unterstntsnng der- 
lelben wurde lum 31. October eine Kirchencollecte angeordnet, welche CrtJC 21985. 5| ß eiDtmg. 



Klefdter erwähnt- im ]3ten Bande S. 377 seiner bekannten Sammlang bei den MünsTerfas- 
sangen eines von dem Medaillear P. H. Goedeke ausgeprägten halben Portngalesers anf die vor- 
nehmsten Begebenheiten der Jahre 1755, 56 und 57 und beschreibt denselben folgendermaasaea : 

I>er ATers stellt das Erdbeben der Stadt Lissabon and Neptun auf der starmischen See vor; 
mit der Umschrift: SCHRGCKI^ICHES ERDBEBEN. In der Exergue steht: ZU LIS- 
SABON D. 1 NOV. 1755. 1756. 

Aof dem Revers schwebt die Zeit aber allerhand Kriegsgerath. Umschrift: KRIEGS -GE- 
SCHREY DARNEBEN. Im Abschnitt: HAT SICH DIESES JAHR BEGEBEN. AN. 1757. 

Der ercumte Neptun und die stürmische See sollen wohl nebst der Jahrssahl 1756 auf die 
grosse Wasserflath dieses Jahrs hiniielen ; die Rückseite und die Jahrszahl 1757 auf den in diesem 
Jahr in Deutschland ausgebrochenen Krieg. 

Diese Medaille befindet sich in keinem Hamburgischen Cabinet und ist uns nie, weder in 
Goldy noch in Silber su Cresicht gekommen ; wir müssen uns daher auf die vorstehende Beschreibung 
beschranken. 



M 6. 

IHEDAILLE 

at^ die Aufaetxung des Kranze» auf die grotse St. Michaelis- 
Kirche Anno 1757. 




Avers: Vod einer Glorie bestrahlt, weiche die heilige Chiffer IHS umgiebt, setzt eine 
ans den Wolken hervorragende Hand den Kranz auf den Dachstuhl des neuen 
Kirchen gebäudea , an dessen Soclcel rechts die Buchslaben P H G zu lesen, 
die den Medailleur P. B. Goedeke bezeichnen. Umschrift: SO BLVHT 
GEKRÖNT — NVN WIEDERVM. Im Abschnitt die Fortsetzung in 3 Zeilen: 
ST MICHAELIS HEI — LIGTHVM. A. 1757 — D. 20 DEC. 
Revers: Zwei Engel, von welchen der erste Zollstock und Winkelroaass, der andere 
Zirkel und Wasserwaage hält, schauen zum Knauf einer Säule hinauf, die mit 
einem Kranze geschmfickt ist. Umschrift: DAS SELBST DEM BAV BE- 
KRÖNT MIT RVÜM. Im Abschnitt stehet ES: 35. 
Gewidit in Silber l| Loth, in Gold 5 Ducat. 

Nadidem der GnmdtteiD zur Kirche am 20. Jani 17^1 gelegt war, wurde der Bau von den 
beiden damit beauftragten Architecten Johann Leonhard Prey and Eitut Grorg iSnmtn mit aolcher 
Thätigkeit betrieben, da«« «chon im Jahr 1753 da» prachliolle Grabgewölbe vollendet and ein ziem- 
licher Theil der Seiten mauern aargeführt war; da trat jedoch eine Unterbrechang det Banes ein, 
indem die bedentenden Geldmittel, welche die PriTatwohlthütigkeit zusammengebracht hatte, erschöpft 
waren. Der Senat war nicht abgeneigt, dem Kirchenbau eu Hülfe zu kommen und proponirte der 
BBrgerichaft am 30, Decbr. 1753 die BewilligoDg eine« Kopfgeldes zum Behof des Kirchenbaues ; 
die Bürgerschaft verlangte jedoch, daas lUTor BUbe und Anschlage dem Collegio der Sechsiiger 
Torgelegt werden sollten. Am 29. Juli )756 kam die Sache wiederum zur Sprache und die Bürger- 
schaft bestand daranf, dass eine Deputation von 3 Personen ans jedem Kirchspiel zur Administratian 
der Gdder nnd Führnng des Baues niedergesetzt werde; am 33. Septbr. desselben Jahrs eritlirte 
sich der Senat damit einverstanden; das Kopfgeld wurde bewilligt, die Deputation erwählt and der 
Senat fügte derselben 5 seiner Mitglieder hinzu. Die Deputation hielt am II. Octbr. 1756 ihre erste 
Sitzung, bestätigte die Baumeister und betrieb die Sache mit einer so rühmlichen Thätigkeit, dass 
bereits am 30. Decbr. des folgenden Jahrs 1757 der Kranz auf den vollendeten Dachstahl mit grosser 
Solennität aufgesetzt werden konnte. Die Rede, welche bei dieser Gelegenheit der Zimmer -Parlier 
Jokimn Catpar Bidlx aus dem Vogtlande hielt, wurde in Gross -Polio -Format gedruckt nnd der 
knnstvolle Kranz in Kopfer gestochen. Prof erlebte diese Feierlichkeit jedoch nicht mehr; er starb 
■m 1. Decbr. d. J. und Sonnin wurde der Ban allein übertnigeB. ,» . 



M 7. 

■EDAILLE 

m^ die Eittweihung der grouen St. UiehaetU - Kireke 
Anmo 1762. 




Aven: Die bis auf den Tfaurm rollendete Kircbe; darüber in einem strablendeD Dreieck 
ein Aober, ebne Zweifel um die Hoffonng aDzudeuten, das« dereinat aacfa der 
Aufbau dea Tburius gelingen werde. (JebeTscbrift: DVRATVRA REFVLGET 
(Dauernd wird sie wiederstrablen). Im Abschnitt in 3 Zeilen: VOTA PIORVM 
,(Wfinscbe def Frommen) — MDCCLXIl — D XIX OCT. 

Revers: Zwischen cwei Sfiulen, welche durch einen Bogen vereint sind, der bis in die 
strahlenden Wolken reicht, sitzt die Religion, welcher der Ueberfluss aus einem 
Füllhome reiche Schätze in den Schoosi» giesst; hinter der Abuudantia steht 
ein Kind, welches ein Herz emporhebt als Zeichen des Dankes. Links vom 
Beschauer kniet die FrSramigkeit und opfert auf einem Altare. Ueb««chrift: 
GRATA MEINTE REFVNDIT (Mit dankbarem Sinne gieht wieder). Im Ab- 
schnitt: PIETAS CIVIVM (die FrSmmigkeit der Bürger). Durch ein barockes 
Ornament davon getrennt, steht die Chiffer des Medailleurs P. B. Goedeke, 
der diese Medaille für seine Recbauog heraDsgab. 

Gewicht in Silber 1^ Loth, in Gold 5 Ducat. 

Die durch Rath- and BBrgerichlni« niedergeaetzte Commiasion betrieb den Kircbeoban mit 
vieler Thätigteit; am 30. Juli 1758 bewilligte die Bürgeracbin lur Unterctützang desselben ei« 
aebojährigei einfscbei Grabengeld, circa 36000 jl ig Anno, and die Admiralität verpflichtete »ich 
aam erforderlichen VorRchuBi, wodurch diese Angelegenheit so sehr befördert wnrde, dass am 
19, Oclober 1763 die Einweihung Btaltfinden konnte, welche in Gegenwart des Senats, der bürger- 
lichen Collegien nnd vieler angesehenen Personen, die sn dem Ende Einladungskarten erhalten hatten, 
volliogen wnrde. Die Einweihungspredigt, welche der Hauptpastor Enut Ludteig OrKeh bei dieaer 
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Gelegenheit hielt, wurde in Gross -Quart -Format gedruckt und enthielt auf dem Titelblatt eine Ton 

F. N, Rolff$en gestochene Abbildung der soweit vollendeten Kirche. 

Nun trat in dem Kirchenban wiederum eine lange Pause ein, indem unter den damaligen, 
durch den 7jährigen Krieg herbeigeführten, trüben Verhaltnissen man daran Tcriweifelte, die Geld- 
mittel herbeisuschaffen ; der Thurm, in welchem man die Mauern des abgebrannten benutzt, wurde 
mit einem Spitxdache von Ziegeln bedeckt und mit einer hölzernen Gallerie versehen; und die Ban- 
Commission nach Regulirung ihrer Rechnungen unter Dankbezeugungen entlassen. 

Im Jahr 1776 wurde die Sache jedoch vom St« Michaelis-KirchencoUegio wieder aufgenommen; 
die Genehmigung des Senats zum Wiederaufbau des Thnrms, so wie zur Anstellung von Collecten 
eingeholt, eine Bau - Commission von 5 Mitgliedern des gedachten Coilegiums niedergesetzt und am 
29. März 1777 das Werk, nach SonniiCM Riss und unter seiner Leitung begonnen. Oeftere Kirchen- 
coUecten und mannigfaltige milde Gaben lieferten die erforderlichen Geldmittel. Schon am 14. Septbr. 
1778 konnte Knopf und Flügel auf die Helmstange gesetzt werden^ welche letztere der Oberalte 
€Jkrui%9n Heiners und erstere beide der menonitische Kaufmann Berend Roaeen schenkte. In den 
Jahren 1781 und 82 Hess man die Uhr und die dazu gehörigen Glocken anfertigen, erstere durch 
den Uhrmacher Peter PoUmaimf letztere durch den Glockengiesser J. D, Bieber und 1785 und 86 
durch denselben die Lauteglocken, wozu die Admiralität 2 metallene Kanonen, und Samuel Ludwig 
Neyen 1000 |( schenkte und ein Mitglied des Kirchencollegiums Bogielam Heinrich Maack durch 
Snbscribiren 21743 |( herbeischafite. Nachdem die letzte Glocke aufgehängt worden, fand am 
31. October 1786 die feierliche Einweihung des Thurms und mithin die Vollendung des Kirchenbaues 
statt. Die Predigt, welche der Hauptpastor Joh, Joe, Rambaeh bei dieser Gelegenheit hielt, ist bei 

G. F. Sekniehet in Querto gedruckt und enthalt auf dem Titel eine in Kupfer gestochene Abbildung 
der fertigen Kirche und am Schlüsse eine historische Nachricht des Thnrmbaues. Eine frühere 
kurze Nachricht desselben wurde 1778 durch denselben Buchdrucker gleichfalls in Querto zu Tage 
gefordert. 

Der Thnrmbau kostete zufolge der publicirten Abrechnung inclusive Uhr und Glocken 
CrtJ^ 243407. 8 /3 6 X., wovon Crt.|( 193584. 11 /3 9 X. ^orch Collecten und das übrige durch 
Geschenke herbeigeschafft wurde; der Bau der ganzen Kirche erforderte circa CrtfC 1,600,000. — 



do 



M S. 

MEDAILLE 

auf die HandeUcrins in Amsterdam und Hamburgs 
im Jahr 1763. 




Aver8: Die GAttina des Friedens, aus den Wolken berabLommend , schiebt dem aof 
WaareDballen uod Silberbarreu gesIStzfea Gott der Haodlimg, dem lUercnr, 
den Hot ans deo Augen and zeigt ihni, zu Heinem Schrecken, eine Menge 
Papiere, die von den Winden nach allen Richtungen in die Luft geblasen 
werden, andeutend die durch den Frieden aufgedeckte, anaserordentli che Wechsel - 
reuterei, deren Stockung die üchwere Handelsciisis herbeiführte. Ueberschrift: 
MAGNAS HSTER OPES INOPS (Arm unter grossen ScbSUen) aas Horaiens 
Carmianm L. III II. v. 28. ■ 

Revers: Eine Magistratspersoo tm antiken Gewände, ein Herz an einem Bande auf der 
Brust tragend, hält in der Rechten einen mit einer Schlange umwundenen 
Scepler mit einem strahlenden Auge und stützet die Linke anf eine Sänie, 
an welcher ein Kranz, mit zwei in einander gelegten Händen, von einer SchiSis- 
krone bedeckt, zu sehen ist. in der Ferne erblidct man mehrere Schiffe, welche 
bei einer heiter aufgehenden Sonne ihre Reise antreten. Hiedurch sollten die 
Humanil&t, der Eifer und die Umsicht angedeutet werden, norait die Magistrate 
Amsterdam's und Hamburg's bemühet waren, dem Uebel Einhalt zu thun und 
das Vertrauen wieder herzustellen, so wie die Eintracht und Standbaftigkeit 
ihrer Bürger, die durch die Säule mit ihren Emblemen bezeichnet wird, so 
dasB man wieder mit Ruhe ins neue Jahr treten konnte, worauf sich denn 
auch die Inschrift bezieht: NON CESSIT MALIS, SED CONTRA AVDEN- 
TIOR IBIT. (Nicht wich sie den Leiden, sondern desto kfihner wird sie 
ihnen entgegentreten"). Im Abschnitt steht: INITIO ANNI MDCCLXIV. 
(Beim Anfange des Jahrs 1764). 



Aoipielang mif den Vcri Virgila: Weich« da nicht dcD T^iden, londem tritt ihnen an lo kühner entt;eeeo 
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Diese Medaille, welche durch den deutschen Kfinstler Johann Georg 
Hohzheyy dessen Name über der Inschrift des Reverses zu lesen, in Amsterdam 
verfertigt wurde, haben wir geglaubt hier nicht fehlen lassen zu dürfen, da 
sie sich auf Hamburgische Zustände bezieht, und io unsern Münzcabinetten 
unter den Hamburgern aufgeführt zu werden pflegt. 

Gewicht in Silber 1} Loth. 

Der für Tiele Gegenden Deutschlands so verderbliche siebenjährige Krieg hatte Hamburg nicht 
nur anberuhrt gelassen 9 sondern war für dasselbe eine Quelle reichen Verdienstes geworden. Den 
grossen Bedurfnissen der Armeen wurde zum Theil von hier aus begegnet und insbesondere hatte 
sich hier ein bedeutender Komhandel entwickelt, von dem man früher keine Ahnung gehabt hatte; 
bei den Subsidien, welche England zahlte, bei den Contributionen, welche Sachsen auferlegt wurden, 
bei den Lieferungen für die Armeen, musste die Hamburger Börse mit ihren Geldmitteln, ihrem 
Credit und ihrem Accept aushelfen. Es entwickelte sich daraus in Hamburg ein bis dahin noch 
nicht gekannter Wohlstand und das Grundeigenthum stieg bedeutend im Preise. Um alle Jene gross- 
artigen Geschäfte durchfuhren zu können, so wie zur Aufrechthaltung des Werthes des Papiergeldes, 
welches die Schwedische Regierung in Circulation gesetzt hatte, waren jedoch weit umfassende 
Wechseloperationen nothwendig gewesen, die noch keineswegs abgesponnen waren, als im Februar 
1763 der Hubertsburger Frieden abgeschlossen wurde. 

Nachdem derselbe zu Stande gekommen, war es eine der ersten Sorgen des grossen Friedrich, 
seinen Staaten ein einigermaassen zuverlässiges Zahlmittel wiederzugeben und die schlechte Münze 
einzuziehen, die er in den Zeiten der Noth in Umlauf gesetzt hatte. Das übrige Deutschland folgte 
dem Beispiele; allein für den Augenblick fehlte es an hinreichenden Zahlmitteln für den grosseren 
Verkehr und man musste sich zur Ausgleichung der Tratten auf Amsterdam und Hamburg bedienen. 
Die alten schlechten Münzen wurden eingeschmolzen und in Barren zur Deckung jener Tratten nach 
Hamburg gesandt; allein der Bankfond, der damals noch aus Species-Thalem bestand, war durch 
fibermassige Belehnung so in Anspruch genommen worden, dass die Verwaltung den sonst üblichen 
Vorachuss auf jene Barren verweigerte. Es blieb daher nichts Anderes übrig, als sie nach Amsterdam 
zu schicken, wo die Bank sie willig annahm, und wieder dagegen zu trassiren. 

Da brach daselbst, Anfangs August, das Haus Gehrüder de NeufvUle^ die man für ungeheuer 
reich gehalten hatte und die der Hauptstützpunkt der grossen Wechselreuterei gewesen waren. 
Ihr Fall zog den Fieler anderer Hollandischen Hauser nach sich und enorme Wechselmassen kamen 
mit Protest nach Hamburg zurück, zu deren Einlösung kein Rath zu schaffen war. 95 hiesige, 
zum Theil sehr bedeutende Hauser, mussten demzufolge im Laufe des August's und September's 
ihre Zahlungen einstellen. 

Zahlreiche Fallissemente in Berlin (worunter das des patriotischen Gotzkoweky') in Leipzig 
und besonders in Schweden, folgten den hiesigen. 

Allein bald kam man wieder zur Besinnung und überzeugte sich, dass das Uebel so gross 
nicht sei, als man es sich eingebildet ; durch Austausch und Compensationen wurden grosse Summen 
ausgeglichen; einige Häuser halfen sich bald aus der Verlegenheit heraus und fingen wieder an zu 
zahlen, unter ihnen mehrere, die späterhin zu den ersten Zierden unserer Börse gehSrt haben; bei 
anderen fand es sich, dass sie vermögende Leute blieben und nur der Bewilligung von Terminen 
bedurften, die gern zugestanden wurden; noch andere konnten annehmliche Accorde bieten; manchen 
freilich, die schon früher auf schwachen Füssen gestanden, war nicht zu helfen. 

In Amsterdam machte sich die Sache noch leichter, das viele Silber, welches von hier dahin 
gesandt worden, diente zu einer guten Grundlage; nur war es nicht möglich, für das NeußnileBche 
Haas, welches einen ungemessenen Aufwand getrieben hatte und dessen Angelegenheiten in der 
grösaten Verwirrung angetroffen wurden, ein Arrangement zu Stande zu bringen. Die Masse musste 
in die Boedelkamer wandern, die erst nach 33j^ Jahren Dividenden auskehrt. 

Sowohl in Amsterdam als in Hamburg thaten die Behörden was in ihren Kräften stand, um 
die Abwicklung zu erleichtem und so lief diese böse Katastrophe im Ganzen glücklicher ab, als 
man es Anfangs geglaubt hatte, wenn gleich sie wohl einen grossen Theil des schonen Gewinns 
wieder wegnahm, den die Kriegsjahre herbeigeführt hatten. 

Eine ausführlichere Beschreibung dieser Handelscrisis findet sich in Büseh Versuch einer 
Geschichte der Hamb. Handlung. Hamburg 1797. 8. P. 109 — 137. 
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M 9. 

MEDAILLE 

auf den Abmartck der Däfien Anno 1801. 




Avers: Eine traDerade HammoDla stützt den Ann auf ein PostameDt, veraiert mit dem 
Hamburger Wappeo, nach welchem elo Krieger in RSmischer Tradil die Hand 
aiuatreckt. Ueber der Sceoe das strahlende Aage der Vorsehung. Dmacfarin: 
DIE VORSEHUNG WACHT. Im Abschnitt in 2 Zeilen: D 29 BIERZ — 
1801 (das Datnm des Einzugs der Danen). 

Revers: Zwischen einem Palmen- und einem Eicbenzweige , welche mit einem Bande 
an einander befestigt sind, stehen die drei Worte: UND — SCHÜTZET — 
HAMBURG. Darunter D. 23 MAT 1801 (der Tag, an dem die DSoen 
Hamboi^ r&amten). 

Gewicht in Silber circa 1 Loth. In Gold ist sie uns nicht vorgekommen. 

Katim «irea die JabelMinge der Fei«r de« neaen Jkhrhanderts rerbsllt, *la fär Hambarg 
eine «mite Katutrophe eintrat In Folge einer iwischen Rnaaland, Schweden und Dinemarfc abge- 
lehlosieacD Nördlichen Neatralitita-ConTcntion, der aich Prenasen anidilosi, sollte Dänenerii de« 
Sand Bod Tereist mit Frenaaen die Dentccheo Strome dem Englischen Handel iperren. Ein Heer 
von 13000 Mann Danen unter dem Frinsen Carl mm Hetiat, welches sich bei Itsehöe im Stillen 
gesammelt hatte, brach demiafoige gegen Hamburg anT; am 38. Hin erTolgte Kua dem Hanptqanrtier 
Pinneberg die Anseige, daai am folgenden Tage die Stadt besetst werden würde. Die Börgerecbelt 
war an einer hanoackigen Gegenwehr enttchlosaen ; ala jedoch der Däniiche Befehlshaber die Vm- 
abhiBgigkell der Sladt garaatirte und sich damit begnügte die Thore und Festungswerke an beaelsea 
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oad seine Trappen in den Vorstädten und im Gebiet eiiuraquartieren, auch der Preussische Gesandte 
dringend zur Uebergabe rieth, gab man nach und die Dänen zogen am Palmsonntage den 29. Man 
in Hamburg ein. Alle nach England bestimmte Schiffe wurden angehalten , die Gibtonnen aufge- 
nommen und auf das Englische Eigenthum Beschlag gelegt. Bald darauf forcirte die Englische 
Flotte unter Parker und Nehm den Sund und awang durch die furchtbare Schlacht von Kopenhagen 
am 3. Aprii Dänemark sum Waffenstillstand. Fast gleichzeitig traf die Nachricht von dem am 
24. Blärz erfolgten Tode des Kaisers Paul L ein, der die Seele der Conyention gewesen war ; sein 
Nachfolger war von friedlicheren Gesinnungen beseelt, denen Preussen sich anschloss und vereint 
bewogen sie Danemark, die Handelssperre aufzuheben; demgemäss räumten die Dänischen Trappen 
am 93. Mai Hamburg und Lübeck. Das musterhafte Betragen derselben milderte einigermaassen 
das Unangenehme der Occupation, die unsere Stadt nicht unbedeutende Summen kostete, da die 
Verpflegung mit 1100 Thalera täglich ihr zur Last fiel. Nähere Notizen über dieses Ereigniss 
finden sich in einer Reihe bei dieser Gelegenheit herausgekommener kleiner Schriften. 
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M 10, 

MEDAILLE 

a%^ die Aufhebung der EllAlokade Anno 1805. 




Avecs: Die flbmiindung mit dem Coihavener Leucbtthnrm; auf die waBeerstrSmende 
Uroe gelehnt, ball der Flussgott in der Liaken den Stab mit der Freibeits- 
mfltze UDd deutet mit der Rechten auf die aus der Ferne heran segeln deo 
Handelsschiffe, Ober weiche ein schwebender Mercur seines Fflllborns reiche 
Gaben ausscbatlet. Im Abschnitt steht in 4 Zeilen: AUFHEBUNG — DER 
ELBE BLOCKADE — D. 9 OCTOBER — 1805. 

Re V ers : Eine Ansicht Hambu^'s von der Eibseite. Die Sonne scbiesst ihre fried- 
lichea, segnenden Strablen anf die befreiete Stadt. Umschrift in 2 Zeilen: 
DER HERR HAT GROSSES AN UNS GETHaN — DES SIND WIR 
FRCEHLICH (Ps. 126 v. 3). Im Abschnitt der Name Lom in Berlin, der 
für seine Rechnung diese Medaille schlagen liess. 

Gewicht in Silber IJ Loth. In Gold ist sie uns nicht vorgekommen. 

Ein Frtnzöiiichei Ärmeecorps unter dem Harschnll Mvrtier hatte im Mal and Juni 1S03 di« 
mit England so eng Terbnndenen HannÖTenchen Lande und da» linke Elbnfer beietat, um den Eng- 
lischen Waaren den Eingang in Tersperren. Ala RepreMalie beschlogi England am ?8. Juni I6U3 
die Blokade der Elbe und Weier, vrodnrch Hamburg'» Handel nnd Wohlitand aofa Empfindlichste 
untergraben wnrden. Als Hamburg im folgenden Jaore den bedrückten HannÖTerichen Landen mit 
einem Darlehen fon 350000 Thalem nnter die Arme griff, erlangte et tod England, Ende Juli, die 
Erlaubnis« lur freien Fahrt zwischen Tönning nnd Hamborg über die Watten; die grossen See- 
leliiffe gingen demzufolge nach Tönning, löschten ihre Waaren in kleinere Knstenfalirer, die dann 
über die Watten hieher geiangten. Zahlreiche Hambnrgiiclie'EtabliMements in dem sonst unbe- 
deutenden Tönning waren die Folge davon, und das Waarengeschäft, wenn anch dnrch den Umweg 
erschwert, doch ansführbar. Am 9. October 1605, als der Aasbmch des Krieges swischen Frank- 
reich, Oeslerreich und Russland eine leichtere Communication -mit dem Continent wGnschenswerth 
machte, ward die Blokade indess gänslich anfgehoben und Hamburg, wenn anch nnr anf karxe Zelt, 
«ein freier Handel wiedergegeben. 



M IL 

niEDAILLE 

auf die Besetzung Hamburg'* durch die Firanxoten 
im Jahr 1806. 




Avers: Des Kaisers Napoleon Bildnisa mit einem Lorbeerkranz um die Schlafe. 
Umschrift: NAPOLEON EMP(ereuT) ET ROI, uDter der Schulter in 2 Zeiren: 

AKDKIBU t, — DENON DIKT. 

Revers: Eine HammoDia, die Rechte auf ein Steuerruder gestützt, im linkeu Arm ein 
Fallhorn haltend, sitzt auf einem antiken Schiffe. Ueberschrift: OCCUPATION 
D'HAMBOURG. Im Abschnitt die Jahrszahl ISOß und darunter-, vrnok 

DIKBCT. OEOROR. F. 

Der Abdruck ist nach einem Exemplar ia Bronze; ein silbernes ist uns nicht vorge- 
kommeo, wohl aber ein anderes in Bronze, wo unter der Schulter die beiden Namen 
fehlen, wogegen auf der Schalter akdkibh. f. steht. 

Nacbdem an 14. October 1606 die Schlacht von Jeoa die PreoMiiclie Honsrcbie in ihrco 
Grundfeila erschüttert hatte and im 6. Noveinber unsere Schwesteritadt LSbeck mit Sturm ge- 
nomraen und geplündert werden, lieis Napoleon an 19. November Hamburg durch das Anneecorpi 
de« HaTtchalli Mortier besetzen und ei begann damft die lange Reihe von DrangHalen, welch« 
während 7) Jahren schwer anf nnsere Vaterstadt laateCen. Obgleich diese Besetkang nicht all eine 
Kriegsthal angesehen «erden Iconnte, lleas Napolam lie in die Reihe seiner Siege and Erfolge anf- 
nehniMi, die nnter Denan'/ Leitnng von den ansgezeichnetsten Künstlern Frankreich's durch Medaillen 
Terherrlicht worden. Da die gegenwärtige sich «pecieD auf Hamburg becieht, so haben wir g^lanbt, 
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sie in dieser Sammlnng nicht fehlen laasen za dürfen and haben die Abbildung von einem Exemplar 
in Bronse nehmen lassen, da nns kein anderes su Gesicht gekommen.*) 

Nachdem Hamburg mit dem 1. Januar 1811 dem Franzosischen Kaiserreiche ein?erleibt 
worden und die Ehe Napoleon* $ mit der Ersheriogin Marie Lmdse, am 20. Mari 1811 die Geburt 
des Königs von Rom nur Folge gehabt , Hessen die guten Städte des Reichs, worunter Hamburg 
gezahlt wurde, eine schone, grosse Medaille auf das letztgenannte Ereignifls prägen , auf der jede 
Stadt, mithin auch Hamburg, durch eine mit dem Namen derselben versehene Mauerkrone repra- 
sentirt wird. Da sie jedoch sich nicht auf Hamburgische Verhältnisse bezieht und wir keine Spur 
gefunden, dass die damaligen Behörden unserer Stadt zur Prägung mitgewirkt, noch beigetragez, 
so hat es uns geschienen, dass Abbildung und Beschreibung nicht hierher gehören und begnügen 
wir uns mit dieser Andeutung. 



*) NapoUom wollte im Jahre 1816 ein grostes Siegesfest in Paris feiern, wobei den rSckkehreaden Soldaten 
Medaillen ansgetheilt werden sollten, mit deren Zeichnung Denon beaoftragt war, Bonaparte*s Begleiter 
auf dem Zöge nach Aegypten , den er in seinem bekannten Prachtwerke verherrlichte. Eine Abbildung 
und freimithlge (Deutsche) Erlantemng der 15 Denkmünzen ist 1806 in Qoarto erschienen. Aus den 
Siegesfeste, das im Mai, Juni oder September gefeiert werden sollte, wurde aber nichts, weil Nmpo k tm 
von Siegen zu Siegen eilte, bis er endlich besiegt wurde. Die Medaillen scheinen indess fortgesetzt za 
seyn, wie die vorliegende ergiebt 
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M 12. 

mEDAlLLE 

aitf die Befreiung HavUmrg'g im Jahr 1814. 




Avers: Eine Victoria hält m der Rechten ein Flammenschwert, in der Linken einen 
Siegesicranz. Umschrift: GOTT SEGNETE DIE VEREINIGTEN HEERE. 

Revers: Inschrift in 9 Zeilen: HAMBURG — ENDLICH — BEFREIET — UND 
ÜBERGEBEN — AN — BENNIGSEN — D. 28 MAI — 1814. 

Diese kleine Medaille gebort zu einer Suite von 68 Stück^ welche der Medailleur Loos 
in Berlin auf die denkw&rdigsten Ereignisse der Jahre 1813, 1814 und 1815 
prägte und resp. in Gold^ Silber und Bronze zu 3» } und \ Thaler verkaufte. 
Das silberne Exemplai*, nach welchem die Abbildung genommen^ wiegt \ Loth. 

In Folge der blutigen Schlacht von Montmartre am 30. Mari 1814 hatte Paris am folgenden 
Tage capitnlirt ; die Alllirten hatten ihren Einzug gehalten und Ludwig XVIII. als Konig von Frankreich 
proclamirt. Napoleon, nachdem der Senat ihn am 3. April des Thrones verlustig erklart, unter- 
zeichnete am 11. zu Fontainebleau seine Entsagung. 

Demungeachtet sollten Hambnrg's Drangsale noch kein Ende nehmen; Davouit weigerte iich, 
von allen diesen Ereignissen Notiz zu nehmen und setzte die Feindseligkeiten, die Erpressungen 
und die Beraubungen des Bankfonds ungestört fort. Erst am 26. April entschloss er sich zu einem 
Waffenstillstände auf 14 Tage, unter der Bedingung, dass der General Dekambre in Begleitung eines 
Rassischen Ofificiers nach Paris gesandt werde, um sich von der Lage der Dinge zu überzeugen. 
Als jedoch am 28. April sein Oheim, der Staatsrath Dwooutt in Hamburg anlangte, änderte er seine 
Gesinnungen, iiess am 29. die weisse Fahne aufziehen und erklärte, Hamburg und Harburg für 
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Ludwig XVIII, behaupten b« wollen. Allein avch in dieser Hinsieht änderte er seine Gesinunng, 
als am 2. Mai die Naehricht eintraf, dass an seiner Statt dem General Gtrard das Conimando 
übertragen sei; noch an demselben Tage wurden Hamburger Bürgern Passe nach Altona ertheilt 
und an dem folgenden verlegte der Rassische General en chef Graf von Benmff$m sein Hauptquartier 
dahin. Am 5. wurde der Handel freigegeben; am 16. die Börse wieder eroflhet; am 26. Terliess 
Davoutt Hamburg 9 so wie auch ein Thell der Französischen Garnison; an demselben Tage trat 
der Senat wieder in Thatigkeit und an dem folgenden Tersammelte sich die Bürgerschaft und die 
alte theure Verfassung wurde wiederhergestellt. Am 29. besetaten die Russen die Aassenwerke 
und endlich am 31. Mai, nachdem am Morgen in der Friih^die letate Abtheilung der FrauBosischea 
Garnison die Stadt verlassen hatte, hielt der Graf von Bemdgien um 12 Uhr Mittags an der Spitse 
der durch Mettlerhamp befehligten Hamburgischen Bnrgergarde und von einem Theil seines Arraee- 
corps gefolgt, unter dem Lauten der Glocken und dem Donner der Kanonen und unter unbeschreib- 
lichem Jubei seinen feierlichen Einang in das nach so langen Leiden nun endlich befreiete Hamburg. 



M 13. 

DIE HANSEATISCHE FELDZUGSMEDAILLE 

von Anno 1813 und 1814. 




Avers: Die Wappen der drei freien und HansestSdle an den Stumpf einer alten Eiche 
gelebot und mit Eichenlaub umgeben: Ltibecb in der Mitte; rechts BreneD, 
links HambuTg. Umschrift: Gott war mit uns. 

Revers: Inschrift in 5 Zeilen: Dem — Vaterländischen — Kampfe — 1813. 

1814. — zum Andenken. Darunter das Hanseatische Kreuz. Durdi 

cineD Reifen von der Inschrift getrennt eteht die Umschrift: Oben; HaU' 
seatische Legion; unten: LQbeck. Bremen. Hamburg. 

Gewitzt mit dem Oehr I Loth. In Gold ^ Dacat. 

Der Medailleur G. Loot in Berlin prägte diese Medaille, um deren Tragung zu 
erleichtem, in kleinerem Formate, \ Loth in Silber schwer, ftir eigne Rechnung ans 
und hat dieselbe in seinem Catatog anter ^ 68 der kleinen Medaillen auf die denk- 
würdigsten Ereignisse der Jahre IS13, 14 und 15 aufgefOhrt, (siehe .^ 12) denen sie 
an GrSsse und Gewicht gleich ist, in Betreff des Inhalts aber mit der grösseren ganz 
fibereinstimmt. 



In dem Ratli- and Bfirgerconvente vom 9. Man 1615 proponirte der Sonst der BürgcTscliaft, 
nach dem Beiipielo anderer Staaten nnd in Vereinigung mit den SchweBteritidten Lübeck und 
Bremen, den Onderen nnd Soldaten der eliemaiigen HaDseatitchen Legion, ao wie den Haubnr- 
giachen Bnrgergarditten , welclie In den Jahren 1813 nnd 1814 in offenem Felde gedient, eine 
Hedaille zu ertheilen, mit der Befngnis«, lie an einem Sande von den Ba&seatisehen Farben an 
tragen, welchen Vorschlage die Bnrgeracha/t bereitwillig beitrat. 
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Ein Pnblicandum' vom 15. Man and eine Bekanntmachimg fom 18. desselben Monats (siehe 
AhderttnCt Verordnungen seit der Befreinng Th. 3 P. 54 u. 57) enthielt die näheren BestimmvBgeB, 
unter «ndem» das« die Mitglieder der Liegioii in dieselbe eingetreten seyn massten, ehe sie in 
April 1814 von Hittfeld nach Bremen saruckgelcehrt und die Bürgergardisten vor dem 29. April 1814 
im offenen Felde gedient haben sollten, indem seit dieser Zeit Iceins der beiden Corps dem Feinde 
gegenüber gestanden; niemand dnrfe übrigens das Band ohne Medaille tragen. 

Die Pragnng wurde dem Medailleur Looi in Berlin übertragen, welcher für das Exemplar in 
Silber mit dem Oehr 1 «)9 16 gOr. Pr. Crt. berechnete und sie in Gold tu 34 «^, mit dem Oehr 
aber su 35 9(P M'or. sn liefern sich anheischig machte. 

Diese Feldiugsmedaille wurde in den Jahren 1815 und 1816 Hamburgerseits folgendermaassen 

vertheilt: 

An de» Brigadestab 6 

£ das 1 ste Infanterie -Bataillon 990 

s die CaTallerie 748 

s die reitende Artillerie 80 

s die Fnssartillerie 105 

I s die Hanseatische Burgergarde 784 

s die Bürgergarde von 1813 513 

', fremde Ofliciere 80 

Total 3305 

Jede Medaille wurde von einem Diplom folgenden Inhalts begleitet: 

M ( Hamburger Wappen ) 

Dem 

wird mit Genehmigung des Senats der fkbibn Hansb- Stadt Hanbvbc 
die Befngniss ertheilt, die der Hanseatischen Legion und der Burger-Garde, 
die im offhen Felde gedient hat, bewilligte Denkmunae wegen des Feldsugs 
von 1813 und 1814 su tragen. 

Hamburg, den 19. Mars 1815. 

Im Auftrage des Senats 
(unters.) J, H. BarteU, Dr. (untera.) 

Senator. Chef des 

In spateren Jahren wurde, auf gehörige Legitimation, noch Einseinen die Erlanbniss ertheilt, 
die Denkmiinse su tragen. ' 
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M 14. 



GEDACHTNISSMVIVZf: 

auf die Anno 1830 in HamJbwg stattgefundene neunte 
Versammlung der Deutschen Naturforscher. 
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Avers: Die weibliche Figur der Hammonia sitzt auf eioem antiken Schiffe, stützt den 
linken Arm auf ein Steuerruder und hSIt In der Hnken Hand einen Schlangen- 
Stab; in der rechten aber das Bild der Diana von Ephesus, als das Symbol 
der Natur; ein Denkstein trSgt das Hamburger Wappen. Umschrift: SPIRITVS 
VNVS PER CVNCTAS H ABITAT PARTES '^) (Ein Geist wohnt In allen 
Theilen). Im Abschnitt steht: o. loos dir. f. kobbtig f. 

Revers: Die lOzeUige Abschrift: PHYSICORVM — MEDICORVMQVE — GER. 
MANORVM — CONVENTV NONO — HOSPITALIBVS TECTIS — A 
CIVITATE - HAMBVRGENSIVM — EXCEPTO — MDCCCXXX — 
]IL(ense) SEPT. (Als der Deutschen Naturforscher und Aerzte neunte Ver- 
sammlung unter gastfreundlichen Dächern von der Hamburger Stadt aufge- 
nommen wurde 1830 im Monat September). 

Gewicht In Silber 2 Loth; In Gold vnirde nur eine einzige geschlagen, welche 12 Ducaten 
schwer war. 

In der in Heidelberg stettgefundenen achten Versammlnng DenUcher Naturforscher und Aerzte 
war beachlossen worden, die nächste Zusammenkunft im Herbst 1830 in Hamburg zu halten und 
die Herren Burgermeister Dr. J. H. Bartels und Dr. Med. J, C. G, Friehe su Greschaftsfnhrern 
erwählt. Es wurden demgemass bei Zeiten die nothigen Vorkehrungen getroffen, um die gelehrten 



> Sentenz des Manilios. 
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Gifte wirdig sa empfang»; eine Commission fon 17 hiesigen nnd 3 Altonaer Aenten ond Natnr- 
forschern niedergeaetsty nm die Anordnnng nnd Leitung sn übernehmen nnd fon dem Staate mit 
Liberalität eine Geldsumme snr Bestreitung der Kosten bewilligt Zn der festgesetzten Zeit stellten 
sich 258 fremde Gelehrte hieselbst ein nnd 154 hiesige schlössen sich denselben an; eine grosse 
Ansahly namentlich aus Holland nnd Frankreich, die ihre Theilnahme angesagt hattm, wurden leido- 
durch die ausgebrochenen Unruhen daran verhindert Am 18. Sqitember 1830 fand in dem grossen 
Saale der Borsenhalle, in Cregenwart der Altonaer und hiesigen Behörden, so wie des diplomatischen 
Corps und eines lahlreichen Auditoriums die erste öffentliche Versammlung statt; Mittags grosse 
Tafel im Apollo - Saale , Abends Theater mit einem BegHEssungsprolog. Am 19. Ausfahrt nach den 
Eibgegenden ; Frühstück bei den Gebridem Boatk und Besichtigung ihrer Gewächshäuser; am 90. 
wurde der Bfichaelis-Thnrm bestiegen, das allgemeine Krankenhaus besehen nnd die zweite öffoit- 
liche Sitzung gehalten; am 31. Besichtigung des boUnischen Gartens, Frühstück daselbst und dritte 
öffentliche Sitzung; am 22. und 23. Fahrt eines Theils der Gesellschaft mit dem DampfschilTe nach 
Helgoland; am 25. vierte nnd letzte öffentliche Sitzung, Bfittags Schlusstafel und Abends Ball im 
Apollo -Saal. Zahlreiche kleinere Versammlungen hatten übrigens an sammtlichen Tagen in den 
Sectionen. stattgefunden, welche sich nach den verschiedenen Fächern gebildet hatten und in welchen 
viele interessante Gegenstande besprochen und Abhandlungen vertheilt wurden. Ein von Dr. Phüiff 
Sehmdtf unter Mitwirkung anderer Grelehrten, bearbeitetes Werk: Hamburg in naturhistorischer nnd 
medicinischer Beziehung, mit 2 Ansichten nnd 2 Planen. Hamburg 1830. 8., wurde an sammtliche 
Theilnehmer, als Wegweiser, überreicht, alle öffentliche Institute denselben zuganglich gemacht und 
überhaupt nach besten Kräften gestrebt, ihnen den hiesigen Aufenthalt nutzlich nnd angenehm 
zu machen. 

Nähere Auskunft über diese Versammlung findet sich in : 

1. J, H, Bartdt und J. C G, Frieke: Bericht über die Versammlung Deutscher Naturforscher 
und Aerzte in Hamburg ij|i September 1830. Ebend. bei Perthes ^ Beteer^ 1831, gr. 4. 
mit den Autographen sammtlicher Theilnehmer. 

2. Bericht über die neunte Versammlung n. s. w. Mit kritischen Anmerkungen fnr's grossere 
Publikum. Hamburg 1831. Hoffmann fy Campe. 12. 

3. Isis von Oken, 1831. 8. bis 10. Heft. Gr. 4. 

4. Bemerkungen über Natur, Kunst und Wissenschaft, von Magnut vom Pontin. Aus dem 
Schwedischen übersetzt von G, Eriettm, Hamburg 1832. J. A. Meistner. 8. 



M 15. 

MEDAILLE: 

auf die tAerttandene Cholera Anno 1832. 




Avers; Der Engel der Vernicbtung nahet vod Osten her der erschreckt Diedergesun- 
keneo Hammonia, welche den Entaetzlicheo mit der Hand abzuwehren sacht. 
Er schwingt das Flammenscbwert fiber ihr nod bfilt in der Linken die Schaale 
der TrGbsal. UmBchrift: DEMÜTHIGET EUCH NUN UNTER DIE GE- 
WALTIGE HAND GOTTES (Petr. Br. I C. 5. T. 6). Im Abschnitt steht 
in 3 Zeilen: HAMBURG VON DER ASIAT (iscbeo) — CHOLERA ER- 
REICHT — D. S. OCT. 1831. 

Revers: Vor einem Eichen stumpf, an welchen ein Schild mit dem Hamburger Wappen 
lehDt, kniet Hammonia und hebt dankbar die HSnde zum Himmel empor, an 
welchem das Gnadenzeichen, der Regenbogen, pranget. Umschrift: BEI DEH 
HERRN IST GNADE UND VIEL ERLÖSUNG (Psalm 130 r. 7). Im 
AbsdiDitt in 3 Zeilen: VON DER PLAGE ERLÖSET — D. 22 lANUAR 
— 1S32. Links uoter der Eiche steht: e. loob d. 

Der Medailleur IjOO* Id Berlio Hess diese Medaille in dreifacher BeEiehnng aus 
seiner Anstalt hervorgehen, nämlich auf Berlin, Breslau und Hamburg; das Motiv ist 
snf allen dreien dasselbe, nur das Wappen und das Datum des Eintritts und des Auf- 
hfir«iB der Plage sind auf jeder analog verändert. Man findet sie in Silber, 1 Loth 
wiegend, so wie In Bronze; in Gold wurde keine geschlagen. 

Die AsiBtiiehe Cholert (Cholera morbua), welche tob Oitindien ihren Weg durch Perüen 
nach Rnasland gefunden, seigte «ich im Hai 1831 In Rign, im Jnni <n St. Petersbnrg, Im Jnli ■■ 
Königsberg, im Angnst in Stetlin nnd Berlin; mui durfte daher TDraniietsen , du« eine Stadt von 
der £oe*lität nnd Bevölkernng, nie die aasrige, nicht davon Terschont bleiben würde. Zeitig wurden 
daher, in Vereinignag mit den Nachbarf taaten , Maasregeln getroffen, nm die Einichleppong sd 
verhindern , indem damals noch allgemem an die Contagiositat jener Krankheit geglaubt wurde nnd 
!■ der Stadt worden die nöthigen Vorkehrnngcn gelraffen, nm dem Debel mit der gehörigen Bnergie 
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begegnen in können. Zwei Hospitiler, eins ««f dem Hambarger-Berge» da« andere auf der Bastion 
Gross -Ericus beim Deichthor ^ jedes an 900 Betten, worden eingerichtet und mit dem nothigea 
Personal versehen; eine eigne Commissiou, bestehend ans 2 Bfirgermeistem, 2 Senatoren, 5 A ersten, 
6 Bürgern ans der Stadt nnd 3 ans den Vorstädten, niedergesetzt, nm alle Anstalten in leiten nnd 
sn überwachen; die Stadt in 10, die Vorstädte in 4 Special - Commissionen, bestehend ans Aerstea, 
Chirurgen nnd andern Borgern, eingetheilt nnd jeder ein eignes Bureau mit den erforderlidiea 
Utensilien angewiesen, nm schnelle Hülfe leisten sn können; Schriften Tertheilt, in welchen diätetische 
Vorsichtsmaasregeln gegeben und das sn beobachtende Verfahren bei den ersten Symptomen der 
Krankheit vorgeschrieben wurden; kors alle Einrichtungen getroffen, welche sich an andern hein- 
gesuchten Orten als sweckmassig bewiesen hatten. 

Eben war man mit den Anstalten fertig, als am 5. October 1831 , in einem Augenblick, wo 
30 Meilen in der Runde keine Spur der Cholera vorhanden war, hier der erste Fall in einer Bettler- 
herberge in der Nicolaistrasse, dem sogenannten tiefen Keller, vorkam, dem bald mehrere folgten. 
Am 19. October hatte die Krankheit den höchsten Grad erreicht; man sählte 50 Erkrankungen und 
24 Todesfalle; von diesem Tage an war sie langsam im Abnehmen; im December kamen nur noch 
einselne Fälle vor; am 19. Januar 1832 der letzte; demzufolge wurde Hamburg am 12. Febrnar 
gesund erklart und die Absperrungen unserer Nachbaren aufgehoben. Im Ganzen waren 940 Personen 
erkrankt und davon 498 gestorben, nämlich 328 mannlichen nnd 170 weiblichen Geschlechts, fast 
alle aus den unteren Klassen ; kein Mitglied des Senats, der bürgerlichen CoUegien, des BCinisterinms, 
des Kaufmannsstandes, kein Arzt, noch sonst bei den verschiedenen Verpflegungsanstalten angestellte 
Person wurde hin weggerafft. Die getroffenen Anstalten, die beobachtete Diät, vor allen aber die 
vorgerückte Jahrsseit mochten das Ihrige beigetragen haben, dass das Uebel hier so milde auftrat 

Im April 1832 neigten sich aber schon wieder einselne Fälle nnd im Laufe des Sommers 
erreichte die Zahl derselben eine weit grossere Höhe als im vergangenen Jahr; allein man war mit 
der Krankheit bekannter geworden; der Schrecken vor derselben war verschwunden; an Ansteckung 
glaubte niemand mehr und man hatte sich ubersengt, dass die Absperrung ein weit grosseres Uebel 
sei, als die Krankheit selbst. Man erachtete daher alle die früheren Vorkehrungen für überflüssig; 
eröffnete weder die Cholera -Hospitäler, noch rief man die Special -Commissionen wieder ins Leben; 
sondern begnügte sich, im allgemeinen Krankenhause die erforderlichen Einrichtungen sn treffen, 
für Erleichterung der Aufnahme nnd des Transports su sorgen und eine beständige Wache von 
Aersten im arstlichen Verein einzurichten, so dass der grosste Theil der Einwohner Hambnrg's die 
Existenz der Krankheit nicht einmal erfuhr. Der letzte Fall kam erst am 17. December vor. Im 
Ganzen erkrankten in dieser zweiten Periode 3349 Personen, von denen 1652 starben. Auch in 
den folgenden Jahren kamen Cholera -Fälle vor; allein man hatte sie bereits in die Reihe der 
gewohnlichen Krankheiten aufgenommen und nahm keine weitere Notiz davon. 

Nähere Nachrichten über diese Epidemie flnden sich in: 

J, C, G, Friche^ M. Dr.: Geschichtliche Darstellung des Ausbruchs der Asiatischen Cholera in 
Hamburg. Ebend. bei Perthet Sf Bet$er, 1831. 8. 

K, G. Zimanermmm, M. Dr.: Die Cholera -Epidemie in Hamburg, während des Herbstes 1831. 
Bbend. bei Perthet ^ Better. 1831. 8. nnd Nachtrag zu dieser Schrift 1832. 

J. C Bmehheister^ Dr. und C Noodt: Erfahrungen über die Cholera anatica in Hamburg im 
Herbste 1831. Altona bei Carl Ave, 1832. 8. 

J. N. C. Rothenburg, M. Dr.: Die Cholera - Epidemie des Jahrs 1832 in Hamburg. Ebend. bei 
Perthet ^ Better. 1836. 8. 
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auf die Vollendung der neuen Schulgebaude Anno 1840. 




Arers: Eine auf einem antiken Schiffe sitzeode Hammouia, welche io der auf ein 
Steuerräder geatOtzteo Rechtes eine Weltkugel hält; in der Linken dagegen 
eine Papierrolle; binter derselben links vom Beschauer ein Postament mit dem 
Stadtwappen; rechts ihr zu Füssen liegen die Fasces. Im Abschnitt steht: 

fl. LOOl D. C. PPBOFFEB F. 

Revers: Die Hanptansicbt der durch eine Colonnade verbundenen drei Schulgebäude. 
Gerade an Gymnasium und Bibliothek; im rechten FIDgel die Gelehrten -Schule; 
im linken die Realschule. Umschrift: LITTERARVM STVDIIS S. P. Q. 
HAMBVRGENSIS (Den Studien der Wissenschaften Senat und Volk von 
Hamburg). Im Abschnitt die Jahrszahl der Einweihung 1840. 

Das Collegium Scholarchale Hess diese Medaille durch G. Laos in Berlin prägen 
und vertfaeilte dieselbe bei der Einweihung in bronzenen uod silberaen Exemplaren, wovon 
die letzteren 2 Loth wiegen. Auch wurden einige wenige in Gold geschlagen, die den 
W«rth eines Portugalesers haben. 



Als Dr- Johann Biigenhage» durch Luther zur AoordniiDg der Kirche« und Schulen nach 
Hftnbnrg gesandt varde, vertrieb man am 30. Mai 1529 die wegen ihrer zügellosea Lebeoiweise 
Terrufenen Dominictaer Mönche aue dem im Jahre 1227 von Adolf IV. von Schauenburg geitifleten 
Si. Johanais-KIoster, räumte den oberen Theil desselben, die ehemaligen Zellen der Mönche, den- 
jenigen Nonnen des Harvatehuder Klosters ein, welche sich der Reformation angeschlossen hatten 
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und richtete den unteren in einer öffentUchen Sdinle ein, der man den Namen Johannenm gab. 
Am 24. Mai 1529 fand die feierliche Einweihang durch Buffenkuffen statt Wahrend drei Jahrhun- 
derten fand die Blnthe der Hamburgischen Jugend hier ihren Unterricht. Im Anfange des 17. Jahr- 
hunderts erachtete man es jedoch für zweckmässig, auch ein Gymnasium academicum oder vielmehr 
den von Bugenhagen in der Kirchen- und Schulordnung angeregten Plan leitgemass auszuführen, 
welche Anstalt den Uebergang der Schule nur Universität bilden sollte; man errichtete xu dem Ende 
in den Jahren 1611 — 13 ein eignes Gebäude neben dem Johannenm und, nachdem dieses baufällig 
geworden, 1745 ein neues auf derselben Stelle, in dessen oberen Räumen die Stadtbibliothek Platx fand. 

Die St. Johannis- Kirche und das sich an dieselbe anlehnende Kloster waren aber allmihlig 
baufällig geworden, so dass die Herunternähme der ersteren im Jahr 1829 beschlossen werden 
musste. Das auf feuchtem Grunde erbauete Gymnasialgebäude hatte gleichfalls sehr gelitten and 
für das Bedurfniss der sehr vermehrten Stadtbibliothek schon lange nicht mehr ausgereicht. Es 
wurde daher durch Rath- und Burgerschluss vom 1. December 1836 beliebt, die sämmtlichen Schul- 
gebäude herunterzunehmen und dafür neue auf dem Domsplatze, demjenigen Räume, wo Ansehar 
die erste christliche Kirche Hamburg's stiftete, zu erbauen. Unter der energischen Leitung des 
damaligen Protoscholarchen , des Senators C JV. Pekmäller^ wurde im Frühjahr 1837 Hand ans 
Werk gelegt und bereits um Weihnacht desselben Jahrs standen die Gebäude unter Dach, und am 
5. und 7. Mai 1840 konnte die feierliche Einweihung stattfinden; nachdem am 30. April und 2. Mai 
der letzte Unterricht in dem alten Gebäude ertheilt und am 4. Mai Abends eine grosse Anzahl 
Burger, ehemalige Primaner, einen frohen Abend in den alten Räumen zugebracht hatten. 

Die neuen, durch die Architecten Wimmel und Fortmann aufgeführten Gebäude bestehen aus 
3 durch Colonnaden verbundenen Abtheilungen, wovon die mittlere das Gymnasium, die Stadtbibliothek 
und das naturhistorische Museum, der rechte Flügel das Johannenm oder die Gelehrtenschule und 
der linke die seit dem 27. April 1837 von letzterer getrennte Realschule enthalt; die erstgenannte 
aus 7, die andere aus 12 Klassen bestehend. Geräumige Lehrerwohnungen wurden in der angreo- 
zenden Domstrasse erbauet. 

Nähere Notizen über diese Schulgebäude, nebst Abbildungen und Grundrissen findet man in 

J. G, C, Lehmann und C. Petersen: Ansichten und Baurisse der neuen Gebäude fSr Hamburg's 
ofientliche Bildungsanstalten. Hamburg 1840, bei J. A. Meissner. Gr. 4. 



M 17. 

]|[£DAILL£ 

M^ die Erbauung des neuen Israelitischen Krankenhauses 
Anno 1841. 




Avers: Das Bnutbild des Stifters; aber demselben seio Name: SALOHON HEINE. 

Unten steht am dasselbe berum: MENSCHENLIEBE IST DIE KRONE ALLER 

TUGENDEN. 
Revers: Die Hauptfa^ade des Gebäudes. Darfiber: KRANKENHAUS D. (er) D.(eut8ch) 

ISRAEL. (ittschen) GEMEINDE. Im Abschnitt in 4 Zeilen: DER SEL. FRAU 

BETTY HEINE - ZUM ANDENKEN ERBAUT - VON IHREM GATTEN 

— HAMB. 1841. 

Die Deutsch - Israelitische Gemeinde in Hamburg liess diese Medaille zu Ehren des 
Erbauers durch den Medailleur der Attonaer Münze, Hans Friedrich AUing, anfertigen, 
dessen Name am Grunde des Gebäudes links zu lesen ist; und bei der Grundsteinlegung 
in bronzenen und silbernen Exemplaren, wovon die letzteren 3 Loth wiegen, unter die 
Anwesenden vertbeilen. Dem grossmütbigen Stifter wurde ein goldnes Exemplar über- 
reicht. Die Abbildung ist von einem Abdruck ih Bronze genommen. 

Nachdeai die Hamborgiscbe Israeli tische Gemeine sich im Jabr 1812, wihrend der FruisÖ- 
■iachen Oberherrschaft, Ton der Allonaer getrennt und sich dagegen mit der Wandsbecker vereinigt 
hatte, benntste sie aum HospJtaJ für ihre Armen ein Gebäude, weiches die letstere bei den Hntten 
beaecien. Dngeschtet dieses Institot im Jahr 1834 durch den Anban eines Hinterhauses am WaJI 
vergröisert wurde, entsprach es doch keineswegs den Bedürfnissen der Gemeine and den Ansprüchen, 
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welche man in jetziger Zeit an eine solche Anstalt su machen gewohnt ist Die Hospital-Commisaion 
wurde daher von den Vorstehern der 6emeine aufgefordert. Vorschlage su machen , wie einem 
solchen Mangel abzuhelfen sei. In einer deshalb gehaltenen Versammlung erklarte gedachte Com- 
mission , dass nur dnrch einen Neubau auf einem andern Platze das vorgesteckte Ziel su erreichen 
sei und legte einen Entwurf vor, dessen Ausführung auf Bco.jC 80000. — angeschlagen wurde. 
Nicht geringe war die Ueberraschung der Anwesenden, als der reiche, durch seine Wohlthätigkeit 
berühmte Banquier SkUomon Heine das grossartige Anerbieten machte, jene bedeutende Summe allein, 
aus seinen eignen Mitteln, herzugeben und nur die Bedingung stellte, dass in der Benennung des 
neu aufzuführenden Gebäudes der Name seiner 1837 verstorbenen Gattinn Betty Heine geb. GoldtdmddL 
enthalten sei und wenn in demselben ein Betsaal errichtet, ihm ein eigener Stand darin angewiesen 
werde. Dankbar nahmen die Vorsteher das edelmüthige Anerbieten an und legten sofort Hand ans 
Werk. Der Staat gab bereitwillig und unter sehr liberalen Bedingungen einen geeigneten, 572 Quadrat- 
Ruthen grossen Plats in der Vorstadt St. Pauli dazu her; einer eignen Bau - Commission wurde die 
Direction des Baues übertragen und der Architeot Joh» Hinr, Klees -Wvlbem mit der Ausführung 
beauftragt. Am 10. Juni 1841 wurde, in Gegenwart der h5chsten Behörden, mit vieler Solennität 
der Grundstein gelegt und am 7. September 1843 das Grebaude feierlichst eingeweihet. Es ist far 
100 Kranke berechnet und auch in Betreff der inneren Einrichtung aufs Bequemste und Reichlichste 
ausgestattet. Als die Kosten den ursprunglichen Anschlag überstiegen, gab Sahnum Heine bereit- 
willig nicht allein das noch Fehlende her, sondern bewilligte auch noch extra eine Summe zur 
Erbauung einer isolirten Pockenstation, die sich im Laufe des Baues als wunschenswerth heraus- 
gestellt hatte. 

Siehe: Das neue Krankenhaus der israelitischen Gemeine in Hamburg, beschrieben von Dr. Heilbutt, 
Hamburg 1843, bei Perthes - Beseer Sr Mauke, 4. 



M 18. 

MEDAILLE 

I grossen Brand von Anno 1842. 




Avers: Der Graadriss der Stadt Hamburg, auf welchem die Braodstfttte durch eine 
doppelte Schrarfirang angegebeo ist. Ueberschrift : DAS DURCH FEUER 
ZERSTOERTE HAMBURG. Uoteracbrift: DEN 5 BIS 8 MAI 1842. 
Revers: Eid Phoenix, der mit ausgebrdteten FIttgeln aas den Flammen emporsteigt. 
Umschrift: WIRD SICH GLAEKZENDER WIEDER ERHEBEN. 
Der Medailleur G. Laos in Berlin gab bald nach dem Braude diese Gedächtoiss- 
tnfiDze heraus und bestimmte deo Ertrag fDr die Abgebrannten. Die bronzenea Exem- 
plare, wovon eins zu der obigen Abbildung diente, kosteteu einen halben Thaler Pr. Ort., 
die silbernen wogen 2 Lolh. In Gold wurde nur eine geprSgt, 12 Dncaten schwer. 
Der reine Ertrag dieses Unternehmens wurde der Unterstil tzungs-BebSrde mit Bco^!» 694. 9 ß 
fiberliefert. 

Der furchtbare Brand, welclier an den 4 SchreckeDitageo , den 5., S.i 7. and S. Mai 1843 
den 5. Theil Hambnrg's in Atcbe le^e, Versehrte die SL Nicolai und St. Petri Haaptklrt^en, die 
St Gertrud Capelle, 3 Synagogen, daa Rathhkui, die Bank, die alte Börse, die Börsenhalle , da« 
EimbeclEBclie Haui, da« Werk- nnd Annen-, da* Spinn- und daa Detentiona-Hana, limmtliche 
Wiaierntiililen , 3 Wa^aerkänile und mehrere andere Sffenttiche Gebande, 1749 Hänaer, 1508 Sählcj 
46S Enden, 474 Wohnkeiier (zuiammen 4310 FeueritaJlen ) 103 Speicher nud 9 SUlIe, belegen In 
71 Strassen und Plätien and 130 Gängen und HÖfen und beraubte 19,995 Personen ihre« Obdache«. 
Der dadorch an den in der General-Penercaase versicherten Gebinden (1303 Erben) ventnadite 
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Sehaden wurde amtUdi mit CrtJ^ 40,8519500.—- angegeben; den Werth der Terbranntte Kaefmauift- 
guter schaute man auf CrtjC 35,000,000. — , den der verbrannten Mobilien, nicht Fersichertcn 
öffentlichen Gebende, Brücken, Schienten o. s. w. anf Crtj^ 37,500,000. — , mithin den TotalTerlnat 
auf Crt.|C 113,351,500. — . Wenngleich der grosste Theil der Waaren nnd Mobilien versichert war, 
so konnte der Ersats dodi nv theilweise erfolgen, indem drei hiesige Venichemuga-Anatalten nicht 
im Stande waren, ihre Verpflichtungen nnm Vollen m erfüllen. Die Brand-Versichemngs-Association, 
welche Bco4C 13,313,401. 1 /3, namUch Bco.|l 8,010,346. 11} ß auf Waaren nnd Beo^ 4,303,054. 5i/3 
auf Mobilien in besahlen hatte, konnte ihren Glänbigem nur 30i pCt. bieten, welches mit der 
empfindlichste Schlag in dieser schlimmen Katastrophe war, indem insbesondere die mittleren nnd 
nnteren Klassen sehr hart dadurch getroffen wurden, so wie nicht minder der Detailhandel, dessen 
Hauptrevier der Brand heimsuchte, wahrend der Grosshandel in geringeren Maasse berührt wurde, 
da unser Bankfond, die beiden Hafen und diejenigen Strassen, wo sich die meisten Waarenspeichcr 
befanden, nnverletit blieben, weshalb denn auch das Geschäft nach sehr kuner Unterbrechung sdnen 
ruhigen Gang fortsetite und unsere Börse auch in dieser harten Prufnngsieit ihren wohlerworbenen 
Ruf ehrenvoll behaupten konnte. 

Unter den sahllosen Schriften, welche nähere Knnde über den Hamburger Brand geben, 
glauben wir Dr. H, Schleiden's Versuch einer Geschichte des grossen Brandes in Hamburg, ebend. 
bei Ho ff i H o m i jr Campe 1843, 8., als die gediegenste und zuverlässigste anfBhren lu können.' 



M 19. 

DIE ST. PETRI- KIRCHEN -MEDAILLE. 




Avers: Dte St. Petri-Kiiche mit ihrem Thnrm von der SQdseite gesehen. Umschrift: 
DER VÄTER FROMMER SINN RIEF DICH INS LEBEN. Im Abscbaitt 
die JahrszableD 1342 — 1516, die Periode der Erbauung der Kirche aDdenteod. 

Revers: Die Ansicht der KircheDruine nach dem Brande von der Westseite gesefaen. 
Umschrift: VEREINTE KRAFT WIRD WORDIG DICH ERHEBEN. Im 
Abschnitt: ZERSTÖRT AH 7 HAI — 1842. Am Grunde der Name des 
Hedallieors WUcketu — Bremeu. Auf dem Rande der Hedaille steht: GE- 
PRAEGT AUS DEM KUPFER DES ST. PETRi THURUS ZU HAHBURG. 

Kann hatte man lieb von den er*teD Schrecken erholt, alt auch BchoD bei den Predigem 
der abgebraaBtoi 8t. Petrl - Oemeiae einaelire Gaben sa den Wtederaofban deraelben einpagen, nnd 
TOD fiden Selten die Bereitwilligkeit an erkennen gegeben ward, an diesem Zweck beianitenem. 
Ob einen Ceatralpunkt fnr lalche milde Gaben sn bilden, traten 13 Häaner: die 4 Prediger, die 
beiden Jaraten, mehrere andere Mitglieder dei Kirchen -Colleglnnu and einige im Kirehipiel woh- 
nende aaguefaene Borger an einem Verein >nr Fördenmg de* St Petri-Klrcheabanea aniammen, 
weichem über alle Erwartnng reiche Beiträge anitröaiten. In einer der eraten Vertammlnngen 
dieaea Vereins tanchte die Idee auf, an* dem Knpfer de« Tharma, welche« uaD nnter den Trümmern 
gefnnden, eine Hedaille mit Beriehnsg anf den Brand der Kirche aeblagen an laiaen nnd anm Beiten 
da« Nenbanea an rerfcanfen. Der abmbildende Gegenitand ergab lich von leibat; über die Inichriften 
«errinigten aich die «nweaenden Gelehrten nnd Otto i^)tdUtr entwarf die Zeichnsog. Man wählte 
das Kopfer der ansaeriten Thnrmspitse aas, welches von den Flammen au wenigsten gelitten hatte 
■nd übertmg die Verfertignng der Stempel, so wie die Ausprägung dem Madalllenr N. H. Wilekau 
in Bremen, welcher sich dnrch die neuen Bremer Mnnaen kürallch sehr vorthellbafl bekannt 
gonacht hatte. 
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Die sehr gelaufene Arbeit fand sowohl in Hamburg als answarU einen so entidiiedeBea 
Beifall, dass zum Preise von 2 JC 8 /3 Crt. 5000 Stack abgetetst worden, die der Kircheaban-Caase 
einen reinen Ueberschass von Crt.jC 10000. — lieferten. 

Mit Genehmigung des Vereins Hess der Juwelier and Medaillenhandler J. F. BraJm^M mit 
demselben Stempel einige silberne Exemplare abziehen, die 2 4 9^ Loth wiegen; anch wurden 
einige goldne, 14^ Ducaten schwer, sn Ehrengeschenken an Personen, welche sich um die Kirche 
oder die Stadt verdient gemacht, geschlagen. 

lieber die Stiftnng der St. Petri-Kirche, froher St Petri und St Paoli geaamit, der ältesten 
Pfarrkirche Hambnrg's, besitien wir keine Nachweisong; so viel ist indess gewiss, dass sie Im 
Jahr 1195 schon existirte, indem in dem gedachten Jahr der damalige Domprobst HermemM seine 
Patronatsrechte an dieselbe dem Hamburger Domcapitel übertrug {Lttpptnberg Hamborgisches 
Urkondenbuch M 309), welche Uebertragung im Jahr 1220 vom Pabst Hanorius HL bestätigt 
wurde (ebendaselbst M 437). Spater scheint sie eine Zerstörung* erlitten lo haben, mdem sie 
1352, auf Verordnung des Ersbischofs Gottfried von Bremen^ wiederum eingeweihet wurde. Zu dem 
Thurm war im Jahr 1342 der Grund gelegt worden, wie anf dem merkwürdigen messingnen Knopfe 
SU lesen, der sich ehemals an der Thurmthnr befand und der auch glndüich den Flammen entrissen 
worden ist. Das Chor schien, nach dem Baustyl sn urtheilen, spiter angebauet worden so scjn, 
vielleicht um dieselbe Zeit wie das vierte Schiff, welches Anno 1370 entstanden seyn soll, als die 
Vermehrung der Gemeine eine Vergrossemng der Kirche noth wendig machte. In den Jahren 1514 — 16, 
kurz vor der Reformation, fand man sich bewogen die Spitze des Thurms herunter zu nehmoi und 
durch den Zimmermeister Heinriek Bemdes, von andern Bartelt genannt, aus Hannover, die schmie 
445 Fuss hohe Pyramide errichten zu lassen, die länger als 3 Jahrhunderte der Stolz und die 
Zierde unserer Stadt und durch ihre schone Form und äusserst einfache Constmction die Freode 
der Architecten war. 

Als am 5. Mai 1842 die furchtbare Brandcatastrophe ausbrach, war gerade ein halbes Jahr- 
tausend seit der Gründung des Thurms verflossea; am 6. Mai gegen Abend naheten sich die Flammen 
dem Gotteshause; die Johannisstrasse, der Breitegiebel und die Pelzerstrasse waren schon grossteo- 
theits von denselben verzehrt; durch Niederschiessen und Sprengen der Häuser am Berg suchte 
man die Kirche zu decken, welches für den Augenblick gelang, allein später ergriff der Brand die 
Berg- und die Paulstrasse und verzehrte die an dieser Seite der Kirche nahgelegenen Hauser; d^ 
Südwind schützte indess das Gotteshaus, das bei Tagesanbruch noch in seiner ganzen Herrlichkeit 
dastand ; jedoch von der Filter- und Schmiedestrasse her naheten sich die Flammen von der Sodseite 
zum drittenmale und der gerade auf den Thurm stehende Gluthstrom verkohlte das Holz desselben 
unter dem Kupfer; die gegenüberliegenden Kirchenhäuser waren gesprengt worden, allein nicht das 
daneben liegende Backhaus; als die Flammen nun dieses ergriffen, zündete die Glnth des auf den 
Boden desselben liegenden Getreides die Pyramide zwischen den Mauergiebeln, die derselben als 
Basis dienten und zwar an einer Stelle, wo es durchaus unmöglich war anzukommen. Die Männer, 
die bis dahin mit grosser Energie und mit Aufbietung ihrer änssersten Kräfte den Thurm vertheidigt 
hatten, mussten der Wuth des furchtbaren Elementes weichen; am 7. Mai, wenige Minuten vor 
10 Uhr Morgens stürzte die Pyramide nach der Südwestseite herab und unaufhaltsam ergriff non 
der Brand die Kirche, aus welcher jedoch zuvor durch die Anstrengungen unerschrockener und 
patriotischer Männer die werthvoUsten Gegenstände gerettet worden waren. 

Näheres über die Kirche selbst findet sich in JR. G, Behmumn*t Versuch einer Geschichte der 
Kirche St Petri und St Paoli, Hamburg 1823, 8.; Jürgen Svkr*e Beschreibung der St 
Petri Kirche ood ihres Thorms, Hamborg 1842, bei Perthes - Besser jr Mauke, gr. 8. und 
über den Brand derselben in H, Schieiden' s Versoch einer Geschichte des grossen Brandes, 
Hamborg bei Hojffrnemn Sf Campe. 1843. 8. S. 138. 



M 20. 

DIE ST. NIC03.4I-R1RCHEN-IHEDAILLE. 




Avers: Ansicht der Weüitseile der Kirche and des Thurms vom Hoitfeniuarkt zu, mit 
der Umschrift: GOTT SPRACH UND VIEL BETRAUERT SANKST DU 
NIEDER. Im Abschnitt die Erbaniingsjahre der Kirche nnd des Thurms: 
1238 1657. 

Revers: Ansicht der 'Raine nach dem Braade von der Sfidseile. dem Kirchhofe zu. 
gesehen. Umachrift: GOTT SPRICHT UND NEU ERSTEHST DU HEILIG 
WIEDER. Ira Abschnitt: ZERSTÖRT AM 5 MAI — 1842. Am Grunde 
steht der Name des MedaiMeurs: wilthrnr rnr. brburk. m. a. dri,. 

Randschrift: GEPRAEGT AUS DEM KUPFER DES ST. MCOLAI- 
THURMS ZU HAMBURG. 

Nicb dem Beispiele St. Petri'B bildete «ch auch im NicolM-Kirchipiel aoa den Predigern 
der Kirche und aui Mitgliedern dei Kirciien-Collegiitma eia Verein, am die Gaben ■am Wieder- 
aufbau diete« Gotteihaases entgegen in nehmen. Der glückliche Erfolg der St- Petri - Medaille 
bewog denjelben an einem ähnlichen Unternehmen bob dem geborgenen Kapfer ihres Thorms. Der 
Maler Martin Gauler lieferte die Zeichnung, der Arcbidiaconus Dr. Freudentkeii die Inichriflen and 
die AaifShrnng wurde gleichfalU dem Medaillenr Wilchrru in Bremen übertragen. Die bronsenea 
Bvemplare wurden zv t ^ » ß Crt., die 3 t 31 I^th wiegenden silbernen zu 5 {( Crt. verkaaft. 



Die St. Nicolai - Kirche war anfänglich nur eine kleine Capelle in der Grenie der damaligen 
und Neustadt und Gnf Adolf III. von Schaumburg soll dieselbe swischen 1164 und 6S er- 
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bauet haben. 1281 errichteten die Bewohner der Neoftadt bei derselben eine eigne Schule, indem 
die Domschnle so sehr von den Stiltsherren Temachlassigt wnrde. Wann die Kirche erbauet worden, 
ist uns unbekannt; in Betreff des Thurms wissen wir nur, dass in den Jahren 1353 — 81 einer 
existirt hat und ein Wächter auf demselben bestellt war; 1384 soll, alten Chroniken infolge, der 
Grund sn einem neuen gelegt worden seyn; derselbe 1444 eine neue Spitse erhalten haben und 
dann ums Jahr 1500, Baufalligfceit halber, heruntergenommen worden seyn. So viel ist gewiss, 
dass im Jahr 1517 mit Meister Hinrieh Bartels (von Anderen BeremU genannt) dem Erbauer des 
St. Petri*Thnrm&i ein Coutract nur Erbauung eines neuen Thurms abgeschlossen worden, der noch 
im folgenden Jahre vollendet wnrde und durch seine Höbe und kunstroUe Ausführung eine Zierde 
der Stadt und weit und breit berühmt wurde; einnelne Abbildungen desselben dienen als Zeugen 
der Wahrheit. Dieser Thurm stand indess nur 71 Jahre; in der Nacht vom 16. auf den 17. Juli 
1589 legte ein Blitsstrahl ihn in Asche; 1591 begann man ihn wieder anfsubauen nnd swar durch 
einen Baumeister, den Einige Ham Peienm^ Andere Jan Andersen nennen. Anno 1643 war dieser 
Thurm jedoch so bedeutend gewichen, dass man sich entschliessen musste, ihn herunter nu nehmen. 
In den Jahren 1656 und 57 wurde er dann abermals neu aufgeführt und swar durch den geschickten 
Baumeister Paul Marquardi aus Plauen im Vogtlande, der kurs vorher den St. Catharinen- Thurm 
erbauet und später den ersten Thurm der grossen St. Michaelis -Kirche aufführte. Dieser letzte 
400 Fuss hohe Thurm wurde am 21. Optbr. 1657 feierlich eingeweihet und kostete Crt.jC 165759. 12 ß 5 X.* 
Obgleich auf den alten Fundamenten nnd Mauern erbauet, stand derselbe 185 Jahre, und war be> 
sonders durch sein schönes Geläute und hell und rein klingendes Glockenspiel eine Freude der 
Hamburger. 

An dem Himmelfahrtstage 1842, dem ersten des grossen Brandes war, ungeachtet das Feuer 
gans in der Nahe wuthete, noch Gottesdienst in der Kirche gehalten worden; allein kaum hatte 
der Candidat Hans Wendt die Nachmittagspredigt vollendet, als das Flugfener oberhalb einer der 
8 grossen Kugeln snndete, welche die Laterne des Thurms trugen. Im Volke hiess es, das Feuer 
sei in einem der vielen Nester ausgebrochen, di^ die Thnrmfalken im Innern desselben su erbauen 
pflegten. Die daselbst befindlichen L5schansta]ten waren nnr schwach; es fehlte an sweckmässiger 
Leitung nnd Bedienung und binnen kurser Zeit stand die ganze Spitse in hellen Flammen, die in 
allen Farben spielten; grauenvoll klangen die Tone des Glockenspiels, welches von einigen Anwe- 
senden, Bum Zeichen der hSchsten Gefahr, wild durcheinander angezogen wnrde. 

Um 4 Uhr Nachmittags stürzte die obere Spitze des Thurms bis zur Laterne, südwärts auf 
den Kirchhof, entzündete das Kirchendach und die nahebelegenen Predigerhäuser und beim Anbrudi 
der Nacht waren von dem grossartigen Gotteshanse nur noch die kahlen Maaem übrig. Lange war 
man unschlüssig, ob man diese oder doch wenigstens die Fundamente nnd die Thurmmanern wieder 
benutzen solle; da die Sachverständigen sich jedoch nicht in ihren Ansichten vereinigen konnten, 
so wurde die gänzliche Räumung des Platzes und die Verlegung der Kirche nach einem anderen 
beschlossen. 

Siehe C, Mänekeherg: Der St. Nicolai Thurm. Hamburg 1843. 8. 

H, Schieiden: Versuch einer Geschichte des Brandes. Hamburg 1843. 8. P. 49 u. f. 
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M 21. 



DAS GROSSE HAIHBIJRGER DANÜMEDAILLON. 




Avers: Die Germania, in der Linken ein Füllhorn tragend, reicht ihre Rechte einer 
sitzenden Hanimonia, welche dankend die Hand auf's Herz legt. Umschrift: 
DEM DEUTSCHEN VATERLANDE DANK. Im Abschnitt: HAMBURG 
MDCCGXLin — VIU MAY. 

Revers: Das kleine Hamburger Wappen. Darüber; V. VUl. MAY. MDCCCXLU. Die 
Tage des Brandes. 

Dieses Medaillon wurde in München durch den berühmten Stiglmayr nach des 
Professors Sckwanthaler Modell, aus dem, aus den Trümmern der beiden abgebrannten 
Hauptkirdien, geborgenen Glockenmetall gegossen; es hält 7 Hanib. Zoll im Durchmesser 
UDd ist 4 Linien dick; die obige Abbildung ist auf ein Drittheil reducirt. Das Gewicht 
beträgt ungefähr 60^ Loth. Eine zweite Auflage lieferte •/. C- Ferner^ Inhaber einer 
Prägeanstalt hieselbst. 



Kaum war die Kunde von Hambnrg's forchtbarem Brandnngluck erschollen^ als reiche Gaben 
Ton allen Seiten herbeistrSmten , am den Abgebrannten ihr Schicksal zn erleichtem. Unsere Nach- 
baren eilten herbei , am personlich zn helfen and beizustehen. Fürsten und Volker wetteiferten in 
Ihren Bestrebangen zur Unterstützung der Nothleidenden. Die haare Unterstützung, welche Hamburg 
TOD fast allen Weltgegenden empfing, belief sich auf Bco^^ 4,396,863. 15 /3 6 X.» die vielen Yictua- 
lien, Kleidungsstucke und andere Effecten angerechnet. Dieser reichen Spende und der Leichtigkeit, 
mit welcher die grosse, sogenannte Feuercassen-Anleihe Abnehmer fand, verdankte es unsere Vater« 
Stadt, dass der harte Schlag sie nicht zu Boden druckte, sie sich hingegen in kurzer Zeit noch 
schöner aus der Asche wieder emporheben konnte. 

26 ♦ 
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Allen den grosimSthigen Gebern olTeDtlich and feleriicb die Gefohle des inni^ten Dankes 
darsobringen , war ein tief empfnndenes Bedurfniu, eine heilige Pflicht. Der Senat berief daher 
am 8. Mai 1843, dem Jahrstage des Erlöschens des Brandes , die Borgerschaft so einer ansser- 
ordentlichen, nnr diesen einen Gegenstand berührenden y Versammlang nnd vereilfeigte sich mit der- 
selben sur Besengang des lebhaftesten nnd tiefgefühlten Dankes and swar solle derselbe den Piirsteii, 
Regierangen, Völkern und Staaten » in der Form eines Rath - nnd Burgerschjq«« ^^ ^ermittelst einer 
Urkunde iibersandt werden, welche mit der Kunst des Malers aasgestattet, in eine Doppeltafel, ans 
dem Eichenholse unsers abgebrannten Rathhanses geschnitzt and mit einer Gassarbeit aas dem 
Glockenmetalle der eingeäscherten Kirchen versiert, sn legen sei; den leitenden Vorstehern der 
vielen für Hamburg wirksam gewesenen Corait^s, so wie einseinen für' diesen Zweck besonders 
thatig gewesenen auswärtigen Staatsbeamten and Bärgem sollten aas eben jenem Glockenmetall 
ansufertigende grosse Denkmiinsen sngestellt werden und swar in swei verschiedenen Gestalten, die 
eine fSr's Deutsche Vaterland, die andere fur's Ausland; allen denjenigen aber, welche wahrend des 
Brandes and unmittelbar nach demselben sur persönlichen Hulfsleistang herbeigeeilt, so wie dem 
fremden Militair, Sprutsenroannschaften u. s. w. eine kleinere im Knopfloch zu tragende Medaille, 
als Dankzeich'^n, zu ertheilen. 

Die Ausführung dieses Rath- und Burgerschlusses wurde einer eignen Comroission abertragen, 
bestehend ans d«n Herren Senatoren, jetzt Burgermeister Dämmert Dr., Merck, Binder Dr., Archi- 
varius Lo^ppenberg Dr. (bis sn der zu Ende 1843 erfolgten Rückkehr des Herrn Syndicos SiecAmg 
von der Dresdener und der Bundestags -Mission, worauf dieser in diese Commission eintrat), 
Oberalter Bwrmester, nach dessen Tode Albreekt und Camerarius C W. Koehler, denen der Architect 
Alexis de Chateauneuf und der Maler Martin Genifer be^athend nnd der Platzadjutant Reuter, als 
Geschäftsführer, zur Seite standen. 

Sie übertrug die Anfertigung der Dankarkunden für die fremden Machte den bedeutendsten 
einheimischen Künstlern, die sie sehr geistreich und mit grosser Liebe verzierten. Jede auf Per- 
gament ausgeführte circa 20 Zoll hohe und 12i Zoll breite Urkunde enthielt in altdeutscher Schrift, 
Ineistentheils von der Hand des geschickten hiesigen Kalligraphen H. F. C, Schuster y den obge- 
nannten Rath- und Bürgerschluss, unterzeichnet von dem praesidirenden Bürgermeister H. KelHng- 
huen Dr. und umgeben von Randzeichnungen, welche sich theils anf die Katastrophe selbst, theils 
auf den Staat bezogen, dem die Acte bestimmt war. Eine jede derselben befand sich in einer, mit 
rothem Sammet aasgeschlagenen, linglich viereckigten Capsel, verfertigt aus dem angebrannten 
Eichenholze des ehemaligen Rathhanses und verziert auf dem Deckel mit einer unter einem Spitz- 
bogen stehenden Hammonia, welche die rechte Hand aufs Herz legt und in der Linken eine Fahne 
mit dem Hamburger Wappen halt; hinter ihr eine Stadtmauer, aus welcher Flammen emporlodern ; unter 
ihr in einem Abschnitte ein kleines, längliches Basrelief, die brennende Stadt mit Hfilfeleistenden 
und Flüchtenden darstellend. Auch diese Verzierung wurde durch Stiglmayr in München, nach 
Schwanthaler^t Modell, aus dem Metall der Glocken der beiden abgebrannten Hanpkirchen gegossen.* 
Die Capseln selbst verfertigte der Galanteriearbeiter J. F, Kosbü, die Beschläge und Clausaren, 
aus dem nämlichen Metall, der Gelbgiesser G, Widmann , nach Mortui Gensler'g Zeichnung. Die 
Urkunden selbst wurden von folgenden Malern verziert: 

1 . Anhalt Bernburg durch O. Speekter, 

2. » Dessau » Denselben. 

3. » Köthen o C, Laeisz. 

4. Bayern » JL. Asker. 

5. Baden , » C Laeisz. 

6. Braunschweig » M, Gensler. 

7. Brasilien » O. Speckter. 

8. Bremen • . J> Gensler. 

9. Dänemark » //. W, Soltau, 



121 

10. England dnrck /. (rentier. 

1 1 . Frankfurt a/Hf » M, Getuler. 

12. Frankreich « H. W. SoUau, 

\Z. Hannover » M, Getuler. 

14. Hesaen-Cassel » O. Speckter, 

1 5. Hessen -Darmstadt > Denselben. 

16. Hohenzollem-Sigmaringen » C, L, Brütaher. 

17. Holland » •/. Gensler, 

18. Lichtenstein » C X. Brüsaber, 

19. Lippe-Detmold » il/. Gensler. 

20. Lippe - Schaumbnrg » Denselben. 

21. Lübeck « C. J. Müde. 

22. Mecklenburg -Schwerin » O. Sjßeckter. 

23. v Strelitz » Denselben. 

24. Nassau » •/. Gentler. 

25. Oesterreich » iW. Gentler. 

26.^ Oldenburg » O. Speckter. 

27. Preussen » •/. Gentler. 

28. Reuss-Lobenstein -Ebersdorf « C •/. Milde. 

29. Rnssland » /f. IT. ^//«ti. 

30. Sachsen » Denselben. 

31. n Altenburg » C. J. Milde. 

32. » Coburg » C. Laeitz. 

33. » # Affeiningen » •/. Geniler* 

34. » Weimar » O. Speckter. 

35. Schwarzburg -Sondershansen » C Laeitz. 

36. Schweden und Norwegen » C •/. Milde. 

37. Thurn und Taxis » O. Speckter. 

38. Wurtemberg » L. Äther. 

Ausserdem wurden noch drei Ehrenbiirgerbriefe auf ahnliche M^eise angefertigt, nämlich: 

1. Für den Grafen von Blücher - Altena, Oberpraesidenten von Altona, durch. IT. F. Wulff. 

2. Fnr den Geheimen Rath wm Flottwell, Oberpraesidenten Ton Magdeburg, durch Denselben. 

3. Für den Bürgermeister SnddJt in Bremen, durch A. Betemann. 

Obige Urkunden wurden, insoweit es thunlich war, durch Hamburgische Diplomaten und Consuln, 
in Dresden durch den dort bei der Elbschiflahrts-ReTisions- Kommission anwesenden Herrn Senator 
Kirekenpauer Dr. in Person überreicht; an den Orten, wo keine Hamburgische Consuln angestellt 
waren , erboten sich die Herren Consuln der betreffenden^ Fürsten cur gefalligen Beförderung. 
RGcksichtlich der drei freien Städte fand eine anderweitige Uebermittinng statt. 

Auf dieselbe Weise wurde mit den beiden grosseren Dankmedaillen verfahren, die gleichfalls 
in runde, mit rothem Sammet ausgeschlagene Capseln, aus dem Holze des Rathhauses verfertigt, 
gelegt wurden, begleitet von einem durch Otto Speckter kunstvoll auf Stein gezeichneten, oben mit 
einer Abbildung der Medaille versehenen und von dem Praeses der Commission, nunmehrigen Herrn 
Birgermeister J. L. Dämmert Dr. unterzeichneten Diplom in Altdeutscher Schrift, folgenden Inhalts : 

„Die vom Senate der freien und Hansestadt Hamburg niedergesetzte Commission zur 
„Bezeugung des Dankes für die nach dem Brand-Unglucke des verflossenen Jahres ihren Ab- 
„ gebrannten geschenkte liebevolle Theilnahme und freigebige Unterstützung, ersucht in Gemassheit 
„Rath- und Büger - Schlusses vom 8. Mai dieses Jahrs, dem Jahrestage der I^üschung des 
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„Brandes das beifolgende Andenken eines, ans dem Erse der gescinDoUeaeo 

„Glocken angefertigten Medaillons freundlich aufzunehmen.'^ 

Hamburg, den 1. November 1843. 
Darunter das Siegel der Commission ; ein Stempel in Schwarz : Das Tolle Hamburger Wappen ; unter 
demselben: 1843 MAI 8. Umschrift: DIE COMMISSION FÜR HAMBURGS DANK ANS AUSLAND. 

Von den grosseren Medaillons wurden 475, von den kleineren 127 Stück versandt 

Die zum Tragen bestimmte kleine Medaille erhielten alle diejenigen Personen, welche während 
oder gleich nach dem Brande nach Hamburg gekommen und personliche Hülfe geleistet, als z. B. 
die Konigl. Preussischen Pionniere, welche bei der Fahrbarmachung der Wasserwege so wesentliche 
Dienste leisteten; die Hannoversche Artillerie, welche beim Sprengen und Niederschiessen der Hanser 
behülflich gewesen; die Hannoversche und Lübecker Cavallerie, welche herübergekommen, um er- 
forderlichen Falls Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten; die Bremische Infanterie, welche mehrere 
Wochen lang mit der hiesigen die Brandstatte bewachte; das Danische Militair, welches entweder 
in Hamburg selbst bei den Sprützen geholfen oder die Grenze besetzte, um den Andrang unnützen 
Gesindels abzuhalten; die deputirten Bürger und die Sprützen - Corps aus Altona und Kiel, so wie 
die Kieler Studenten, welche hier geholfen; ferner das Lübecker Sprützen -Corps, unter dem Com- 
mando des Hauptmannes Akren» y welchem sich viele angesehene Personen au& unserer Schwester- 
stadt angeschlossen hatten; mehrere Sprützen-Mannschaften aus dem Hannoverschen und Holsteinischeo; 
so wie diejenigen Holsteinischen Fuhrleute oder fiigenthümer von Fuhrwerken, welche dieselben 
unentgeltlich gesandt. Befanden sich unter den Letztgenannten Wittwen, so erhielten sie die Medaille 
ohne Band, im Etui ; auf gleiche Weise wurde dieselbe der Mutter des Preussischen Pionniers RtAd 
zugesandt, welcher Ifei Sprengung der Mauern der St. Petri- Kirche verwundet wurde und in Folge 
der Verwundnng im allgemeinen Krankenhause starb. ' 

Ueberdem wurde die Medaille denjenigen hieselbst accreditirten fremden Gesandten und Coa- 
suln fiberreicht, welche sich bei dieser Gelegenheit um Hamburg verdient gemacht, insofern letztere 
keine Hamburger Bürger waren. Ueberhaupt wurde das Princip festgehalten^ keinem Hamburger 
Bürger oder Einwohner die Medaille zu ertheilen , indem man ihre Hülfleistung als Erfüllung ihrer 
Bürgerpflicht betrachtete. 

Die Bewilligung geschah übrigens nur anT Atteste amtlicher Personen, in einzelnen Fallen 
auf Bescheinigung hiesiger wohlbekannter Burger, dass der Vorgeschlagene wirklich in Hamburg 
thätige Hülfe geleistet. Im Ganzen wurden 4858 Stück vertheilt. Jede Medaille wurde von einem 
Diplom folgenden Inhalts begleitet: 

„Dem " M 

„wird von dem Senate der freien und Hansestadt Hamburg, in Folge eines am 8. Mai d. J. 
„ergangenen Rath- und Biirgerschlusses, das für die wahrend und unmittelbar nach dem Brande 
„vom 5. bis 8. Mai 1812 zur Hülfe herbeigeeilten Freunde bestimmte, aus dem Kupfer der 
„eingeäscherten Kirchen angefertigte auf der Brust zu tragende Dankzeichen hierdurch verliehen.^' 

Hamburg, den 23. Juni 1843. 
Im Auftrage des Senats 
die von Demselben des Endes angeordnete Commission 
Der bereits oben beschriebene (unterz.) J. X. Dämmert Dr. 

Stempel der Commission. 

Diese Diplome wurden von Speckter $- Comp, auf starkem Papier sehr kunstvoll lithographirt; 
die Schrift altdeutsch, mit bunten Initialen und von Randzeichnungen umgeben, welche oben die 
Abbildung der Medaille und auf einer Schleife die Worte: DAS D.ANKBARE HAMBURG SEINEN 
FREUNDEN IN DER NOTH 5. 8. MAI 1842, unten das Hamburger Wappen mit den Löwen als 
Schiidhaltern enthielten ; zwei Engel halten die Rolle, auf welcher die Schrift sich befindet. 
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M 22. 



DAS KLEINERE HAMBURGER DANKMEDAILLON. 




Avers: Eine eo face gesehene aufrechtstehende Hamnionia hält mit der Linken einen 
Eicfaenkranz emper. ' Neben ihr die beiden Worte: HAMBURG — DANKT. 
An dem Sockel, auf dem sie steht: MDCCCXLIIl. VIII MAY. 

Revers: Das kleine Hamburger Wappen in einem Reifen; darüber die Brandtage: V. 

VIII. MAY MDCCCXLII. 

» 

Auch dieses Medaillon wurde aus demselben Glockenmetall wie das vorige, vom 
Professor Schwanthaler In Mönchen modellirt und von Stiglmayr gegossen und eine 
zweite Auflage durch den Hamburger Ober-Sprützenmeister und Glockengiesser Johann 
Eiert Bieter veranstaltet. Der Durchmesser desselben beträgt 5| Hanib. Zoll, die 
Dicke 5 Linien und ist obige Abbildung auf \ der natfirlichen Grösse reducirt. Das 
Gewicht desselben beträgt circa 45^ Loth. Die spätere Auflage, sowohl von diesem 
als von dem vorigen Medaillon, ist etwas grösser von Umfang als die erste und heller 
bronzirt. 
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M 23. 

DIE KLEINE HAMBURGER DANHIHEDAILLE. 




Avers; Hammonia aufrechtaleheDd . die Linke auf ein Steuerruder featfitct, reicht bU 

der Rechten einen Krans dar; hinter ihr Brandtrflmnin uod ein antikea Schiff- 

An den Seiten steht: 1843 MAI 8. Im Abschnitt: wilkbks rtc. t. e. bel. 

(Jacob Geltster deÜDeavit). 

Revers: Das kleine Hamhai^er Wappen anf einem Schilde, von einem Eichenkraiuc 

umgeben. Umschrin: DAS DANKBARE HAMBURG SEINEN FREUNDEN 

IN DER NOTH 1842 MAI 5 — S. 

Diese Medaille, welche in ihrer natGrlichea Grösse abgebildet ist, sollte ursprOsg- 

lich aus Glockeometalt geprSgt werden; der Medailleur N. H. Wtlkent in Bremen, dem 

die Auafahrung flbertragen, fand dasselbe indess zu aprOde und empfahl eine starlir 

Beimischung von Kupfer; man verwandte demgemSsg dazu von demselben Kupfer der 

St. Petri-Thurnispitze, welches man zu der St. Petri-Kircheumedaille genommen hiltf- 

Das Gewicht heläufl sich mit dem Ringe auf 1 1 Lotb. Die Medaille wird an einen 

roth- und weissgestreiften Baude getragen, eigenda dazu verfertigt von dem hiesigen 

Posamentier J. U. Bockelnunm. 

Mit Bewilligung der Behörde liess der Juwelier und Medalllenbändler JF. F. Brahmfeld 
dieselbe Medaille in kleinerem Format durch den Medailleur Wtlkent nacbprSgen, in 
Gold I Dural, in Silber } lioth wiegend, so wie auch in Bronze. 
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Einleitung. 

Jjjine ausf&hrliche Geschichte des Hamburgischen MüDzwesens befindet 
sich in Langermann^s Mfinz- und Medaillen -Vergnügen, im 51. bis 71. Stuck, von 
P. 420 bis 568. Auf dieise sehr sorgfältige und umfassende Arbeit hat Syndicus 
Klefeker die in dem 12. Bande seiner „Sammlung der Hamburgischen Gesetze 
und Verfassungen ^< befindlichen, den 24. Abschnitt bildenden Mfinzverfassungen 
begründet. Eine kürzere Uebersicht dieses Theils unserer vaterstädtischen Ge- 
schichte befindet sich überdem in dem Journal : „Hamburg und Altona^^ im 3. Hefte 
des 3. Jahrganges P. 257 u. f. unter dem Titel: „Zur Geschichte des Hambur- 
gischen Mfinzwesens^^. Durch unseres wohlverdienten Landsmannes F. B. Grautoff 
9,Geschichte des Lübeckischen Mfinzfusses bis zum Jahre 1463 <^ (in dessen 
historischen Schriften Bd. HI.) ist, vorzuglich durch die ihm aus dem hiesigen 
Archive gewordenen Mittheilungen, auch för die ältere Hamburgische Münz- 
Geschichte eine neue Bahn gebrochen. Kürzlich hat uns Dr. Soetheer in seiner 
.als Manuscript gedruckten „Denkschrift über HamKurg's Münzverhältnisse ^^ viele 
wenig bekannte, lehrreiche Nachrichten über unsere Münzgeschichte zusammen 
gestellt. 

Wir könnten uns daher lediglich auf diese Werke beziehen; allein für die- 
jenigen unserer Leser, welchen dieselben nicht zur Hand sind, erlauben wir uns 
die Hauptdata hier in gedrängter Kürze zu recapituliren. 

Schon bald nach Hamburg's Begründung muss daselbst eine erzbischöfliche 
Münze bestanden haben, indem in einer am 9. Juni des Jahrs 888 ausgestellten 
Urkunde der König Arnulf dem Erzbischofe Rimbert das Recht, in Bremen Münzen 
zu schlagen und zu verwechseln, verlieh, wie solches schon lange den Vorstehern 
jener Diöcese in Hamburg gestattet gewesen, wegen der Einfalle der Heiden aber 
aufgegeben worden. 
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In den darauf folgenden Jahihmiderten scheint jedoch die erzbtsdiAfliGlie 
MQnze in Hamborg wieder hergestdll zn seyn« Bei den ungemein aetten^ 
Bracteaten, welche Hambnrgiachen Erzbiadiöfen zngeschrieben werden, nins9 es 
jedoch onentachieden bleihen, ob sie sn Hamburg oder zn Bremen geprigt aiod. 

Wann die Mfinze dann von den Ersbischöfen auf die Grafen von Holsteiii 
abergegangen, darfiber fehlen ans gleichfalls nilhere Angaben; indess am 9. Mm 
1189 ertheilte der Kaiser Friedrich I. Barbarossa, wihrend seines Aufenthaltes so 
Neuenborch an der Donau , auf Anhalten des Grafen Adolf IlL von Schauadbiii;^ 
der Stadt Hamburg die Befugniss, fiberall in der Stadt Geldwechselei zubetretbeo, 
mit Ausnahme des Platzes vor dem Mfinzhause, so wie die aus der hiesigen Münze 
hervorgegangenen Geldstficke nadi Schroot und Korn zu wardiren. Das eigent- 
liche Mfinzrecht verblieb jedoch den Grafen von Holstein, die es spflter den Ham- 
burgern verpachteten und endlich denselben 1293 ihre Mfinze, gegen eine jährliche 
Abgabe, f&r immer fibertmgen, mit dem Versprechen, dass nirgends anders in 
Holstein gemfinzt werden solle, sich jedoch f&r sidi und ihre Erben die Ein- 
setzung des Mfinzmeisters vorbehaltend. 

Zwei und dreissig Jahre später gelang es den Hamburgern auch diese Be- 
dingungen zu beseitigen und ihre Mfinze der Oberherrschaft der Holsteiniscben 
Grafen gänzlich zu entziehen. Die Grafen Gerbard, Johann und Adolf verkauften 
nämlich am 3. November 1325, mit voller Zustimmung ihrer Erben und Landstände, 

I 

unter gänzlicher Verzichtleistang flir immer, dem Bathe und den Bfirgem zn 
X Hamburg die Mfinzgerechtigkeit mit allen Befugnissen und Ansprfichen, um zu 
mfinzen so viel und so oft sie wollten. In dieser Uebereinkunft wurde fiberdem 
ausgesprochen, dass in der Mark von 16 Loth, 14 Loth fein Silber sich befinden 
und 40 Schillinge, nebst 16 oder 18 Pfennigen auf die Mark Gewicht gehen 
sollten. Dagegen versprachen die Grafen, dass zu ewigen Zeiten auf ihrem 
Gebiet nirgends anderswo, als in Hamburg Mfinze geschlagen und diese in den 
Holsteinischen Landen allein gfiltig seyn solle, zu welchem Behufe auf allen 
Mfinzen das Holsteinische Nesselblatt in oder neben dem Hamburgischen Stadt- 
wappen angebracht wurde. Dieses Nesselblatt findet man denn auch bis zum 
Jahr 1590 auf fast allen Hamburgischen Mfinzen ; nach dieser Zeit aber nicht wieder. 
Nachdem nun die Stadt zu diesem Rechte gelangt, scheint sie anfänglich 
' nur Pfennige von Silber, deren zwölf einen damaligen Schilling bilden, geschlagen 
zu haben, bis sie ums Jahr 1336 auf den Gedanken kam, silberne Blechmfinzen 
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aa pilgen» wovon 4 auf einen Schilling gingen, nnd die daher den Namen: 
Veerlinge bekamen. Knpfergeld als Scheidemfinze scheint zu Hamburg nie ge- 
prägt zu seyn. 

Schon im dreizehnten Jahrhundert, nfimlich am 18. März 1255, hatte Ham- 
burg sich mit LQbeck zur Beobachtung eines gleichmissigen schweren MQnzfusses 
vereinbart; ' nach Auflösung des Verhältnisses zu den Grafen von Holstein* 
Schauenburg im Jahr 1325 wurde der Veri>and mit Lfibeck noch näher befestigt 
und 1379 noch die freie Stadt Wismar hinzugezogen, später Lfinebu^, auch 
Stralsund und Rostock, welchem Verein man den Namen der Wendischm Städte 
beilegte. 

In Folge einer Uebereinkunft der drei erstgenannten Städte sollten Witten- 
Pfennige, deren drei auf einen Schilling gehen und also einer 4 Pfetanige geltend, 
und zwar zu 1 2 Loth fein geschlagen werden, auf der einen Seite mit dem Wappen 
der Stadt wo sie geschlagen, auf der anderen mit einem durchgehenden^ Kreuz. 

Durch eine spätere Vereinbarung im Jahr 1433 beschlossen die vier Städte, 
das Cöllnische Gewicht als Grundlage ihres Mfinzfusses anzunehmen und im 
Jahr 1 506 kamen sie fiberein, Markstficke zu 1 6 Schillingen zu schlagen, die man 
Lfibsche Marken oder Mark Lübisch nannte, in damaliger Zeit die gangbare Mfinze 
in hiesiger Gegend wurden und lange in grossem Ansehn standen. 

Von diesen Lfibschen Marken, nach dem Richtpfennige aufgezogen und 
probirt, gingen 12J|f St&ck auf die rohe Mark und hielten 14 Loth 3 Grän fein; 
13|}f|( Stück enthielten daher eine Mark fein Silber und das Stfick war nach 
dem Reichsthaler werth: 1 {(. 14 /? lOjtii h- 

Diese Vereinbarung der Städte, welche für den Norden von Deutschland 
ungemein viel Gutes wirkte, scheint sich in Folge politischer Verwicklungen, 
beim Ausbruch des 30jährigen Krieges, allmählig aufgelOset zu haben. 

Inzwischen hatte am 4. April 1435 der Kaiser Sigismund das bis dahin auf 
die Prägung von SilbermQnzen beschränkte Privilegium der Stadt auch dahin aus- 
gedehnt, dass er ihr erlaubte, goldoe Münzen zu schlagen, und zwar auf der 
einen Seite mit dem Kreuz, dem Reichsapfel und dem Namen des jedesmaligen 
regierenden Kaisers, und auf der anderen mit dem Bilde des heiligen Petrus und 
der Umschrift: Moneta Aurea Hamburgensis. Der Kaiser Friedrich III. gab ihr 
endlich am 24. September 1475 auch das Recht, die Goldmfinzen unter ihrem 
eignen Stadtzeichen ausprägen zu lassen. 
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Von allen diesen, vor dem Jahr 1500 in Hamburg gesdilagenen Mfioseo 
ist sehr wenig auf unsere Zeil gekommen. In Folge der vielen in Deutschland 
stattgefunden^ Mfinzverwirrungen und des daselbst so stark getriebenen Kippens 
und Wippens sind sie fast gänzlich verschwunden; einige wenige höchst seltene 
Goldgulden und Ducaten (die ältesten unter den ersteren von 1435 — 37, unter 
den letzteren von 1497) und einige silberne Bracteaten oder Blechmflnzen, deren 
Entstehungsperiode häufig zweifelhaft, ist alles was in älteren M&nzcabinetten 
noch davon vorkömmt. Die im sechzehnten Jahrhundert geschlagenen Mfinaen 
fanden sich schon liäufiger, namentlich die Thaler- und Zweimarkstficke. Die 
Sorgfalt neuerer sachkundiger Sammler hat jedoch manche der f&r die Geschickte 
des Mfinzfiisses wichtigsten, bisher vernachlässigten, alten kleinen Münzen wieder 
angefunden. 

Gemeiniglich wird angenommen, dass im Jahr 1518 in Joachimsthal und 
1519 in Hamburg der erste Thaler geschlagen worden; allein Langermnnn S. 418 
beschreibt schon einen Hamburger Thaler oder 21öthiges SilberstGck von 1505, 
so wie auch einen halben Thaler von demselben Jahr, mit dem Marienbilde und 
dem Stadtwappen, die uns auch in verschiedenen Exemplaren zu Gesicht gekommen. 

Wir unterlassen es, auf die zahllosen und unerfreulichen Mfinzverwirrungen 
des sechszehnten und siebenzehnten Jahrhunderts einzugehen, so wie anf die 
rühmlichen Bestrebungen der Städte, ihnen entgegen zu arbeiten^ und begnfigen 
uns, eine Tabelle fiber den steigenden und fallenden Werth des Thalers, je nach- 
dem die Scheidemünze, welche die Ursache der Verwirrung war, bessef oder 
schlechter an innerem Gehalt wurde, herzusetzen, welche die ausserordentlichen 
Schwankungen genügend andeuten wird. 

Der Species- Reichsthaler, von dem zufolge des Reichsmünzfusses 8 Stück 
auf die rauhe Cöllnische Mark gehen und 14 Loth 4 Gran fein Silber halten, 
oder wovon 9 Stück eine Mark fein Silber halten müssen, galt: 

Anno 1519 24 Schill. — Pf. 

Von 1530 bis 1560 31 



„ 1560,, 1571 32 „ — 

,, 1580 ,/ April 1609 33 „ — 






Anno 1609 im Mai 34 „ 9 „ 

n ff ff J™» 35 „ — „ 

ff ff ff J'iU 35 „ 6 „ 
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Anno 1609 im October 36 Schill. — Pf. 

„ 1610 bis Febmar 1613 37 ,^ — „ 

„ 1614 im December ^ 37 „ 6 „ 

„ 1615 „ Aagast 38 ,, 9 „ 

„ 1616 .^^ Januar 40 „ — „ 

„ „ „ AngHst 41 ,, — „ 

„ 1617 ,, Aprü. 40 „ ^ „ 

„ „ ,/ August 41 „ — „ 

f, „ ,, September 41 n ^ tr 

„ „ „ NoTember 41 „ — „ 

„ 1618 ,, Juli 42 „ 6 „ 

ff ff ff September 43 ff — ,, 

ff ff ff October 44 „ — „ 

ff 1619 ,, Mai 44 „ ~ „ 

H // // September 46 ,, 6 ff 

ff ff ff October *. .48 „ — „ 

,, J620 ,, August 52 „ - „ 

f, 1621 ff Februar 53 „ — „ 

„ f, ,, März 54 ,, 6 „ 

ff ff ff Mai 54 ff — ff 

ff 1622 ff Mai. gesetzt auf 48 „ — ,, 

oder 3- Mark) wobei es alsdann verblieb. 

Dieses letztere Resultat verdankte man der im Jahr 1619 erricbteten Ham- 
burger Bank, durch welche man den fortwährenden, das Geschäft in hohem Grade 
störenden und grossen Schaden bringenden Schwankungen des Geldes ein Ziel 
%VL setzen hoffte. Vollkommen erreicht wurde es jedoch erst in späteren Zeiten: 
niangelhafiSe Verwaltung und unrichtige Principien bereiteten auch diesem Institute 
vielfadie Verlegenheiten und harte Kämpfe. 

So schwankte Hambuig auch, seitdem der Mänzverband der vier Wendischen 
Städte sidi allmählig au%elöset hatte, in der Annahme eines bestimmten Mfinz- 
fnsses; vom Jahr 1667 bis zum Anfange des aditzehnten Jahrhunderts wurde 
successive zu 30 1^, 31 |L 8 >9, 32 ^, 34 ^ und 34 |L 8 /? 4f Mark fein ausgemOnzt, 
bis endlich im Bath- und Bfirgerconvente vom 25. Januar 1725 die Annahme 
eines festen Münzfusses von 34 41^ ^ Mark fein beschlossen wurde, der, nachdem 
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sich auch Lfibeck demselben angeschlossen, den Namen des Lfibisdien eiliielt 
und dem auch beide SUdte bis auf die jetzige Zeit treu geblieben sind. Diese 
Jtfaasregel stand mit der Errichtung. einer Courantbank in Verbindung > welche die 
nach dem besagten Mfinzfusse auszuprägende neue Stadtm&nze zu dem festen 
Agio von 16 pCt. gegen Banco nehmen und geben sollte. Da dieses mit dem 
15. November 1726 in ThAtigkeit getretene Institut sich jedoch weigerte, die 
schlechteren Dänischen Mfinzen zu der obgedachten festen Agio zu nehmen, so 
erfolgten Danischer Seits Repressalien gegen Hamburgs Handel, die so weit getrieben 
wurden, dass Hamburg im Jahr 1736 die Courantbank wieder aufheben und sein 
Courantgeld den Schwankungen des Courses Preis geben musste. 

Sofort nach Errichtung der Bank war derselben auch vom Staate die Wahr- 
nehmung des Mfinzwesens fiberträgen worden, dem sie mit grosser Gewissen- 
haftigkeit vorstand. Im siebenzehnten Jahrhundert war ihr Hauptaugenmerk darauf 
gerichtet, das erforderliche Quantum schwerer Species - Thaler zum Behuf des 
Bankfonds zu liefern, welche jedoch, da andere ReichsstSnde weniger gewissenhaft 
in der Ausprägung waren, nur zu häufig umgetauscht wurden und in den Tiegel 
wanderten und durch neue Ausm&nzungen ersetzt werden mussten. 

In den Jahren 1725 — 1728 fertigte die Hamburgisdie Mfinze grosse Massen 
Courant (2 und 1 ^, 8 und 4 >ff Stücke) nach dem neu eingeführten System, 
um der neu eingerichteten Courantbank die nöthigen Mittel zu ihrer WiriLsamkrit 
zu liefern. Eine ansehnliche und zwar die letzte Ausmünzung schwerer Species, 
zur Verstärkung des Bankfonds, fällt in die Jahre 1761 — 1764. Seit der 
Zeit fanden zu verschiedenen Malen^ namentlich in den Jahren 1788 und 89, 1794 
bis 97 und 1808 starke Ausprägungen von grobem Courantgelde , insbesondere 
von Doppelmarken statt; von Zeit zu Zeit wurde die erforderliche Scheidemünze 
geschlagen und mit geringer Unterbrechung jährlidi ein massiges Quantum Ducaten. 

Die Werkstätte befand sich im Dombusch, in einem Gebäude neben dem 
Eimbeckschen Hause, demselben, in welchem bis zum Brande das Stempel- 
Bureau war. 

Nachdem Hamburg im Jahr 1811 dem Französischen Kaiserreiche raiver- 
leibt worden, wurde die Hamburgische Münzstätte au%ehoben, das Local zu 
Bureaus eingerichtet und der Apparat verkauft. Einen Theil desselb«! erstand 
der Münzmeister Eawph und bildete sidi daraus einen Privatapparat in kleinerem 
Maasstabe, vermittelst dessen die Ducaten und Sdieidemünze geschlagen wurden, 
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deren Ausprägung die Bank seit der Befreiung veranstaltete. Seit Knoph im Jahr 
1842, vorgerückten Alters halber, und nachdem der Brand sein Haus und seinen 
Apparat verzehrt, resignirte, liess man die jährlich erforderlichen Ducaten in der 
Altonaer Münze schlagen. Wiederholte Anforderungen, wiederum in Hamburg eine 
Münzstätte zu errichten, die leicht für ganz Deutschland nutzbringend gemacht 
werden könnte, haben bis jetzt keinen Anklang gefunden. 

Ueber Gewicht und Gehalt einer jeden einzelnen Münzsorte werden wir 
berichten, wenn wir zur speciellen Beschreibung derselben übergehen und bemerken 
nur noch, dass keine neue Münze ausgegeben werden darf, bevor sie nicht in 
Gegenwart eines der beiden Herren MQnzpatrone' (der beiden jüngsten Herren 
Bürgermeister) und zwar in der Regel des vorjüngsten, nachgewogen und von dem 
Bankwardein probirt worden. 

Ein Verzeichniss der Ausmünzungen im Laufe des Zeitraums, dem dieses 
Heft speciell gewidmet ist, werden wir am Fasse dieses geben, so wie auch die- 
jenigen Notizen, welche es uns gelungen ist, über die bei der Hamburgischen 
Münze angestellt gewesenen Personen zusammen zu bringen. 

Die Hamburgischen Münzen, welche im Langermwm abgebildet und be- 
schrieben worden, sind die folgenden: 

L Cfoldmünzent 

A. Ooldgulden. 

1) Einer der ersten Hamburgischen Goldgulden mit dem Namen des Kaisers 
Sigismund, vermuthlich aus den Jahren 1435 — 37. XLV. 2. S. 354. 

m 

2) Ein alter Goldgulden mit dem Namen des Kaisers Friedrich HI, mithin aus 
den Jahren 1440 — 52. Ebendas. 3. S. 35S. 

3) Ein Goldgulden mit dem Namen des Kaisers Rudolph H, mithin aus den 
Jahren 1576 — 1610. ///. /. S. 18. 

4) Ein Goldgulden ohne Jahrszahl mit dem heiligen Petrus. /. 3. ST 3. ohne 
alle Schrift. 

5) Ein Goldgulden ohne Jahrszahl mit dem heiligen Petrus und dem Namen des 
Kaisers Maximilian (ohne Bezeichnung des wie vielsten, also wahrscheinlich 
des ersten). 71 St. 3. P. 663. 

6) Ein Goldgulden von 1675. /. 4. S. 3. 

29 
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B. Dncaten. 

1) Anno 1497. Ein alter Hamburger Ducat. / St. 3. S. 3. 

ff „ Ein Shnlicher mit einigen Veränderungen. Sfl St. 4. S. 292. 

2) Ein Ducat von 1583. / St. 3. S. 3. 

3) Ein do. ff J657. 5 St. 2. S. 36. 

4) Ein do. ,, 1663. 42 St. 1. S. 330. 

5) Ein Doppelducat mit: Ave plena gratia. 1674. 24 St. 4. S. 187. 
. 6) Ein halber Ducat von 1675. 28 St. 4. S. 219. 

7) Ein Ducat mit dem Bildniss des Kaisers Joseph von I70.i. 5 St. 3. S, 35. 

8) Ein Doppelducat mit demselben Bildnisse von demselben Jahr. 8 St. 2. S. 59, 

U. SilbermtnzeBt 

A. Thaler. 

1) Ein Thaler von 1505. 53 St. 1. S. 418.* 

2) Ein halber Thaler von 1505. 53 St. 2. S. 419. 

'3) Ein Thaler, angeblich auf den Schmalkaldischen Bund geprägt, von 1547. 
36 St. 2. S. 282. 

4) Ein Thaler Von 1553. 53 St. 4. S. 419. 

5) Ein Thaler ,, do. von etwas verindeitem Gepräge. 54 St. 1. S. 426. 

6) Ein halber Thaler von demselben Jabr. 54 St. 2. S. 426. 

7) Ein viertel Thaler von demselben Jahr. 54 St. 3. S. 426. 

8) Ein Thaler von 1566. 54 St. 4. S. 426. 

9) Ein halber Tfaaler von demselben Jahr. 54 St. 5. S. 4fl. 

10) Ein viertel Thaler von demselben Jahr. 55 St. 1. S. 434. 

11) Ein Thaler von 1584. 55 St. 2. S. 434. 

12) Ein halber Thaler von 1585. 65 St. 2. S. 514. 

13) Ein Thaler von 1586. 55 St. 3. S. 434. 

14) Ein Thaler f, 1588. 55 St. 4. S. 435. 

15) Ein Thaler ,, 1590. 56 St. 1. S. 442. 

16) Ein klippenförmiger halber Thaler. 56 St. 2. S. 442, 

17) Ein Thaler von 1608. 56 St. 3. S. 442. 

18) Ein klippenförmiger halber Thaler von 1608. 56 St. 4. S. 443. 9 

19) Ein do. viertel Thaler ff do. 56 St. 5. S. 443. 
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20) Ein Doppelthaler von 1610. 67 St. 1, S. 450. 

21) Ein Thaler von 1611. 57 St. 2. S. 450. 

22) Ein Thaler ,, 1620. 57 St. 3. S. 450. 

23) Ein Thaler ,, 1621. 67 St. 4. S. '450. 

24) Ein Thaler ,, 1621 von abweichendem Gepräge. 58 Sf. 1. S. 468. 

25) Ein halber Thaler von 1621. 58 St. 2. S. 458. 

26) Ein Thaler von 1622. 58 St. 3. S. 458. 

27) Ein Thaler ,, 1623. 68 St. 4. S. 468. 

28) Ein Thaler ,, 1624. 69 St. 1. S. 466. 

29) Ein Thaler ,, 1626. 42 St. 2. S. 330. 

30) Ein Thaler ^, 1629. 59 St. 2. S. 466. 

31) Ein halber Thaler von 1629. 59 St. 3. S. 466. 

32) Ein Thaler von 1630. 60 St. 1. S. 474. 

33) Ein Thaler ,, 1631. 60 St. 2. S. 474. 

34) Ein Thaler „ 1632. 60 St. 3. S. 474. 

35) Ein halber Thaler von 1632. 60 St. 4. S. 474. 

36) Ein Thaler von 1634. 61 St. 1. S. 482. 



37) Ein Thaler 


ff 


1635. 


61 St. 


2. 


S. 


482. 


38) Ein Thaler 


tf 


1636. 


61 St. 


3. 


S. 


482. 


39) Ein Thaler 


tt 


1637. 


61 St. 


4. 


S. 


482. 


40) Ein Thaler 


ff 


1638. 


62 St. 


1. 


S. 


490. 


41) Ein Thaler 


ff 


1641. 


62 St. 


2. 


S. 


490. 



42) Ein halber Thaler von 1641. 62 St. 3. S. 490. 

43) Ein Thaler von 1644. 62 St. 4. S. 490. 

44) Ein halber Thaler von 1644. 63 St. 1. S. 498. 

45) Ein Thaler von 1645. 63 St. 2. S. 498. 

46) Ein Thaler ,, 1647. 63 St. 3. S. 498. 

47) Ein Thaler ,, 1673. 63 St. 4. S. 498. 

48) Ein Doppelthaler von 1680. 64 St. 1, S. 606. 

49) Ein Doppelthaler von 1687. 64 St. 2. S. 606. 

50) Ein Thaler von 1687. 64 St. 2. S. 606. 

51) Em Thaler ,, 1694. 64 St. 3. S. 506. 

52) Ein Jobelthaler von 1717. 28 St. 1. S. 218. 

53) Ein halber Jubelthaler von 1717. 64 St. 4. S. 507. 

29 
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54) Ein Jubelthaler von 1730. 36 St. 1. S. 282. 

55) Ein Thaler von 1735. 65 St, 1. S. 514. 

56) Ein Juhelthaler von 1748. 38 St. 4. S. 299. 

Ferner folgende Thaler ohne Jahrszahl: 

57) Ein rarer Doppelthaler mit dem Stadtwappen und dem Marienbilde. 64St.3.S.5U. 

58) Ein medaillenförmiger Thaler mit dem Stadtwappen und dem vom Neide ver* 
folgten Glück. 46 St. 3. S. 362. 

59) Ein anderthalb Thalerstück, mit dem Stadtwappen und Christus, w^elcher ein 
Ehepaar einsegnet. 66 St. 3. S, 515. 

60) Ein grosser Doppelthaler mit dem Reichsadler und dem Marienbilde. 66 St. 1.S.52Ü. 

61) Ein desgleichen mit dem Reichsadler und dem Stadtwappen. 66 St. 2. S.521. 

62) Ein desgleichen mit dem Stadtwappen und dem Marienbilde. 66 St, 3. S. 522. 

63) Ein grosser anderthalb Thaler mit dem Reichsadler und dem Stadtwappen. 
67 St. 1. S. 530. 

64) Ein grosser drittehalb Thaler mit dem Stadtwappen und dem Marienbilde. 

67 St. 2. S. 630. • 

65) Ein Thaler mit dem Stadtwappen und einer Geburt Christi. 67 St. 3. S. 530. 

66) Ein medaillenförmiger dreifacher Thaler mit dem vom Neide verfolgten Glück 
und der von der Zeit hervorgehobenen Wahrheit. 68 St. 1. S. 538. 

67) Ein Thaler mit dem Stadtwappen und Christus, welcher ein Ehepaar einsegnet. 

68 St. 2. S. 538. 

68) Ein Thaler mit der Einsegnung und einer Verkündigung Maria. 68 St. 3. S.538. 

69) Ein viertel Thaler mit dem Stadtwappen und der Geburt Christi. 69 St. 1. S. 5S. 

70) Ein viertel Thaler mit dem Stadtwappen, der Geburt Christi und mit Latei- 
nischer Inschrift. 69 St. 2. S. 546. 

B. Gemeinschaftliche Münzen der 4 Wendischen Hansestädte. 

• NB. nur die in H am borg geprägten. 

1) Ein Hamburger gemeinschaftliches zweidrittel Thaler- oder Markstück von 
1506, oder sogenannte Lübsche Mark. 48 St. 1. S. 378. 

2) Eine Hamb. halbe Mark. 48 St. 2. S. 379. 

3) Eine Hamb. viertel Mark. 48 St. 3. S. 379. 

4) Eine Hamb. ganze Mark von demselben Jahr, aber von verschiedenem Ge- 
präge. 70 St. 3. S. 554. 
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5) Ein abermals verschiedenes Gepräge derselben. 70 St. 4. S. 555, 
6j Eine kleine alte Hamb. gemeinschaftliche Münze von 1512. 52 St. 4. S.410. 
7^ Ein Hamburgischer mit der Stadt Lübeck gemeinschaftlich ausgeprägter 
Doppelschilling von 1619. 52 St. 5. S. 411. 

C. Doppelmarken. 

O Ein Doppelmarkstück von 1672. 69 St. 3. S. 646. 

23 Ein Doppelmarkstück „ 1679. 69 St. 4. S. 546. 

3) Ein Doppelmarkstück „ 1694. 70 St. 1. S. 554. 

4) Ein Doppelmarkstück ,, 1726. 70 St. 2. S. 554. 

D. Kleine Silbermünxen. 

1> Zwer vermeinte Hamburgische silberne Blechmünzen oder Veerlinge von 1336. 
2 St. 2. S. 10. 

2) Eine alte Hamburgische Münze, vermuthlich ein Wittenpfennig oder Dreier 
von 1502. 52 St. 3. S. 410. 

3) Ein Doppelschilling von 1639. 42 St. 3. S. 330. 

4) Ein Schilling von 1659. 42 St. 4. S. 331. 

5) Ein Sechsling von 1660. 42 St. 5. S. 33 L 

63 Ein Sechsling von 1675 in Gold. 43 St. 4. S. 339. 

Dieses Verzeichuiss ist jedoch einer bedeutenden Vervollständigung fähig 
und werden wir uns bemühen, in demjenigen besonderen Theil unsers Werkes, 
welches der Ergänzung des LangermamCs gewidmet seyn wird, die vorhandenen 
Lücken (besonders in den kleinen Silbermünzen) nach besten Kräften auszuftillen. 

Eine theilweise Ergänzung, jedoch ohne Abbildungen, befindet sich bereits 
In dem 1799 hieselbst herausgekommenen: ,, Verzeichuiss derjenigen Münzen und 
Medaillen, welche im Münz- und Medaillen-Vergnügen fehlen.^^ 

Das gegenwärtige Heft wird sich darauf beschränken, dasjenige abzubilden 
und zu beschreiben, was seit dem Schlüsse des erstgedachten Werkes in diesem Fache 
erschienen ist; bei denjenigen Jahrgängen, wo nur unbedeutende Abweichungen 
in der Zeichnung oder nur Veränderungen in der Schrift stattgefiuiden , die sich 
leicht durch Worte verdeutlichen Hessen, haben wir die Abbildungen we^elassen, 
um nicht unnöthigerweise die Zahl der Platten zu vermehren und die Fortsetzung 
des Werkes dadurch aufzuhalten. In diesem Hefte sind demgemäss abgebildet: 
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I. Goldmünzen. 

A. Doppelducaten. 

Iste Platte I. Der Doppelducat von 1755. 



II. 


// 




do. 


„ 1762. 


in. 


// 




do. 


„ 1764. 


IV. 


ff 




do. 


„ 1766. 


2te Platte V. 


ff 




do. 


„ 1773. 


VI. 


ff 




do. 


„ 1789. 


vn. 


ft 




do. 


„ 1806. 


VDI. 


ff 




do. 


„ 1808. 


B. 


Einfache Ducaten. 


3te Platte I. 


Der Ducat von 


1755. 


n. 


// 


do. 


ff 


1773. 


in. 


// 


do. 


ff 


1807. 


4te Platte IV. 


ff 


do. 


ff 


1808. 


V. 


ff 


do. 


ff 


1811. 


VI. 


ff 


do. 


## 


1835. 



II. Silberminzen. 

A. Speciesthaler. ^ 

5te Platte Der Speciesthaler von 1761. 
6te do. ,f do. „ 1763. 

7te do. I. ,, halbe Speciesthaler von 1762. 
n. „ viertel do. „ 1762. 

III. „ achtel do. „ 1762. 

B. Hamburger Caurant. 

1. Doppelmarken. 

8te Platte. Das Doppehnarkstfick von 1754. 

9te do. ,, do. ,^ 1762. 

lOte do. „ do. ,, 1788. 

Ute do. ,, do. ,, 1789. 



J 



v^ 



t- ,t 
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// 



tt 



I2te Platte. Das Doppelmarkstfick vmi 1808. 

1 3 te do. ,, do. „ 1 809. 

(Von den Franiosen während der Belagerung geschlagen.) 

2. Markstücke. 
Ute Platte. Das Markstück von 1762. 

„ do. f, 1789. 

3. Achtschillingstücke. 
I5te Platte. Das Achtschillingstück von 1761. 

do. f, 1704. 

do. „ 1797. 

Zweites Gepräge von demselben Jahr. 
4. Vierschillingstficke. 
16te Platte. Das Vierschillingstfick von 1762. 

ff do. ff 1765. 

ff do. ff 1797. 

5. Doppelschillinge. 
17te Platte. Der Doppelschilling von 1762. 

C. Scheidemünze. 

1. Schillinge. 
i8te Platte. Der Schilling von 1754. 

do. ,, 1778. 

do. ff 1823. 
do. f, 1841. 

2. Sechslinge. 
19te Platte. Der Sechsling Ton 1756. 

f, do. „ 1778. 

do. ff 1823. 

do. ,, 1841. 

3. Dreilinge. 
20ste Platte. Der Dreiling von 1756. 

ff do. „ 1765. 

„ do. ,, 1783. 
do. ,, 1841. 



ff 

ff 
ff 



ff 
ff 



ff 



U-. 



^ i. 
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Seit Errichtnng der Bank waren folgende Manzmeister angestellt:*) 

Henning Hamses beeidigt 1619 d. 24. März. 

Christof Fuessel „ 1621. 

Matthias Moers ,, 1627. 

Matthias Freude^ der Vater „ 1635 d. 14. December. 

Matthias Freude, der Sotm „ 1668 d. 14. April. 

Hermann lAkders ,, 1675 d« 1 1. Juni. 

Joachim Rusttneyer ,, 1692 d. 13, Mai. 

Johann Henrich Ubwe f^ 1725 d. 3. Januar. 

Otto Hinrich Knorre „ 1761 d. 11. März. 

Hans Schierven Knoph „ 1805 d. 31. December. 

Als Wardeine waren bei der Bank angestellt: 

Jacob Stoer beeidigt 

Hans Glaser ,, 

Jacob Stoer „ 1635 d. 14. December. 

Erich Hanssen „ 1673 d. 15. August. 

Jacob Schroeder „ 1691 d. 30. Januar. 

Wichnwnn Schroeder „ 1718 d. 14. Sept. als Substitutus patris. 

Andreas Christoph Cramer „ 1729 d. 13. Mai. 

Johann Joachim Struve „ 1772 d. 16. Sept. als Adjunct f. Cramer. 

Derselbe „ 1775 d. 20. Febr. als wirklicher Wardein. 

Johann Heinrich Nicolaus Schlabsy . „ 1806 d. 11. Juli. 

Hermann CarlEduardBiewendyPh.Dr. ff 1843 d. 25. September. 

Als hiesige Stempelschneider sind die folgenden zn nennen: 

Johann Reteke von 1664 — 1 720. 

David Gerhard von Hachten beeidigt 1720 d. 2. December. 

Georff Wilhelm Wahl ,f 1726 d. 29. April. 

Daniel HaesUngh ^ 1730 d. 29. December. 

Johann Hinrich Wahl ,^ 1749 d. 29. September. 

Paul Hinrich Goedecke ff 1761 d. 13. April. 

Simon Peter Meyer „ 1764 d. 30. Mai. 

Friedrich Wilhelm Wermuth ff 1783 d. 21. Februar. 

') Vor Errichtung der Bank finden wir den Luneburger Manzmeister Andreas Metzner im 
Jahre 1562, welcher 1576 ganz in Hamborgische Dienste trat. S. lAtngermann S. 437. 

■ 



J 
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Verzeichniss 
der in neaerer Zeit in Hambarg stattgefnndenen Aasmflnznngen. 



Anno 


Dopptl- 
DvaUen 

Stück 


Dtuatai 
Stück 


Doppel- 
Marken 


Marlten 


8Sc/üll.- 
Stiiek« 


4SchiU.- 
Stüeke 

* 


Schülinge 


Seekt- 
Unge 


Drei- 
ütufe 

* 


1778 
1779 
1780 
1781 
1782 
1783 
1784 
1785 
1786 
1787 
1788 
1789 
1790 
1791 
1792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
1799 
1800 
1801 
1802 
1803 
1804 
.1805 
1806 
1807 
1808 
1809 
1810 


479 
875 
231 
1)450 
450 
455 
879 
400 
320 
400 
402 
500 
502 
701 
360 
673 
600 
547 
670 
670 
765 
811 
1273 
1256 
837 
1072 

1250 
1250 
1050 


3192 

4471 

4414 

4500 

4500 

3231 

3714 

4500 

4689 

4500 

3969 
.5561 

5633 

5054 

3303 

5397 

5000 

5142 

4824 

6287 

7325 

3370 

7236 

9199 

6365 

7284 

9466 ») 

9000 >) 

6000 

7500 

7500 

7407 
10595 


120000 
630000 

240000 
1 902000 
2276000 

360000 

■ 

•210000«) 
390000 


1 

80373 

• 


103000 


59000 


145000 

40668i 

75000 
41500 

• 


8100 
5700 

8000 
5100 
7080 
5700 

3000 
6000 


4255i 
6150 

12000 

2700 

8268 g 

10250 
5550 

6000 
12000 


Total 


20128 


190128 6128000 


80373 


103000 


59000 


3021681 


48680 


671732 



1) Ueber die Jahre 1781, 82, 85, 87 und 94 waren keine Angaben aafiufinden, die Zabl der 
Ducaten ist daher approximativ angenommen. 

2) 1804, 5 und 6 incluBive der Doppelten. — Bei den Ducaten ist 2u bemericen, dass die Ans- 
muniung mit der Jahrszahl des liommenden Jahrs lu geschehen pflegte. 

3) 1805 wurden die Ducaten in Aitona geprägt, weil die Stelle des Mtinzmeisters racant war, 

4) 1809 noch mit der Jahrsiahl 1608. 

30 
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Ueber die Ausmfinzungen vor dem Jahre 1778 ist es uns nicht vergönnt, 
die Details zo liefern, indem die Quellen, aus denen sie geschöpft werden könnten, 
durch den Brand verzehrt worden. Nur die folgenden Gesammtzahlen sind noch 
aufgefunden worden: 

1) Die Ausmünzungen von Species - Thalern von Anno 1638 bis 1764 

betrugen im Ganzen Spec.^ 477,092|. 

k 3 ^ 12 ß Cour.|t 1,788,347. 13 
2)*) Die Ausmünzungen von 1640 bis 1705 

betrugen mit Ausschluss der Species ^, 1 ,606,82 1 . 8 

3) Der Münzmeister /. H. lAhve münzte von 

1725 bis 1760 „ 6,463,838. - 

4)"^) Der Münzmeister i^ftorre münzte in den 

Jahren 1761 bis 1786 „ 1,877,347. 12 

5) Derselbe von Anno 1787 bis 1805 137,993 Duc. u. „ 6,008,295. - 

6) Der Münzmeister Knoph von 1807 bis 1842 
exdusive der Ausmünzung f&r franzö- 
sische Rechnung 299,258 Duc. u. ;, 750,775. 12 



«» 



*) Von 1705 bis 1724 inclusive wurde kein Courantgeld geschlagen. 

**) Ob in 3 und 4 die Dncaten mit inbegriffen sind, war nicht klar in ermitteln, alier Wahr- 
scheinlichkeit nach jedoch nicht. 



• 
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Verzeichniss 
der seit der Befreiang stattgefondenen AusmflDZDDgen. 



Anno 


Ducaten 


Schillinge 


Sechslinge 


DreiUnge 


18141) 


9965 Stack 




^^^^ 




1815 




-^. 






1816 


5000 ;, 


— 


— > 


_ 


1817 


7000 „ 


1158 |t 


1500 ^ 




1818 


8901 „ 


1800 „ 


^ 




1819 


7000 „ 






— 


1820 


9900 ,, 








1821 


12700 „ 








—^ 


1822 


8700 „ 




_ 




1823 


6970 „ 




945 „ 


330 IL 


1824 


10400 „ 






€• 


1825 


12400 ,, 







^^ 


1826 


11001 „ 





— 




1827 


8601 ,, 








1828 


9606 „ 





_ ~ 


^— 


1829 


1 2000 „ 


8850 ,, 





— ~ 


1830 - 


9200 „ 






— 


1831 


9500 ,, 




— 




1832 


9440 ,, 


8892 „ 


2052 „ 


570,, 


1833 


10050 ,, 





4218 „ 


4731 „ 


1834 


10385 ,, 







r W 


1835 


8067 „ 









1836 


8156 ,, 





4830 „ 


4575 „ 


1837 


9000 „ 








r W 


1838 


9045 ,, 










1839 


9882 „ 




1 1058 ,, 


4674 „ 


1840 


10287 ,, 





— 




1841 


12000 ,, 


9300 „ 


9150 „ 


8664 „ 


1842) 


11808 „ 










1843( , 
1844 i ^ 


9767 „ 






— . 


1 2049 ,, 







-.— 


18457 


10040 „ 









Total 


298821 Stack 

• 


30000 ^ 


33753 ^ 


23544 ^ 



1) Auch hiebe! ist zu bemerken, dass die Docaten immer gegen Ende des Jahrs mit der Jahrsiahl 
des nächstfolgenden ausgeprägt wurden. 

2) Die Ausmunzung der letzten 4 Jahre geschah in Altona. 
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D c a t e B. 

Da die Portugaleser fiSglich oicht uoter die Mfinzeo gezählt» sonderD als Me- 
dallleo betrachtet werden mtissen uod die frQher in Gebraacb gewesenen Goldgolden 
gänzlich verschwunden sind, so bilden die Ducaten die einzigen Hamburgischen Gold- 
mfinzen. Es giebt deren doppelte und einfache^ die den Holländischen an Gewicht und 
Gehalt vollkommen gleich sind, indem von den einfachen 67 auf die rohe Mark Colinisch 
gehen, so wie von den doppelten 67 auf zwei dergleichen Marken, und beide 23 Karat 
6 Grän halten. 

Der älteste einfache Ducat, welcher uns vorgekommen, ist vom Jahr 1497; auf 
der einen Seite die Mutter Gottes, als Schotzpatronin der Stadt, deren Wappen ihr zu 
Fassen liegt; Umschrift mit Mönchsbochstaben : MONETA HAMBURG. Auf der 
andern Seite abermals ein solches Marienbild, zu FGssen desselben das Holsteinische 
Nesselblatt und die Umschrift lautend: AVE PLEN (a) GRA (tia) 1497. 

Von diesem Ducaten giebt es verschiedene Stempel, die sowohl in der Zeichnung, 
der Gestalt der Buchstaben^ als in den Abkürzungen der Schrift von einander abweichen. 

Au6faIIend ist die alsdann stattfindende Lücke, denn erst unter der Jahrszahl 
15S3 finden wir wiederum einen Ducaten, der übrigens von dem so eben beschriebenen 
nur unwesentlich abweicht. 

Der darauf folgende von 1643 und die späteren von 1644,45,46,47,50,52,53, 
55, 56, 57, 60, 61, 62, 63, 64, 65 und 66 sind von den früheren wenig verschieden, nur 
fehlt auf der Rückseite das Nesselblatt und die Madonna steht dagegen auf der Mondsichel. 

1675 zeigt sich das Hamburger Stadtwappen mit den Löwen und auf der Rück- 
seite zum letzten Male das Muttergottesbild auf dem gehörnten Mond. 

Auf dem nächstfolgenden von 1689 findet sich zuerst der Reichsadler mit der 
Umschrift: LEOPOLDUS D. G. ROMA IMP: SEM: AU. auf der anderen Seite das 
Stadtwappen von zwei Palmzweigen umgeben, und mit der Umschrift: MONETA 
.AUREA CIVITATIS HAMBURGEN : (sis). Derjenige von 1692 ist ganz eben so. 

Bis zum Jahr 1772 ist diese Form beibehalten worden und nur iu den Orna- 
menten, und in den Namen der Kaiser finden sich Abweichungen, mit Ausnahme der 
beiden Ducaten von 1705 und 1710, auf denen statt des Reichsadlers das Brustbild 
des Kaisers Joseph I. vorkommt. 

Aus diesem Zeitraum befinden sich im Münzcabinet der Bank Exemplare fol- 
gender Jahrgänge: 1702, 5*), 6, 7, 8, 14, 17, 28, 29, 30, 33, 34, 36, 37, 38, 39, 



*) Ein zweites Gepräge desselben Jahres, ansser dem bereits oben angeführten mit dem Bmstbilde. 
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40, 42, 43^, 44, 45, 47, 48, 49, 50, 51, 52, 53 und 54. Die seitdem erschieneneD 
DAd die damit vorgenommenen VerSndeningen beschreiben wir weiter unten. 

Der älteste Doppelducat, welcher uns vorgekommen, ist vom Jahr 1669; auf 
der einen Seite das Hamburger Wappen von zwei Löwen gehalten, mit der Umschrift: 
MON : AUREA CIVITAT : HAMBURG : , auf der andern Seite eine Mutter Gottes mit 
Krone und Scepter und dem Christkinde auf dem linken Arm; die Schrift lautet: AVE 
PLENA GRATIA 1669. Der darauf folgende von 1674, von dem Gbrigens zwei ver- 
schiedene Stempel existiren^ weicht nur in Nebendingen ab. Auf dem dann folgenden 
von 1705 befindet sich das Brustbild des Kaisers Joseph I., wie auf dem einfachen 
desselben Jahrs. Auf den Jahrgängen 1713, 27, 28, 35^ 37, 42, 44, 45 und 51 finden 
wir auf der einen Seite das Stadtwappen, auf der andern den Reichsadler wie bei den 
einfachen.. Die seit dieser Zeit erschienenen werden wir weiter unten beschreiben. 

In dem Mfinzcabinet der Bank kommt auch ein dreifacher Ducat von 1727 vor, 
der dem von 1728 ganz gleich ist und sich nur durch grössere Dicke unterscheidet. 

Halbe Ducaten kommen nur vonr Jahr 1675, Viertel Ducaten vom Jahr 1680 
vor. Die ersteren haben auf der einen Seite das Wappen mit den Löwen, auf der 
andern das Marienbild; die letzteren auf dem Avers die 3 Thttrme in einer Einfassung 
und darüber einen Engelskopf und auf dem Revers den Reichsadler. 

Zuweilen haben die Mfinzmeister sich auch das Vergnügen gemacht, silberne 
Exemplare (sogenannte Zwittermiinzen) von dem Ducatenstempel abzuziehen, die als 
Wbistmarken gebraucht zu werden pflegten und die zum Wertbe eines Vierschilling- 
stfickes mitunter noch vorkommen. 

Seit länger als einem Jahrhundert hat die Bankvcrwalfong es sich jährlich an- 
gelegen seyn lassen, das Publicum mit neuen Hamburger Ducaten zu versehen, die sie 
in der Regel in der Woche vor Weihnachten, jedoch mit der Jahrszahl des kommenden 
Jahrs, auszugeben pflegt, um als Weihnachtsgeschenke an Kinder, Verwandte, Handels- 
gehfilfen und andere Hausgenossen, und zu Neujahrsgeschenken an die Prediger ver- 
wandt zu werden. Wurde mitunter ein Jahr das Prägen ausgesetzt, so geschah es, 
weil der Bank noch hinreichender Vorrath fibergeblieben war. Nach Neujahr pflegen 
diese Ducaten dann bald wiccier in die Hände der Geldwechsler fiberzugehen, die sie 
nur nach dem Ctold al marco Cours annehmen^ weshalb sie denn auch häufig wieder 
in den Tiegel wandern, was denn auch der Grund seyn mag, warum sie nicht häufiger 
im Publicum coursiren. 
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A) Boppel^ucaUn. 




I. Der Doppelducai von 1755. 

Avets: Das kteioe Hambni^er Wappen, die dreiThOrme, in einer Mascfael, aberweldier 
zwei LSweokSpfe faerrorgucken ; anter dem Wappen zwei verschlungene Oelzweigc 
und unter diesen j. n. L. , die Cbiffer des MQnzmeisterd Johmm Heitrich Löne. 
Die Umschrift lautet: MONETA AUREA HAMBURGENSIS 1755. 

Revers: Der Reichsadler mit der Umschrift: FRANCISCUS D. G. ROH. IHP. 
SEMP. AUGUST. 

Die darauf folgeadeo JahrgBnge 1756, 57, 58, 59, 60 sind dem vorigeD ganz 
gleich; auf dem von 1761 ist nur die Chiffer des MQnzmeislera abgeändert nnd lanlet 
o. H. K. (ßtto Hmtich Knarre.') 

II. Der Doppelducat von 1762. 

Arers: Das Wappen steht in einer verSnderten barocken Einfassung; die Mnsdel 
ist weggelassen und die Oelzweige statt unten, zu heiden Seiten angebradil. 
Revers: Der Adler etwas kleiner; dieJafarssahl getbeilt an beiden Seiten des Schweifes; 
die Umschriften sonst unverändert, mit Ausnahme des Wortes AUGUSTUS. 
welches ganz ausgeschrieben ist. 
Der Jahrgang 1763 bietet nur einige unweseatliche Abweichungen in der Ein- 
fassung dar uad die JahrszabI steht wieder auf dem. Averse, links IJber dem Wappen. 



III. Der Doppeidwsat von 1764. 

Avers: Die Uii^ebnng des Wappens wiedenun, jedoch sehr geschmacklos, verSodert. 
Revers: Der Reichsadler bedeutend schmficbtiger, vermnthlich in Folge des sieben- 
jahrigen Krieges; das Wort AUGUSTUS wiedemia abgekOrzt. 

IV. Der Doppelducat von 1766. 

Avers: Die Einfassang des Wappens abermals verändert, einTbeil dersdben nmgiebt 

die Chiffer des Hfl nz meistere. 
Revers: Der Adlet in früherer Form. Die UmschrlH lantet: JOSEPHUS. D. D. «. 

ROM. IMP. SEMP. AUGUST. 




V. Der Doppelducat vtm 1773. 

Avers: In einem mit Ornamenten umgebenen Quadrat steht folgende fQnfzeilige In- 
schrift: MON. AÜR. — HAMBÜR — GEHSIS. — AD LEGEM — IMPERIL 
Ueber dem Quadrat die 3 ThSnne. 

Revers: Der Reichsadler mit der Umschrift: JOSEPHUS. H. D. G. ROM. IMP. 
SEHP. AUGUST. Die Jahrszahl getheilt au beiden Seiten des Schweifes. 

Die daranf folgenden Jabi^äoge 1774, 76, 77, 78, 79, 80, 81, 82, 83 bieten 
keine wesentliche Abweichungen dar; 1785 ist die Form des Adlers etwas verschieden; 
1787 das GeprSge flberhaupl moderner und 1788 der Adler ettvas bleiner. 
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VI. Der Doppelducat roti 1789. 

Avers: Quadrat and Wappen kleiner und moderner. 

Revers: Der Adler bedeutend kleiner und zierlicher; die Umschriften unverändert; die 
Jahrszahl steht jedoch fiber der Reichskrone. 

Dieser Ducat ist merklich kleiner, als seine Vorgänger^ dagegen aber etwas dicker. 

Auf dem folgenden Jahrgang 1790 ist der Adler wieder etwas grösser; 1791 
aber wieder kleiner und der Name des Kaisers in: LEOPOLDUS II. umgeändert. 
1792 unverändert 1793 lautet des Kaisers Name: FRANCISCUS II. Auf den als- 
dann folgenden Jahrgängen 1794, 95, 96, 97, 98, 99, 1800, 1, 2, 3, 4 und 5 finden 
sich keine nennenswerthe Abweichungen. 

VII. Der Doppelducat van 1806 

ist im Ganzen wenig verändert, nur sind die Ornamente einfacher und der Adler 
wiederum grösser und von anderer Fortn, als auf den vorhergehenden. 

VIII. Der Doppelducat von 1808. 

Die Aufhebung des Heil. Römischen Reichs machte eine gänzliche Verändenmg 
des Gepräges nothwendig. 

Avers: Die einfachen 3 Thürme mit der Umschrift: NUMUS AUREUS UAMBCR- 
GENSIS. Die Jahrszahl steht unterhalb des Wappens. 

Revers: In einem Quadrat von * einfachen Ornamenten umgeben steht in 5 Zeilen: 
67 — AEQU. POND. — 2 MARC COLON — PRETII — 23J KARAT 
(67 gleich an Gewicht 2 Cöllnischen Marken, Gehalt ^^ Karat). 

Anno 1809 unverändert. Seit diesem Jahr sind keine Doppelducaten wieder tb 
Hamburg geschlagen worden. 
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B) (Eiiifadjf IPucaUn. 





I. Der J)ucat von 1755. 

AverB: Das Hambarger Wappen in einer verzierten Muschel, Über welcher znei 
LfiweDkSpfe zu sehen, darunter zwei Oelzweige und die Chiffer dea MGde- 
meUters L5we. Umschriri: MONET& AUREA HAMBURGENSIS. 1755. 

Revers: Der Reichsadlet mit der UmBchrin: FRANCISCUS D. G. ROU. IHP. 
SEMP. AUGUST. , 

Die darauf folgeaden JabrgSnge 1756, 57, 5S, 59 uod 60 sind nnrerSndert ge- 
UiebeD. 1761 eracheiot die Chiffer des MDozmeisters Knorre. 1762 bietet dieselbe 
VerfiDderuDg in der EiaraasuDg des Adlers dar, die bei dem Doppelducateo desselbea 
Jahn begehrieben worden und die Jahrszafal steht an den beiden Seiten des Schweifs 
des Adlers. 1763 ist die Einfassung abermals etwas versdiieden und die Jahrszahl 
hat ihren allen Platz wieder eingenommen. 1764 bietet dieselben Veraaderungen dar, 
die wir bei dem Doppelducaten desselben Jahrs angegeben haben. 1765 blieb anver- 
lD4ert. 1766 zeigt dieselben Neuerungen, wie beim Doppelducaten, and den Namen 
du Kaisers Joseph II. Vom Jahr 1767 befindet sich keiner im MQnzcabinet der Bank. 
1768, 69 und 70 sind unverändert. 1771 und 72 in der Einfassung des Wappens 
mweientlich verändert. 
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II. Der Ducat van 1773. 

Avers: In einem von OrnameoteD niugebenen Quadrat, über welchem sich das ideue 
Hamburger Wappen befindet, .stehet in 5 Zeilen : MON. AUR — HAMBUR r- 
GENSIS. — AD LEGEM — IMPERII. 

Revers: Der Reichsadler, neben dem Schweife getheilt die Jahrszahl, Umschrift: 
JOSEPHUS IL D. G. ROM. IMP. SEMP. AUGUST, 

Die Dun folgenden Jahrgänge 1774, 75, 76, 77, 78, 79, 80, 81 und 82 weichen 
nar in der Jahrszahl ab. Von 1783 kommen zwei Stempel vor, die beide in der Form 
des Adlers von den früheren abweichen. Von den Jahren 1784 und 85 sind uns keine 
vorgekommen; 1786, 87 und 88 sind nur unwesentlich abgeändert; 1789 der Adler 
aber kleiner und die Jahrszahl steht Qber demselben; 1790 sind Wappen und Adler 
wieder grösser; 1791 aber neuerdings feiner und des Kaisers Name lautet: LEOPOLDUS D.; 
1792 eben so; 1793 erscheint der Name des Kaisers FRANCISCUS IL; 1794, 95, 
96» 97^ 08, 99, 1800, 1, 2^ 3, 4, 5 und 6 sind sich alsdann ganz gleich geblieben. 

IIL Der Ducat von 1807. 

Nash der Auflösung des Heil. Römischen Reiches wurde eine gänzliche Ver- 
änderung des Gepräges auch dieser Mönze nothwendig; man setzte auf den 

Avers: eine stehende Hammonia, welche den rechten Arm auf eine Säule stOtzt und 
in der linken Hand ein Steuerruder hält, und umgab sie mit folgender 
Schrift: NUMUS AUREUS HAMBURGENSIS. Die Jahrszahl stellte man 
in den Abschnitt. 

Revers: In einem von Ornamenten umgebenen und mit den 3 ThQrmen gekrönten 
Quadrat steht in 5 Zeilen: 67 — AEQV. POND — MARC COLON - 
PRETII — 23i KARAT. 





IV. Der Ducat von 1808. 

Die vorjährige AbSnderang, treno gleich sehr zierlich gearbeitet, vaass nicht t.o- 
Sesprocheo haben, indem man sich zu einer abermaligen entschioss, nämlich: 
Avera: Die einfachen 3 ThQrme, darunter die Jahrszahl und um dieselben; NUMUS 

AUREUS HAMBURGENSIS. 
Revers: Dem von 1807 gleich, nur fehlt das Hamburger Wappen Ober dem Quadrat, 
die Schrift ist feiner und die Ornamente einfacher. 

Dasselbe Gepräge wurde 1809 und 1810 beibehalten. 



V. Der Ducat von 1811. 

Im Jahr 1810 kam die Bank -Verwaltung auf den Gedanken, die Ducateu den 
Holländischen mSgUchst ähnlich zu macheu, um denselben Absatz in Russland und 
Polen za verschaffen, wo jene damals eine allgemein gangbare MUnzsorle waren; der 
Versach schlug jedoch fehl, weil der hiesige MUnzmeister nicht die Kunst verstand, 
das Go|d bi^sam zu machen, welches man in jenen Ländern als Probe der Aechtheit 
anzusehen pflegt. Der gegen Ende des gedachten Jahrs geschlagene Ducat von 1811 
war folgendermaassen beschaffen: 

31 • 
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Avers: Ein rechtMehender Krieger ohoe Harnisch mit einfachem offenen Hefan oder 
vielmehr Piclcelhaobe; in der Rechten eine Lanze, am ünlcen Arm ein Schild 
mit dem Stadtwappen. Die Jahrszahl getheilt an beiden Seiten desselben. 
Umschrift: NUMUS AUREUS HAMBURGENSIS. 

Revers: Ganz wie die frfiheren, nur dass man Schrift und Ornamente denen der Hol- 
ländlichen möglichst gleichzubilden suchte. 

Während Hamburg dem Französischen Kaiserreiche einverleibt war, konnte von 
keiner Ausprägung die Rede seyn; allein sofort nach der Befreiung wurde die alte Ge- 
wohnheit wieder aufgenommen und zu Weihnacht 1814 wiederum neue Hamburger 
Ducaten mit der Jahrszahl 1815 ausgegeben, für welche man das Gepräge von 1811 
in allen Stücken beibehielt. ^ 

Es blieben der Bankverwaltung jedoch so viele davon fibrig, dass sie im fol- 
genden Jahr keine schlagen Hess; allein auf das nächste Jahr 1817 fand die Pragaog 
wieder statt und ist bis Anno 1834 jährlich und ohne andere Veränderung in derFormj 
als die Jahrszahl, regelmässig damit fortgefahren worden. 

VI. Der Ducat von 1835. 

Bei. diesem Jahrgange entschloss man sich zu einiger Abänderung des Stempds, 
die sich jedoch hauptsächlich auf die Figur des Kriegers beschränkte, die in einen 
geharnischten Ritter umgewandelt wurde, der die Rechte auf ein Schlachtschwert, die 
Linke auf ein am Boden stehendes Schild mit dem Stadtwappen stützt. Schrift und 
Revers sind unverändert geblieben; der letztere jedoch etwas zierlicher gearbeitet. 

Ohne weitere Veränderung ist alsdann die Ausprägung von einfachen Ducateo 
jährlich bis jetzt fortgesetzt worden, und wie bereits oben angemerkt worden, seit 
Anno 1842 in der Altonaer Münze. 
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II. SlIiBERMUMSKEM. 

A) CljaUr. 

Die Tbaler, welche im secbszehnten Jahrhundert in Hamburg geschlagen wurden 
und wovon, wie bereits oben erwähnt, der älteste bekannte yon 1505 ist, zeigten auf 
der einen Seite das Bild der Mutter Gottes, als der Schutzpatronin der Stadt, und auf 
der andern das Stadtwappen, bis 1566 mit dem Holsteinischen Nesselblatt. Von 1584 
an erscheint jedoch auf der einen Seite der Reichsadler; auf dem Reichsapfel die 
Zahl 32, andeutend^ dass der Thaler 32 damalige Schillinge halte und in der Umschrift 
der Name des r^ierenden Römischen Kaisers mit dem auf die publicirten Kaiserlichen 
MQnzedicte bezGglichen Zusätze: IMP (eratoris) AUG(usti) PUBLICO FECIT DE- 
CRETO''). Auf der andern Seite das Stadtwappen mit der Umschrift: MONE(ta) 
NOVA Civitatis) HAMBURG (ensis) und die Jahrszahl. Diese Form wurde bis zum 
Jahr 1673 beibehalten; die Zeichnung, wenn gleich verfeinert, liess jedoch, so wie die 
Präge, viel zu wfinschen übrig und in der Umschrift bemerkte man seit 1620 die 



*) DECRETO findet lich snweilen gans an$ge8chrieben , wie auf dem Thaler y. J. 1588. Die 
Bachitaben P. F. , welche vor D. noch anf Lnbecker, Wlsmarschen und Lanebnrger Mfinsen 
■ich finden, sind froher hinfig PU FELICIS gedeutet. 
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AbSoderaDg des Katsertiteb in D(el) 6(ratia) ROM(anorain) IMP(eratoriB) SE]HP(er) 
AUGCusti)* Ausser den JahrgSogen dieser Thaler, Welche Langermann abgebildet hat, 
befinden sich im Mfinz-Cabinet der Bank noch diejenigen von 1596, 1607, 1619, 28, 
40, 42 und 43, die jedoch keine meldenswerthe Abweichungen darbieten. Auf den 
späteren Thalern yon 1687, 1694, 1730^ 1735 und 1748 ist dasselbe Motiv zwar bei- 
behalten, die Form und Umgebungen des Stadtwappens jedoch jedesmal verändert; auf 
demjenigen von 1680 aber hält die Göttin des Friedens das Stadtwappen und die Um- 
schrift lautet: DA PACEM DOMINE IN DIEBUS NOSTRIS (Gieb Frieden Heir in 
unsern Tagen), und endlich der Jubelthaler von 1717 weicht gänzlich ab, indem er 
mehr als Medaille gehalten, ein Prospect der Stadt die eine, eine Inschrift und am 
Fusse desselben ein kleines Wappen, die andere Seite einnimmt. 

Das Fundamen tal-Gesetz unserer Bank von 1619 gründete dieselbe auf Reidis- 
constitutionsmässige Thaler von 2 Loth Gewicht und 14 Loth 4 Grän Gehalt; 9 Stuck 
sollten eine Mark fein Silber enthalten und 8 StQck eine Cöllnische Mark oder 8192 
Richtpfennige wiegen* 

Die Bank hielt bei ihren Ausmünzungen treu auf diese Norm, keineswegs aber 
die Mehrzahl der anderen Deutschen Reichsstände, deren Thaler allmählig auf 7960 
Richtpfennige und 14 Loth Gehalt sanken. . Die Bankverwaltung mag ihre guten Gründe 
gehabt haben, solche leichtere Species nicht zurückzuweisen, demungeachtet musste sie 
von Zeit zu Zeit, wenn ihr baarer Fond sehr zusammen geschmolzen war, zu neuen 
Ausmünzungen schreiten, wenn gleich dieselben, da die vorgeschriebene Basis streng 
beobachtet wurde, keineswegs mit baarem Nutzen für sie verbunden waren. So ent- 
standen die Ausniünzungen von 1730 und 35^ und zuletzt diejenigen von 1761 bis 64^ 
über die wir eigentlich zu berichten haben. 

Als indess durch Rath- und Bürgerschluss vom 18. Januar 1770 unser Bank- 
System verändert und auf Silber in Barren begründet wurde, ging der grüsste Theil der 
vorräthigen Thaler in den Tiegel; eine Speciescasse musste freilich noch beibehalten 
werden, aus der die Bürger die zur Bezahlung des Zolls und Schosses erforderlicheo 
schweren Thaler beziehen konnten; allein auch diese Gasse wurde Anno 1790 der 
Kämmerei übertragen und als Hamburg Französisch wurde und von keiner Zahlung io 
Species mehr die Rede war, wurden auch die noch übrigen eingeschmolzen, so dass 
sie jetzt nur noch einzeln als Schaumünzen vorkommen. 



Der Speciesthaler ron 1761. 




Avers: Das volle Hamburger Wappen, mit den LSwea als Scbildfaalter and dem 

Helmscbmuclc; UDfer demseibeD steht id einer EinrassnDg: 48 — SCHILL. SPEC. 

sod die Chiffer des Mfinzmeisters Knarre. Umsduift: MONETA' NOVA 

HAMBURGEN51S. 
Revers: Der Reichsadler mit den Insignieo. DieJahrszahl getheill ao beides Seiten des 

Schweifes. Umschrift: FRANCISCUS D. G.ROM. IMP. SEMP.AUGUSTUS. 



Der Speciesthal&r von 1163. 




Weicht von dem Vorhergehenden nur in der Jahrszahl nnd in der Zeichaong 
sowohl des Wappens, als des Adlers ab. Es kommen fibrigens von diesem Jahrgange 
drei tod einander etwas abweichende Stempel vor. 

D&r i^eciesthaler von 1764. 

ht dem vorigeu wiederum gleich ; nur dass der Adler kleiner and schmächtiger ist. 



Viertelt Haßte und Achtel Species. 






Sie sind alle drei Im Jahr 1762 geschlagen oDd in den Motiven sowohl, alfl in 
den laachriften, den ganzen Species des Jabrs 1761 vollkommen gleid; nur dasa anf 
den halben: 24 SCHILL. SPEC, anf den vierlel: 12 SCHILL. SPEC, nod aof den 
achtel: 6 SCHILL. SPEC, steht. Ihr Werth in Courant ist 30, 15 und 7j Schilling. 
Aach diese sind jetat ganz aus der Circolation verschwunden und finden sich nur ein- 
seb ab Seltenheiten. 



B) Ijamburgfr Courant 
1. Doppelmarlten. 

Von dieser, wegen ihres feineD Gehalts, sanbereo PrSge und bequemen Zählungs- 
weise von jeher sehr beliebten Mfinzsorte, welche zwei Mark oder 32 Schillinge Couraut 
gilt, sollen 12| auf die rohe lUark gehen und 5140 Richlpfenaige wiegen, und da sie 
TOD 13 ISIhigem Silber ansgeniDnzt werden, 17 eine Mark fein halten. 

Das älleste Doppelmark, welches wir kennen, ist vom Jahr 1672; auf der einen 
Seite der Reichsadler; iu einem herzfürmigen Medaillon auf der Brust desselben 32 S. 
(Schilling^ und mit der Umschrift: LEOPOLDUS. D. G. RO. I. S. A. 1672; auf 
der anderen die drei Thürme mit der Umschrift: HÄKIBURGER STADT-GELDT. 
Das darauf folgende von 1679 ist moderner gehalten; auf der Brust des Adlers ist die 
Zahl der Schillinge weggelassen; das Stadtwappen ist mit Helmschmuck und Helmdecken 
rersehen; die Jahrszahl steht an beiden Seiten desselbeo und darunter in einem Me- 
daillon ifS, welches oft auf die Behauptung geführt, es sey ein 2^^ Species, mithin 
40 Schillinge Couraut werth, dem jedoch das Gewicht widerspricht. Das folgende von 
1694 ist eine Imitation des Thalers von demselhen Jahr. Das vierte von 1726 zeigt 
endlich das Gepräge, welches geraume Zeit beibehalten wurde und sich durch besondere 
Schärfe auszeichnet; auf der einen Seite der volle Reichsadler mit des Kaisers Name 
and Titel als Umschrift; auf der andern das Stadtwappen mit Decke und Helmscbmuck, 
jedoch ohne die Ltiwen; darunter in einem Medaillon 32 SCHILL, und die Chiffer des 
MQnzmeisters, und als Umschrift: HAMBURGER CURRENT GELDT. Von diesem 
Jahrgänge und von den beiden darauf folgenden von 1727 und 2S, so wie auch von 
kleinerem Courant, wurden grosse Massen ausgeprägt, um der 1725 errichteten Courant- 
Bank, welche der damaligen Münz Verlegenheit entgegen arbeiten sollte, die nOthi^en 
Mittel an die Hand zu geben. Aus späterer Zeit sind uns die Jahrgänge 1731, 33, 3i, 
37, 4S, 40, 51 und 52 vorgekommen, die kciuc bemcrkenswerlhc Abweichungen ent- 
halten. 

In früheren Zeiten mussten alle Abgaben, der Zoll, Stempel und mit Ausnahme 
der Accise, alle Zahlungen an den Staat in Hamburger grob courantem Gelde geleistet 
werden, weshalb ein sehr bedeutende« Quantmn zur Circolation erfordetlicb war. Die 

3S 



1 



116 

Kammer hatte daher immer aDgeballchen Vorrath und sorgte durch AuflcBnreii xa eine» 
bestimmten Conrse daOlr, dasa es nicht in den Tiegel gehen konnte. In neneter Zeil 
ist man jedoch davon abgegangen ; beim Atubmch der Cholera und nach dem grogsea 
Brande, wo es sehr darauf anLam, das Eingehen der Steuern and sonstigen Intraden 
mSglichst zu beBchleunigen, entscbloss die Kfimmerei sich nach und nach zur Annahme 
eines jeglichen hier gaogharen grob eonraoten Geldes, so dasa jetzt nur noch die Zinsen 
der HypotbekpSste , die Miethen und tod L8bl. KSmmorei die Zinsen der Staatsscbold, 
iBSofera sie sieht auf Bankgeld lantea, in Hamfcarger Conraot bezahlt werden. Dasa 
Iwdieflt man sich dein vorengsweise des trohifeileren kleinen Courasts, der Adit- nsd 
VIerschillingstficke ; die beliebten Doppelmarken kommen immer aeiUott ana Vorscbcin, 
«sd wer dergleichen bekommt, legt sie häufig als l^arpFeunig zurück. 

Wir gehen nun zo denjeuigen Ober, die seit dem Schlüsse des XAtnge rmatu i'a€hta 
Weites erschienen sind: 



J}as Doppelmark von 1754. 




Avsrs: Das Hamburger Wappeii mit Hetmschmuck und 'Decke, an den Seiten die 
Cbiffer des MOnzmeisters L,5tre, darunter in einem Medaillon von barocker 
Form: 32 SCHILL. UmschriH: HAMBURGER CURRENT GELD. 

Rerers: Der Rücbsadler mit den Insignien und der Umachrirt: FRAKCISCUS D. G. 
ROM'. IMP. SEMP., AUGUST. 1754. 

Die darauf folgenden Jahrginge von 1755, 57, 58, 59 und 61 sind nnTerflndert, 
aar oschehit auf dem letztgenannien die Chiffer de« UDumeiaters O. B. Knarre. 
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Das Doppelmark von 1762. 




I 

Das Motiv ist daseelbe geblieben, die Zeichnung jedoch zierlicher, die Ornamenfe 
einfacher , der Adler etwas kleiner; die Jahrszafal steht getheilt an beiden Seiten des 
Scfaweires; die SchriTt elivas kleiner; das Wort AUGUSTUS ganz ausgeschrieben. 
Die ganze Münze iat etwas kleiner als die vorigen; der Rand schräge geriefelt, statt 
bisher gerade. 

Der darauf folgende Jahrgang 1763 blieb unverändert; in dem von 1765 ist das 
Medaillon unter dem Hamburger Wappen grösser and enthält unter den 32 SCHILL. 
Doch die Chilfer des Münzmcislers. 

1766 unterscheidet sich durch die Umschrift des Reichsadlers, welche lautet: 
JOSEPHÜS II. D. G. ROM. IMP. SEMP. AUGUSTUS. 1767 blieb dem vorigen 
T ollkommen gleich, 

Dcu Doppelmark von 1788. 




Wenn gleich In den Motiven unverändert, bietet jedoch In der Ausfllhrnng man- 
cherlei Abweichungen dar; an. dem Stadtwappen ist die Helmdecke weggelassen; dagegen 
steht es in einem modernen Quadrat; die Chiffer des Münzmeistera unter demselben. 
Die Umschrift lautet: 32 SCHILLINGE HAMBURGER CÜURANT, und ist so gestellt, 
dass die Zahl über dem Wappen steht. Auf dem Revers- ist der Adler ganz bedeutend 
kleiner und dOnner, als auf den früheren und die Jahrszahl siebt oberhalb der Reichskrone. 
Dieses Doppelmark ist übrigens bedeutepd kleiner und dag^en dicker, als die vorigen. 



^ 



Dat Doppelmark von 1789. 




Der Avers ist naveräodert; allein auf dem Revera der 'Adler verschieden, weit 
TollkommeDer Dod atärlier und die Sdirift grSsser. 

1794j 95, 96 und 97 weicheo nar uDbedeutend ab. 



D<i8 Doppeimark von 1808. 




Avers: Das Hambai^er Wappen mit Helmschmnck and Decke, der in frfiheren Zelten 
gewohnten Weise äbolich, Daranter die Cbiffer, des Münzmelsters Bamt 
Schienen Knopk. Uraschrift: 17 EINE MARK FEIN. 

Revers: Die einrache laschrift in 5 Zeilen: 32 — SCBILLIINGE ~ HAMBURGER 
— COÜRANT — 1808. 

Die AufiSauDg des Heil. Römischen Reichs machte eine gänzliche Verfindening 
des Gepräges notbweudig; diese HOnze ist Übrigens wieder von der in frSberen Zeiten 
ttblichea Grfisse ond der Rand mit einer tulpenarligen Verzierung reiseben. 
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Das ron den Franzosen während der Belagerung geschlagene 
Doppelmark mit der Jahrsxahl 1809. 




Nachdem Davonst sich im November 1813 dec Hambut^er Bank bemSchtigt 
halte, kam ea darauf ao, die dadarch erlangten Silberbarren in baaie MOnze zn ver- 
wandeln, um. den Sold der Truppen lu zahlen and solche BedOrfuisse fOf dieselbeo 
anzaschaffen , die von den BQrgero nicht mehr zu erpressen waren. Man wandle sich 
an den ehemaligen MDnzmeister Knoph, der seit seiner Verabschieduug als solcher, als 
GflTeDtlicber Wardein (Essayeur public) angestellt war, einen Theil der Maschinerien 
und GerSthe der ehemaligen Münze in Auction erstanden und sich damit in seinem 
Banse, beim Theerhofe, einea kleinen Privatapparat gebildet hatte. Allein man über- 
zeugte sich bald, dasi dieser dem Bedürfniss nicht wDrde genOgen kSooen und errich- 
tete eine zweite Werkstitte, in grösserem Maasstabe, auf dem Sberen Valentlnskamp 
in dem ehemaligen von Hehnschen Hause, jetzt No. 57, und ernannte einen franzSsi- 
Bchen Employe, Namens Gmquembre, zum Leiter dieser Anstalt. Nun fragte es sich 
aber, welches Gepräges man sich bedienen solle? Dasjenige seines Kaisers zu wählen, 
dazu mochte Davoust eich wohl nicht befugt halten; auch waren die FOnfTrankenslGcke 
hier nicht gangbar; sich des Stempels des Königs von Dänemark zu bedienen, dessen 
MOnze hier vorzugsweise coursirte, mochte er auch wohl Bedenken tragen; man kam 
also auf den allerdiogs sehr merkwürdigen Gedanken, das Gepräge der ehemaligen freien 
Reichsstadt wieder h,ervorzusucben und Doppelmätken , itt der Art der 1808 zuletzt 
geprägten, jedoch mit der JahrszabI 1^09 zu schlagen. Allein in Form und Gehalt 
ninssten sie dennoch modificirt werden; beide Maschinen, insbesondere die letztgenannte, 
waren zu schwach, um Doppelmarken von gewffhnlicher Grüaee und Gebalt liefern zn 






IT 



il> 



''ft^r^ke ^^n It^A 



•^-*« 



^"♦••. r-i L^'.'^^i^auv 









tv* -»wvt •».!■•?* .'»".i* ♦*»!:*-- aiutere jütsr MitamHcx 



hAMi 



Wcfth 
Baar. 




.4.U 9 i. tM^p^öß^ ? • r » #-^n 

kiJUn.. fV» fc.VI(ii#« Fvrrwir«« |.«>^. ««k sna «oe mx' 
«(«Vm «V wv »rt «-MefciL'ik«« iU^«^: »^^^ ^i^r B^Tr?* 
M^-^m fc*V4 #^i;»A»t «R-1 ♦!•-, ik'*^ fek^ni GA* t*-» »rr««. 
•^t^^M^i»« iOp^Ai B <i wU »4 kw.Ut« Jetzt ^L>i «ce av» 4(r Cc 

In» M^MS^^UftH 4«f Baak kcfiftdrt sUk m Franiciscfccs FteflnBkrHtick, mit 
A^fft hu^myA ^mp% u^fH/m^mnieu Cbakias, da« DaTo«»t vatcr des Pragcstock grworfen 
fc«br» «4^11, aU er df« Weffc»tatl bcsmdbte, m sick tmi Aafaase der Arbeit n fiber- 
Z'imp^. SMf^fk^HHt iitnUJki mi «OTerletzf, aber seia Scbadel angcfBcischt sad Bit den 
UMmbufffm Tbfimiea feafeMpeit« 



Seiteakett« 



2* Markstflck^ 

1)\Mif n\ni auf definelben Grandlagen aosgemuozt, wie die Doppelmarkeo : 
34 MiOrk Kfhen auf die rohe Marit; mithin rnoas das Stuck 2570 Richtpreooige wiegen 
aiid VI Lotb fein Hiiker halten. 

Die beiden älteaten nna bekannten von 1679 nnJ 1694 sind Nachbildungen der 
Iloppelniarken von dennclbm Jahren, mit alleiniger Abweichnng der Werthangabe, nnd 
dttMHbe gilt von den folgenden von 1726, 27 und- 28. Von 1731 giebt es zwei etwas 
von einander abiveicbende Stempel. Alsdann sind bis 1762 keine wieder geschlagen 
worden. 
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I. Das Markstück von 176$. 

Avers : Du Hamburger WappeD im Helmschmnck, dariioter in einer barocken Ver- 
zientiig: 16 SCHILL., und unter derselben die Chiffer dea Mfinzmeistera 
Knorre. Umschrift: HAMBURGER CURR^NT GELD. 

Revers: Der Reichsadler, die Jahrszabl an beiden Seilen des Schweifes, die Umscbrin 
lautend: FRANCISCUS D. 6. ROM. IMP. SEMP. AUGUSTUS. 
Der darauf folgende Jahrgang 1764 bietet keine AbweichuDgen dar. 

II. J>as Markstück von 1789. 

Avers: Das Hambarger Wappen mit der Helmzierde, jedoch in einer einfachen Um- 
gebung, wie auf den Doppelmarken desselben Jahres. Umschrift: 18 SCHIL- 
LINGE HAMBURpER COURANT. Die Chiffer des Manzmeisters nnlcrbatb 
der Carlouche, die das Wappen enlhSlt. 

Revers: Der Reichsadler mit der Umschrift: JOSEPHUS II. D. G. ROM. IMP. 
SEMP. AUGUSTUS. Oberhalb der Krone die Jahrszahl 1789. 
Dieses Markstück ist bleiner als seine VorgSnger, dagegen aber verhfiltnissmSssig 

dicker. Seit diesem Jahr ist keines nieder geprägt worden, auch in dem Zeitraum vo» 

1764 liii I78d ^nd keine geschlagen -worden. 
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3. AchtschilllDgstOckc. 

VoD dieieo sollen 68 Slfick eine Mark fein halten, lodem sie von lOIStbigem 
Silber aosgemflnit wordeo, und dadaa Stück 1542 RicfatpfeDnige wiegen boU, Bogeben 
42j auf die Bratlo Mark. 

Das SIteste uns vorgekommene ist von 1694 und eine Nachahmung des Doppel- 
mark- nod des MarkatQckea; anf der Brust des Adlers steht j, die halbe Hark 
andeutend. 

Das darauf folgende von 1726 ist gleichfalls den Doppelmarken desselben Jahn 
nachgebildet, mit dem Unterschiede, dass im Medaillon: 8 SCHILL, steht. 1727 and 28 
sind dann noverSndert gehlieben. Auf demjenigen von J738 ist der Adler kleiner and 
moderner und die Umschrift lautet: CAROLUS VL D. G. ROM. IMP. SEMP. AUGUST. 
Bis 1761 sind dann keine wieder geschlagen worden. 




I. Da» AchtscAillingstück von 1761. 

Avers: Das Hamfiurger Wappen mit Helmschmuck und Decke und der Umschrift: 
HAMBURGER CURRENT GELD; in einem Medaillon anter dem Wappen 
steht: 8 SCHILL. 

Revers: Der Reichsadler mit der Inschrift: FRANCISCUS D. G. ROM. IMP. SEMP. 
AUGUST. 1761, unter dem Schweif die Chiffer des MOnuneiaters ÜHorre. 
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II. Das Achtschillingstück von 1764. 



Ayers: Die VerzieraDgen des Wappens Bind von dem vorigen etwas verschieden; 
die Chiffer des Mfinzmeisters steht im Medaillon unter 8 SCHILL. 

Revers: Der Adler ist kleiner als auf dem vorigen; die Jahrszahl steht unten an beiden 
Seiten des Schweifes, dagegen ist das Wort AUGUSTUS ganz aus- 
geschrieben. 

Von 1764 bis 1797 sind keine geschlagen worden. 



III. Das Achtschillingstück von 1797. 

Avers: Die einfachen 3 ThQrme mit der Umschrift: 8 SCHILLING HAMBURGER 
COURANT; die Zahl steht oben ober dem mittelsten Thurm; die Chiffer des 
Mfinzmeisters Knorre unter dem Wappen. 

Revers: Der Reichsadler mit der Umschrift: FRANCISCUS U. D. G. ROM. IMP. 
SEMP. AUGUSTUS. Die Jahrszahl an beiden Seiten des Schweifes. 



IV. Ztoeites Gepräge von 1797. 

Das Motiv ist dem ersteren vollkommen gleich; Wappen und Adler sind aber 
bedeutend kleiner und sehr flach. Die Jahrszahl steht oberhalb des Adlers; dagegen 
fehlen an dem Worte AUGUSTUS die beiden letzten Buchstaben. 

Seitdem sind keine Achtschillingstficke wieder geprägt worden. 
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4« Vierschillingstack e« 

Sind aas Ol5thigem Silber gemüDzt worden » 136 solleD auf die Marls fein, 
76^ auf die Bratto-Mark gehen und jedes Stück 856 Richtpfennige wiegen. 

Man findet in den MQnzcabinetten alte ViferschillingstQcke von den Jahren 1620, 
21 and 22, auf der einen Seite die 3 Thfirme und die Umschrift: MON. NOV. CIV. 
MAMBURGENSIS , auf der andern den Reichsadler mit Namen und Titel des r^ie- 
renden Kaisers, so wie spätere von 1669 u. f., wo die Thürme in einem Kreise steheo 
ond die Umschrift: HAMBURGER STADT-GELDT lautet; auf der andern in einem 
Rund: ÜII SCHILLING und Name und Titel des Kaisers Leopold als Umschrift; am 
Ende derselben die Jahrszahl. 

Die ältesten, im gewöhnlichen Leben Torkommeodea sind von Anno 1725. Die 
drei ThQrme von Oelzweigen umgeben ; darunter in einer Einfassung: Uli SCHILL., 
und die Umschrift lautet: HAMBURGER CURRENT 1725; auf der andern Seite der 
Reichsadler mit der Umschrift: CAROLUS H. D. G. ROM. IMP. SEMP. AUG. 

Die Jahrgänge 1727 und 1728 sind unverändert geblieben; 1738 ist der Adler 
kleiner ond moderner; 1749 erscheint der Naine des Kaisers Franz. 





I. Das Vierschillingstück von 1702. 

Avars: Die 3 Tharme zwischen 2 Oelzweigen; dantnter steht in einem Medailion: 
IUI SCHILL,, unter deniaetlien die Chiffer des MaozmeisterB Knarre. Um- 
Bchrift: HAMBURGER CURRENT 1762. 

Revers: Der Reichsadler mit der Umschrift: FRANCISGUS D. G. ROM. IMP. SEMP. 
AUG. Unter dem Adler steht ahermals Knorre's Chtffer. 
Es giebt jedoch von diesem Jahr noch einen zfveilen Stempel, auf dem die 

JahrasabI auf dem Averse we^elassen worden und dagegen auf derROckseite au beiden 

Seiten des Adlerschneifes steht. 1763 blieb unverändert. 

II. Das Vierschillingstück von 1765. 

Dieses weicht von dem vorigen nur In Nebendingen ab; die ThQrme sind breitN; 
die Oelsweige kreuzen sich unter denselben; Knorre's Chiffer befindet sich im Medaillon 
anter IUI SCHILL.; Adler und Schrift sind kleiner und zierlicher. 

Von 1765 bis 1797 sind keine geschlagen worden. 

III. Das Vi&rschilHngstück von 1797. 

Avers: Dia einfachen 3 ThDrme, mit der Umschrift: 1 SCHILLING HAMBURGER 

COURANT; unter dem Wappen Knmre'A Cbiffer. 
Revers: Der Reichsadler mit der Umschrift: FRANCISCUS U. D. G. ROM. IMP. 

SEMP. AUGUST 1797, so dass die Jahrszahl gerade Ober der Krone steht. 
Diese MQoze ist eine Nacbahmang des Acbtscfaillingstempels von demselben 
Jahr; seitdem sind keine wieder geprägt worden. 
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5# Doppelschillinge« 



VoD den DoppelschillingeD , aus TlCthigem Silber geprägt, gehen 272 auf die 
Mark fein, 119 auf die Brutto -Mark, und soll das Stück 550 Richtpfennige wiegen. 
Sie sollten billig noch zum couranten Gelde gerechnet werden; man zählt sie jedoch 
allgemein zu den Schillingen und vergütet dafür nur den Schiilingscours. 

Diese Münze scheint in älteren Zeiten sehr häufig gewesen zu seyn; es kommen 
in Münzcabinetten alte Doppelschillinge ohne Jahrszahl vor; auf der einen Seite in 
einem Kreis die Thürme; rund herum mit Mönchsschrift: MONETA NOVA HAM- 
BURGEN.; auf der andern ein doppeltes Kreuz, in der Mitte ein Nesselblatt und die 
Umschrift lautend: SIGNO CRUCIS SALUS MUN(di); andere wiederum, gleichfalls 
ohne Jahrszahl, mit einem Portugisischen Kreuz, vier Nesselblättern in den Zwischen- 
räumen und der Devise: DOMINUS DEUS BENEDICTUS. 1616 erscheint der Reichs- 
adler, auf der Brust die Zahl 16; 1623, 28, 39, 40, 41 und 46 stehen auf der einen 
Seite die 3 Thürme mit der Umschrift: HAMBURGER,^ auf der anderen in einem 
Kreise: II SCHILL., und rund herum: STADT-GELDT 1623 — 46. 

Auf dem von 1674 finden wir die Mutter Gottes mit dem Christkinde; ihr za 
Füssen das Hamburger Wappen; Umschrift: HAMBURGER H. L.; auf der andern 
Seite' den Reichsadler, die Zahl 2 auf der Brust und die Schrift lautet: STADT 
GELDT 1674. Die darauf folgenden Jahrgänge 1675, 77 (2 Stempel), 78, 87, 88 
und 89 bieten keine wesentliche Veränderung dar. 

1692 erscheinen die 3 Thürme zwischen zwei Palmzweigen; eben so 1693^ und 
1695; alle diese verschiedenen Gepräge kommen jedoch im gemeinen Leben nur selten 
mehr vor; desto häufiger findet man dagegen den Doppelschilling von J725 und die 
beiden folgenden von 1726 und 1727^ auf denen die 3 Thürme zwischen 2 Oelzweigen 
stehen und darunter in einer Einfassung: II SCHILL. Umschrift: HAMBURGER 
CURRENT 1725, auf der andern Seite der Reichsadler mit Kaisers Name und Titel. 

Von 1727 bis 1762 wurden keine Doppelschillinge geschlagen. 



Der Doppelschilling von 1762. 




Avers: Die 3 Tbünne zwiachen zwei Oelzweigeo, daraotei iü eloer Elnrasaiiiig : 

n SCHILL^ nod ganz aoten die Cbiffer des HOnzmelsters Knarre. Ufluchriß: 

HAMBURGER CURRENT. 
Revers: Der Reichsadler, kleiner und moderner als anf den frObnea, die Jahnzabl 

steht nnter demselben und die Umschrift laatet: FRANCISCUS D. G. ROH. 

IMP. SEMF. AUG. 



Es giebl jedoch von diusem Jahrgänge noch ein zweites Geprfige , auf dem die 
Jabrszahl links nebeu dem Wappen steht. Der Doppelschilling von 1763 ist diesem 
letzten vollkommen gleich und seitdem siod keine wieder geprägt worden. 
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C) Bc\)eit>emün}e, 
1t Schillinget 

Die Schillinge werden von 6l5thigem Silber ausgeprägt; 36 Mark mfissen eine 
Mark fein halten und 13 ^ 8 /i eine Bratto-Mark wiegen. Werth: 16 eine Mark 
Coarant^ und wird wiederum in 12 Pfennige getheilt. 

Die Chronikenschreiber berichten, in Hamburg sey im Jahr 1641 der erste 
Schilling geschlagen worden; bis dahin habe man sich der Dreilinge, Sechslinge, 
Doppelschillinge ^ DQtgens und FCnfschillingstGcke bedient. Diese Angaben dfirfteo 
jedoch unrichtig seyn, indem wir Spuren weit älterer Schillinge aufgefunden haben, 
welebs wir verfolgen, um in der zweiten Abtheiiung unsers Werkes darauf zurficksu- 
kosimeo. Einen Schilling vom genannten Jahr 1641 haben wir jedoch nicht auffinden 
können; der Slteste uns in natura vorgekommene ist vom Jahr 1669; auf der einen 
Seite erblickt maa die 3 ThOrme mit der Umschrift: HAMBURGER, auf der andern 
9tebt in einem Kreise: 1 SCHILLIMG, und die Umschrift lautet: STADT-GELDT 1669. 
Der Jahrgang 1670 ist ganz eben so. 

Jjangermann hat indess einen älteren von 1659 abgebildet, der im Thurmknopfe 
der abgebrannten St. Michaelis Kirche vorgefunden wurde; auf der einen Seite das 
Stodtwappen in einem Kreise mit der Umschrift: HAMBURG — STADT — GELDT; 
auf der andern auf einem Doppelkreuze 48^ andeutend, dass 48 derselben auf einen 
Thaler gehen sollen; die Umschrift lautet: CRUX CHRISTI GLO(ria) NO(stra). 
(Das Kreuz Christi ist unser Ruhm.} 

Auf dem Schilling von 1675 erscheinen die 3 Thürme zwischen zwei Palmzweigen; 
darfiber HAMBURGER, darunter die Chiffer H. L.; auf der andern Seite die Zahl' 48 
von 2 Palmzweigen umgeben, mit der Umschrift: STADT GELDT 1675. 

Die folgenden Jahrgänge 1676, 77, 78, 86, 87, 88 und 93 sind unverändert 
geblieben. 

Alsdann finden wir auf dem Schilling von 1726 die drei ThQrme zwischen zwei 
Oelzweigen mit der Umschrift: HAMBURGER, und auf der andern Seite abermals 
zwischen zwei Oelzweigen: 1 — SCHIL — LING 1726. J. H. L. 

1727, 38, 48, 49, 50, 51, 52 und !J3 sind unverändert geblieben. 
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I. 2>«r SchiUing. van 1754. 

Der erste in den Zeitraam falleode, den wir zu bencbreibeo OhernommeD» ist deo 
varhergelieDden TolIkommeD gleich; eben so die folgenden von 1757, 58» 50 «nd 60. 
1762, 63, 65 und 68 ist nur die Cbiffer des MQnzmeisters abiveicheDd, waldbe daaaiif 
O. H. K. lautet. 

II. Der Schilling von 1778, 

Avers: Die einfachen 3 Thürme, ohne alle Einfassung^ darunter: O. H. K. 
Revers: FGnfzeilige Inschrift: l — SCHILLING — HAMBURGER — COURANT — 

1778. 

Die Jahrgänge 1790, 94 und 95 sind unverändert; 1817, 18 woi 19 weichen 
pur in der Cbiffer des MQnzmeisters ab. 



III. Der Schilling von 182S 

SO wie diejenigen von 1828, 36, 37, 39 und 40 sind eben so, nur etwas moderner; 
1837 ist die Schrift etwas grösser, 1840 das Wort SCHILLING abermals grösser^ 
HAMB. COUR, dagegen kleiner. 

IV, Der Schilling von 1841. 

Das Motiv ist dasselbe, allein das Wappen nach der neuesten Annahme rectificirt; 
3 Sterne über den ThGrmen und die Schrift des Reverses grösser. 
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2* Sechslinge. 

Die Sechslioge werden aus 41öthigem Silber geprägt; 38 Mark halteo eine 
Mark fein ond 9^8/7 wiegen eine Brutto -Mark. Werth: 6 Pfennige; 2 eben 
Schilling. 

Der älteste Sechsling, den wir bis jetzt aufgefunden haben, ist von Anno 1620, 
auf der einen Seite im Kreise die 3 Thfirme und die Umschrift lautend: MO: NO: 
C: HAMBURG: 620, auf der andern Seite auf einem Reichsapfel die Zahl 96 (96 einen 
Thaler); Umschrift: FERDIN. II. D. G. R. I. S. A. 1620. 

Einen gleichfalls im Knopf des abgebrannten St. Michaelis Thurmes vo^efon- 
denen Sechsling von 1660 hat Langermatm beschrieben: In einem Kreise das Stadt- 
wappen mit der Umschrift: HAMBURGER; auf dem Reverse steht in einem Kreise: 
1 — SOES — LIN und die Umschrift lautet: STADT-GELDT 1660. 

Bei demselben findet man auch noch die Beschreibung eines späteren von 1675, 
worauf das Stadtwappen zwischen zwei Palmzweigen und HAMBURGER, und auf der 
andern Seite die Zahl 96, gleichfalls zwischen zwei Palmzweigen, und STADT GELDT 
1675 steht. 

Auf dem Sechsling von 1726 stehen die 3 Thürme zwischen zwei Oelzweigen 
und HAMBURGER, und auf der RQckseite abermals zwischen zwei Oelzweigen: 
1 — SECHS — LING — 1726 — J. H. L. Die darauf folgenden von 1727, 31, 
51 und 52 sind eben so. 
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I. Der Sechsling von 1756. 

Der erste der in den Zeitraum des gegenwärtigen Werkes fällt, ist den vorigen 
gleich; eben so diejenigen von 1757 und 59. 1761 erscheint die Chiffer des MQnz- 
meisters Knmre\ 1762 unverändert; 1763 ist etwas grösser von Schrift; 1764 wie- 
derum wie 1762. 

II. Der Sechsling von 1778. 

Avers: Die einfachen 3 ThQrme: unter denselben: O. H. K. 
Revers: Die Inschrift: 1 — SECHSLING — 1778. 

Der Jahrgang 1783 ist eben so. Von 1807 an lautet die Chiffer H. S. K.» 

« 

nnd sind mit derselben ausserdem Sechslinge von '1800 und 17 erschienen; die Zeich- 
iiiiog iet jedoch verschieden» wie aus der Abbildung des 

III. Sechsling von 1823 

zu ersehen» dem wiederum die Jahrgänge 1836 und 1839 gleich sind. 

IV. Der Sechsling von 1841 

ist in den Motiven gleich; allein das Wappen rectificirt» wie auf den Schillingen ^ and 
die Schrift grösser. 
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3« D r e i 1 i n g e. 

Die Dreilinge werden von Slöthigem Silber geprägt; 38 Mark müssen eine Mark 
fein wägen und 7^2/? eine rauhe Mark. Werth 3 Pfennige, 4 einen Schilling. 

Wir haben keinen älteren aufgefunden, als vom Jahr 1726; die 3 Thfirme 
stehen zwischen 2 Oelzweigen und darunter J. H. L., auf der andern Seite steht zwi- 
schen 2 Oelzweigen: 1 DREI — LIN6 1726. 

Anno 1727, 28, 31, 34, 37 und 42 sind ganz eben so; 1745, 46^ 50 und 52 
etwas erösser von Schrift. 
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h Der Dreiling von 1756^ 

welcher oben abgebildet ist, so wie die beiden folgenden von 1758 und 59 sind dea 
vorhecgehenden vollkommen gleich; 1761^ 62 und 63 enthalten Knorre*B Chiffer. 

II. Der Dreiling von 1765. 

Auf diesem, so wie auf dem folgenden von 1766 sind die OeUweige um die 
Schrift weggelassen, sonst alles unverändert. 

III. Der Dreiling von 1783. 

Avers: Die 3 Thfirme, ohne alle Umgebung; darunter: O. H. K. 
Revers: Die Inschrift: 1 — DREILING — 1783. 

Der Jahrgang 1786 ist eben so; 1807^ 9, 23, 36 und 39 führen die Chiffer 
des MOnzmeisters H. S. Knoph, Wappen und Schrift sind etwas grösser, als auf dem- 
jenigen von 1783. 

IV. Der Dreiling von 1841. 

Das Wappen rectificirt wie bei den Schillingen und Sechslingen und die Schrift grSsser. 
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Selten kommen Sechslinge nod Dreilioge im gemeinen Leben vor, die fiber das 
jetzige Jahrbnndert hinansreichen; ist es der Fall, so ist das GeprSge mit Mfibe zu 
erkennen« Die ausgemfinzten Summen reichen fibrigens znm Bedarf bei weitem nicht 
bin, weshalb man sich der Mecklenburgischen und selbst der in neuerer Zeit daselbst 

m 

geschlagenen Landesmfinze als Aushülfe bedienen muss, wovon die Dreilinge 63 pCt. 
schlechter seyn sollen, als die Hamburgischen. 

Kupfergeld ist in Hamburg nicht gebräuchlich und der Dreiling die kleinste Mttnze. 



-T" 



Die 



3ubeime^atlien. 
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Einleitung. 

MJie Gewohnheit, Jubelfeste durch Prägung von Medaillen zu verherrlichen, 
ist in Hamburg seit längerer Zeit sehr im Gange gewesen; selten hat man seit 
Anbeginn des achtzehnten Jahrhunderts eine sich darbietende bedeutendere Ge- 
legenheit dazu vorbeigehen lassen und in neuerer Zeit sie selbst häufig auf Familien- 
feste ausgedehnt, weshalb die Nunmiern dieses Heftes denn auch zahlreicher ge- 
worden, als die der vorigen, ungeachtet einige für andere, später zu behandelnde 
Rubriken aufgespart wurden. 

Schon unter den Portugalesem befindet sich eine ansehnliche Anzahl von 
solchen, welche auf Jubelfeste geprägt wurden. Langermann hat in seinem Münz- 
unil Medaillen -Vergnügen die folgenden beschrieben: 

Den Bank-Portugaleser von 1717 auf das zweite Evangelische 

Jubeljahr Stück 27. No. 1. 

Den ganzen und halben do. von 1719 auf das Jubiläum der Bank „ 34. „ 2. 
Den Bank-Portugaleser von 1729 auf das Jubiläum der Ein- 
fuhrung der Reformation und der erweiterten Befestigung 

der Stadt „ 35. „ 3. 

Den Bank-Portugales»er von 1730 auf das zweite Jubiläum der 

Augsburgischen Confession „ 36. „ 3. 

Den ganzen und halben do. von 1748 auf das Jubiläum des 

Westphälischen Friedens „ 38. „ 3. 

Den Admiralitäts-Portugaleser von 1729 auf das Jubiläum der 

Admiralität „ 40. „ l . 
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In dem ersten Hefte unsers Werkes haben wir, als Fortsetzung, die fol- 
genden gegeben: 
Den ganzen und halben Bank-Portugaleser von 1755 auf das zweite Jubeljahr 

des Religionsfriedens. 
Den ganzen und halben Bank-Portugaleser von 1801 auf das neue Jahriiundert. 
Den ganzen Bank-Portugaleser von 1817 auf das dritte Reformations- Jubiläum. 
Den ganzen do. von 1819 auf das zweite Jubiläum der Bank. 

Den ganzen do. von 1829 auf die dritte Saecularfeier der bürger- 

liehen Verfassung. 
Den ganzen Admiralitäts-Portugaleser von 1801 auf das neue Jahrhundert. 
Den ganzen Commerz -Portugaleser von 1765 auf das erste Jubiläum der 

Conmierz - Deputation. 
Den ganzen Commerz-Portugaleser von 1801 auf das neue Jahrhundert. 
Den halben Portugaleser von I82| auf die 50jährige Dauer der zweiten Asse- 

curauz - Compagnie. 
Den ganzen und halben Portugaleser von 1821 auf die 25jährige Dauer der 

siebenten Assecuranz - Compagnie. 
Den halben Portugaleser von 1828 auf die 50 jährige Dauer der Versorgungs-Anstalt. 
Den halben Portugaleser von 1829 auf die 50jährige Dauer der fünften Asse- 
curanz - Compagnie. 
Den halben Portugaleser von 1832 auf das 50jährige Bestehen der Creditcasse 
für Erben und Grundstücke. 
Von sonstigen Jubel- Medaillen finden sich beim Langermann folgende: 
Anno 1703. Auf die 100jährige Jubelfeyer des Gymnasiums .. .Stück 11. No. 
,, 1717. (1726?) Auf das zweite Jubelfest der Reformation. „ 22. ,, 
„ „ Auf dasselbe Fest, mit den Namen der Mitglieder 

des Senats „ 25. „ 

„ „ Auf dasselbe Fest, mit den Namen der Mitglieder 

des Ministeriums „ 26. „ 

,, „ Ganzer Jubelthaler dieses Jahrs ,, 28. „ 

„ „ Halber do. do „ 64. „ 4. 

„ „ Auf dasselbe Fest, mit Luthers Bildniss „ 30. „ 1. 

„ 1719. Auf das 100jährige Jubelfest der Herren Colonell 

und Bürgercapitaine „ 21. „ 2. 
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Anno 1719. Auf das doppelte Jubelfest der Bank und der 

Bürgercapitaine Stück 21. No. 3. 

,, 1730. Auf das zweite Jubelfest der Augsburgischen Con- 

fession, mit den Namen der Mitglieder des Senats. „ 34. „ l. 
99 9, Auf dasselbe Fest, mit den Namen der Mitglieder 

des Ministeriums „ 35. „ 1. 

99 ,9 Jnbelthaler von diesem Jahr ,, 36. „ 1. 

9, 1732. Auf die goldne Hochzeit des Senators Matthias 

MtUzenbecher ,, 19. „ 1 . 

99 1747. Auf das 50jährige Amtsjubiläum des Pastors zu 

St. Jacobi: Erdmmm Neumeister „ 18. „ 2. 

99 1748. Aof die Jubelfeyer des Westphälischen Friedens .. . 9, 21. ,, 4. 

,9 ,9 Jobelthaler von diesem Jahr „ 38. ,, 4. 

Im Verzeichniss der Münzen und Medaillen, welche im Langermann fehlen, 
finden wir noch folgende erwähnt, auf welche wir in der zweiten Abtheilung 
unseres Werkes zurückkommen werden: 

Anno 1730. Medaille von P. H. Goedecke auf das zweite Jubelfest der Augs- 
burgischen Confession. 
,9 1730. Medaille auf die silberne Hochzeit von Pierre Baue. 
9, 1736. Medaille auf die silberne Hochzeit von Binrich Otto Seumnicht. 
,9 1748. Medaille von P. H. Goedecke auf das erste Jubelfest des West- 
phälischen Friedens. 
In dem gegenwärtigen Hefte finden sich nun folgende abgebildet und be- 
schrieben, auch, wo es uns passend schien, mit einigen historischen und 
biographischen Notizen begleitet, nemlich: 

No. 1. Anno 1755. Auf das zweite Jubelfest des Religionsfriedens. 
9, 2. „ 1771. Auf die goldne Hochzeit des Schneidermeisters Bergeest. 
„ 3. „ 1775. Auf das 50jährige Amtsjubiläum des Predigers Hoeck. 
99 4. „ 1775. Auf das 50jährige Amtsjubiläum des Syndicus Klefeker. 
,9 5. „ 1778. Auf das 400 jährige Jubelfest der Englandsfahrer-GeseUschaft. 
,9 6. „ 1800. Auf die 50 jährige Amtsjubelfeyer des Archidiaconus Zomikel. 
„ 7. „ 1800. Auf die silberne Hochzeit des Senators Gabe. 
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8. „ 1803. Auf Hamburgs 1000 jähriges Bestehen. 

9. „ „ Zweites Gepräge auf dieselbe Veranlassung. 





11. 


» 


1809. 




12. 


>j 


1810. 




13. 


»j 


1811. 




14. 


5J 


1815. 




15. 


M 


1821. 
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No. 10. Aimo 1806. Auf John PwrufCg SOjdhrigen AnfenthaU in Hamburg. 

Auf die 50jährige Amtsjubelfeyer des Pastors Rambach. 
Auf die vor 1000 Jahren stattgefundene Zerstörung der Ham- 
burg durch die Wilzen. 

■ 

Auf den vor 1000 Jahren durch Carl den Grossen besebaflFten 

Wiederaufbau der Stadt. 

Auf das SOjfthrige Handelsjubildum des Oberalten Johann 

Gotthard Martens. 

Auf das 50jährige Amtsjubiläum des Zollscbreibers Giesbert 

Wiihehn Cfoverts. 
„ 16. ,, 1822. Auf das 50jährige Amtsjubiläum des Pastors WiUerdmg. 
„ 17. „ 1823. Auf das 50jährige Amtsjubiläum des Archidiaconus BeArmann. 
„ 18. „ 1829. Auf die 300jährige Jubelfeyer des Johanneums. 
„ 19. „ 1830. Auf die silberne Hochzeit des Kaufinanns Jacob Det Art9, 
„ 20. „ 1830. Auf die silberne Hochzeit des Kaufmanns Joachim Lorenz 

de la Camp» 
„ 21 . „ 1 832. Auf das 50 jährige Amtsjubiläum des Senators Joh. Georg Bausch. 
„ 22. „ 1833. Auf das 25jährige Amtsjubiläum des Oberalten Siegnumä 

Diedrich Rücker. 
,, 23. „ 1835. Auf die goldne Hochzeit des Domherrn Friedrich Johann 

Lorenz Meyer, Dr. 

Auf das 25 jährige Bestehen der Israelitischen Vorschussanstalt. 

Auf die goldne Hochzeit des Bürgermeisters Abendroth. 

Auf die goldne Hochzeit der Bfirgermeister Bartels u. Abendroth. 

Auf den 50jährigen Aufenthalt in Hamburg des Senators 

Heinrich Johann Merck. 

Auf das 50jährige Doctorjubiläum des Arztes Dr. Jean 

Henri de ChanfepiS. 

Auf das 25 jährige Amtsjubiläum des Israelitischen geistlichen 

Beamten haac Bemays. 



„ 24. 


n 


1841. 


„ 25. 


M 


1842. 


„ 26. 


>5 


1842. 


„ 27. 


JJ 


1844. 


„28. 


M 


1844. 


„ 29. 


n 


1846. 
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M 1. 

GEDÄCUTNISS-IHEDAILLE 

a«f/^ diu zweite Jubelest des Anno 1555 am 25- September 
geschlossenen JReligions - Friedens, 




Ein Engel in kriegerischem ScfatnuGk, aro linken Arm einen Schild mit dem 
Krenz und der Chiffer J. H. S. haltend, Sffnet mit einem in der Rediten 
haltenden Schlüssel die Pforte des Paradieses, ober welchem eine GlQcks- 
gfittin scbweht. An einer SSule, rechts vom Beschauer steht: JESA: 36. v. 2, 
der zu dieser Feyer verordnete Text. („Thut die Thore auf, dass herein gehe 
das gerechte Volk, das den Glauben bewahret.") Ueberscbrift in swei Zeilen: 
EDENS FEÜEDENS — ECHO. 

Im Abschnitt steht in 4 Zeilen: 
ZUM ANDENKEN DES 200 — JAEHRIGEN RELIGIONS — FRIEDEN 
HAMBURG — A 1755. D 25 SEPT. 
: Die Andacht auf eine Friedensaänle geatOtzt, aaf der man die Buchstaben 
P. R. AUG: (Pait Religiosa Augnstana) erblickt, h9lt über einem auf 
einem Altar liegenden Buche eine Lilie, welche von zwei Palmenzweigen so 
umschlungen wird, dass diese ein doppeltes C bilden, als Anspielung auf 
die Zahl 200. An den Strahlen des Auges der Vorsehung zündet ein Genius 
seine Fackel an und zeigt mit der Rechten auf die Zahl CC, welche sich 
auch an dem Altar befindet. Im Hintergründe die Stadt Hamburg. Ueber- 
scfarlFt: VOM EVANGELIO JAUCHZET ZION FRIEDE. Im Abschnitt 
stehet in zwei Zeilen: ECHO STIMT DEM — LIEDE FRIEDE und dar- 
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unter P. H. G., die Chiffer des Medailleurs Paul Hmrich Goedecke^ der 
diese Medaille als eine Privatspeculation erscheinen Hess. Die Idee ist aus 
dem ftir diese Feyer vom Senate zu erklärten aufgegebenen Texte genommen. 

Gewicht in Silber 1| Loth; jedoch kommen auch Exemplare in Gold, 5 Docateo 
schwer vor, die als halbe Portugaleser coursiren. 

Obiges Jnbiläam wurde am Sonatage den 5. October 1755 In Hamburg sehr feyeriich be- 
gangen. In der St. Petri Kirche wurde ein eigends dazu verfertigtes Oratorium mit voller Mutk 
aufgeführt und in allen Hanptkircben das ,,Herr Gott dich loben wir^' mit Panken nnd Trompetea- 
Begleitnng angestimmt. Vormittags von 10 bis 11 und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr wurde mit 
allen Glocken gelautet; Vormittags nach beendigtem Geliute von den Thurmen der Haoptkircheo 
mit Pauken und Trompeten musicirt und nach dem Nachmittagsgelaute dreimal eine Salve ans 100 
Kanonen von den Wallen abgefeuert; von 5 bis 6 ertonten Danklieder von den Glockenspieleo. 
Am darauf folgenden Dienstage hielt im Gymnasium der Professor der Beredsamkeit Paul Seh^t- 
hmuen eine auf diese Gelegenheit sich beziehende Rede und schloss sich derselben ein vom Profestor 
Scheühtrfer gedichtetes und vom Musikdirector TeUmeam componirtes Oratorium an. 

(Man vergleiche die Blanck'sche Sammlung der Mandate Theil IV. S. 2000 — 3024 nid 
2026—2033). 



M 2. 

DENKntJNZE 

a^ die goldne Hochzeit des Schneidermeisters 

Jacob Ludewig Bergeest. *^nno 1777. 




Arers: Ueber einem bekränztea Altar hallen sich in den Wolken eine iDänoMche nnd 
eine weibliche Hand gerasst; auf dem Altar lie^ eine aufgeschlagene Bibel, 
worin: 5 BUCH MOS, 5 CAP; V 16 (Du sollst deinen Vater and deine 
Mntter ehren u. b. n.) zu 'eben. Die Unischrirt lautet: JACOB LUDEWIG 
BERGGEST UND CATHARINA MARIA FÜLLERS. Unter dem Altar 
steht in einer Cartoucbe in zwei Zeilen: ANNO 1721 — DEN 10 SEPT. 
(der Hochzeitstag). 
Revers: Zwischen zwei PalmbSumen , welche durch einen Kranz von Oelzweigeo ver- 
bunden sind, stehen vom Auge der Vorsehung bestrahlt, zwischen zwei ver- 
schlungenen Palmzweigen zwei brennende Herzen. Umschrift: DA UNSRE 
HOCHZEIT WAR. SIND HEUTE 50 JAHR. Unten in einer Einfassung 
in swei Zeilen steht: ANNO 1771 — DEN 10 SEPT: In dem oben er- 
wähnten Kranze: PSALM 91 V in, (Ich will ihn sitligen mit langem Leben 
und will ihm zeigen mein Heilt). 
DieHe Medaille wiegt in Silber jj Loth. Weder wer dieselbe verfertigt, noch 
wer sie veranlasst, haben wir ausmitteln können; eben so wenig haben wir etwas 
Näheres fiher das Ehepaar Bei^eest in Erfahrung bringen können; eine geachtete Fa- 
milie dieses Namens ist noch in Hamburg ansässig. Da diese Denkmünze sehr selten 
vorkommt, so ist sie ohne Zweifel nur fDr einen engen Kreis von Anverwandten und 
Freunden bestimmt gewesen. 
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M 3, 

DEIVKmüNZE 

auf diu 50jährige jlmtsjubiläum des Predigers 
Heinrich Hoeck. 1775. 




Avers: Das recfatssefaende Braatbild des Jnbllürs in seiner Anitstradit, mit der Um- 
schrift: ADOLESCUNT QUl CONFIDUNT DOMINO (Es emacbseo dic- 
jeoigen, welche dem Herrn Tcrtranen). Im Ahscfanilt des Armes der Name 
des Medailleurs S. P. MEYER hieselbst. 

Revers: Die iSzeilige Inschnri: VIRO — DE ECCLES (ia) — INSIGNITER 
MERITO — HENRICO HOECK D (octori) — PASTOR (i) AD S (anctar) 
T(riDitati8) ET DCivi) JOBl — CUM A(nnum) ÄET(ati8) 75. MINIST (erii) 
50. — COMPLEVISSET — JUBILAEUU MIMSTERIALE — D (i«) 
24 JON C'O '775 — CELEBRANTI — C (udeDdum C (yavnX) - 
MINISTERIUM — HAMBURGENSE. CDem um die Kirche hochverdienlar 
Manne Heinrich Hoeck, Dortur, Panlur zur Heil. Dreieinigkeit und zn St. Hiob. 
als er das 75ete Lebensjahr und das dOsle seines Amtes vollendet battc, 
liess, wie er am 24 Juny 1775 sein Amisjubitäum b^og, das Hamb. Mini- 
Blerium (ßXme Münze) schlagen.) 
Gewicht in Silber 2 Loth. 



HeatrUh Hoeck Tlieol. Dr., geboren in Hambnrg am 18. October 1700, ward im Jabr ITK 
Prediger zu Säireid im Holsteinischen, am 3. July 1739 Putor an der Dreieinigkeitskirche ia dir 
Hamborgitchen Vorstadt St. Georg, sowie 1741 am Hospital Sl. Hiob. Die an seinem JnbiliiBi 
am 34. Jany 1775 io der St. Georgs Kiruhe von ihm gehattene Jubelpredigt, der eine von Ctrt 
Phil. Eaum. Bach besonders daxu compoairte Cantale voranging, ist in 4to. gedruciit nnd aaf ien 
Titelblatt die oben beschriebene Medaille abgebildet, gezeichnet von P. Sietfry nnd in Kapfer ge- 
stochen von F. N. Rolffttn. Sein SOjnhrlges Jubelfest, als Pastor in St. Georg, erlebte er nicht; 
er starb einige Wochen luvor am 36. April 1779. Am 34. September 1743 hielt er die Rede bei 
Legung de« Grundsteins zu der Kirche in St. Georg und am 36. October 1747 die Elnweihnii£>- 
predigt in derselben, am 13. Februar 1745 diejenige in der nenerbauten HospItaUirche in St. Hiob. Zun 
Andenken des erstgenannten Bsnes gab er herans : Historiich-Theologisch-Denkmabl der neDerbaaetn 
Drelelnlgkeit«kirche. Hamburg 1750. 4, mit interessanten Abbildungen vergehen. Er war ein lett 
flelssiger Schriftsteller In seinem Fachs ond überhaupt hochgeachtet, weshalb ihm auch 1759 &' 
Würde eines Doctora der Theologie tu Theil wurde. 



M 4. 

oh/* das 50jährige jimtsfubiläum des Syndicus 
Johann Klefeker. 1775. 




Avers: Das linkssebeode , sehr ShDiicbe Brustbild des Jubilars in seiner Amtstracht, 
auf der Brust das Medaillon mit dem Kaiaerlicben Bildnisse. Umschrirt: 
JOH. KLEFEKER, J. U. L. STNDIC (us) HAMBURGEISS (is). Unter dem 
Brnstbilde steht in zwei Zeilen: NAT (us) D OO U AUG. 1698 — IN 
STNDIC. ELEC. D. t>. lUL. 17^5. NUPT. D. 3. DEC. Im Abschnitte des 
Anns die Cbiffer W. 

Revers: In einem Kranze von Oelzweigen die Szeilige logcbrift: IN MEMORIAH — 
DUPLICIS JUBILAEl — A1UNER18 STND (icalis) D (■«} ^ -nHiU — 
GAMICI CUM UXORE EX— GENTE— POPPEANA. D0e)3 DECEMBR(Ui) 
— HOC ANNO CELEBRANDI — MONUMENTÜM — 1775. cDeDkmal 
zum Gedächtniss des doppelten Jubelfestes, des Syndicats am 6. July und 
der Hocbzeit mit seiner Ehefrau. geborne;i Poppe, am 3. December, welches 
er in diesem Jahr 1775 feyerte.) 
Gewicht in Silber 2j Lotb. 

Johann KUftktr i. U. L., wurde am 14. AnguBt IS9S JD Hunborg geboren, wo sein Vater 
dai wichtige Amt eines Kimmereiichreiberi bekleidete; naclidem er anf dem dortigen Jobanneum 
nad Gjmnaiiook seine Bildung erhalten, beeog er die Uniferaität Tübingen, nm sich dem Stndinm 
der Joriapradenz zn widmen. Am 19. April 1720 mit der Würde einea Licencialen bekleidet, kehrte 
er, nachdem er noch mehrere bedeutende Städte Dentachlends gesehen. In aeioe Vaterstadt auröck, 
betncbte bald daranf Dänemark nnd Schweden , hielt sich eine Zeitlang in Brannicliweig auf nnd 
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begleitete dann die Ton der Stadt Hamburg nach Wien gesandte Deputation; als diese mit der 
erfreulichen Nachricht von des Kaisers besänftigtem Unmuth heimlLehrte, blieb er als Gehülfe des 
Hamburgischen Residenten in Wien suruck und trat, nach erfolgtem Ableben desselben in desscB 
Stelle, in welcher er sich allgemeine Liebe und Achtung erwarb. Erst 27 Jahr alt, wurde Klefekcr 
am 6. July 1725 zum Syndicus erwählt, einem Amte, dem er während eines halben Jahrhunderts mit 
unermüdlichem Eifer Torstand. In den Tielfaltigen Verhandlungen mit fremden Machten, wonmter 
besonders der am 28. April 1736 in Copenhagen mit dem Könige von Danemark abgeschlossene 
Vergleich Ihm sur Ehre gereichte, wusste er sich auch die Hochachtung fremder Monarchen m 
erwerben; zu den empfangenen Beweisen derselben gehorte das in Diamanten gefasste, an einer 
goldenen Gnadenkette hangende Blldniss des Kaisers Frans I. Er war ein Mann von ungemeinem 
Fleisse ; die Mussestunden , welche ihm sein beschwerliches Amt übrig Hess , verwandte er auf das 
Studium der Geschichte , der Geographie und des Staatsrechtes und beschenkte das Publicum mit 
mancher verdienstvollen Arbeit, wonmter seine Sammlung Hamburgischer Gesetze, in 12 Bänden 
und einem Bande Register. Hamb. 1765 — 1773. 8. den ersten Platz einnimmt. Mit den gelehr- 
testen Männern seiner Vaterstadt in genauer Verbindung, gehorte er zu den thätigsten Mitarbeitern 
an der damals so berühmten Wochenschrift „der Patriot.*' Am 6. July 1775 wurde ihm das seltene 
Gluck zu Theil, im Kreise der Mitglieder des Senats, seiner Anverwandten und Freunde sein Amts- 
Jubiläum zu feyern, zu dessen Andenken die Familie Klefeker die oben beschriebene Medaille 
schlagen Hess , welche jedem der anwesenden Gäste überreicht wurde. Gedachtes Jubiläum , welches 
bisher noch keinem Hamb. Syndicus zu Theil geworden, wurde durch ein solennes Mittagseasen in 
seinem Gartenhause gefeyert; unter.. den anwesenden 72 Personen befanden sich -sämmtliche Mit- 
glieder des Senats, der Lubeckische Domprobst Syndicus Dreyer, der Dechant des hies. Domcapitels, 
der Senior des Ministeriums, der Stadtphysicus , sein Hausarzt Dr. v. Exter^ der Amtsverwalter von 
Bergedorf, Mitglieder der verschiedenen Deputationen, mit denen der Jubilar in Berührung stand, 
sowie seine nahen Anverwandten. Während der Tafel wurde eine von Bock gedichtete und von 
Bach eigends dazu componirte Musik aufgeführt, sowie nach der Tafel der Ambrosianische Lob- 
gesang unter Begleitung von Trompeten und Pauken gesungen und die Admiralitätsjacht gab eine 
Salve; Abends war Musik vom Michaelis Thurme. Eine . Sammlung der bei dieser Gelegenheit 
herausgekommenen Jubelschriften und Gedichte , auf dem Titel mit einer von Ptngeling gestochenen 
Abbildung obiger Medaille, hat Chrutian Simon Schröders Wwe. geb. Robertson gedruckt und verlegt 
und dem Jubilar dedicirt. Das zweite Jubiläum , worauf die Medaille sich beziehen sollte, nämlich 
seine goldne Hochzeit, erlebte Klefeker jedoch nicht; 32 Tage vor der vollendeten 50jährigen Ehe 
mit seiner geliebten Gattinn, Maria geb. Poppe, starb er am 2. November 1775 an einem Brustiibel, 
im 77sten Lebensjahr. 

Nähere Nachrichten über denselben finden sich in dem vom Professor Nöhing herausge- 
gebenen lateinischen Leichenprogramme; in MeuaeVs Lexicon der von 1750 bis 180Ü verstorbenen 
Schriftsteller. Bd. 7. p. 40 — 57. und in Dr. F, L, HoffmamCs historischen Miscellen. Hamb. 1819. 
4. No. 1 u. 2. 
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GEDACHTNISS« MÜNZE 
auf da» 400jährige Jubelfest der Englandsfahrer-GeseUschaft. 

Anno 1778. 




Avers: Ein Engel hält das Wappen der Gesellschaft; dasselbe ist in zwei Felder 
gespaltej; rechts das alte Englische Wappen: die Französischen goldnen Lilien 
im blauen Felde und darunter die drei golUnen Leoparden von England im 
rothen (hier ungenau als silberne Löwen gezeichnet); links eben so ungenau 
ein halbes Hamburger Wappen im silbernen (richtiger rothen) Felde. Die 
Umschrift lautet: FUNDATA DIE OMNIUM SANCTORUM. Im Abschnitt 
steht die Jahrszahl 1378. (Gegründet am Allerheiligen Tage 1378.) 

Revers: In einer barocken Einfassung steht die 6zeilige Inschrift: IN MEMORIAM 

— JUBILAEI SOCIETATIS - ENGELANDS FAHR (er) — QUARTI 

CELEBRATI — AD DIEM 1. NOV (embris) — 1778. (Zum Andenken 

der Feyer des 4ten Jubiläums der Englandsfahrer- Gesellschaft am 1. Nov. 1778.) 

Gewicht in Silber 2) Loth schwach. 

Die Obern, Alten ond Officianten der Englandsfahrer-Gesellschaft begingen das 400jahrige 
Jnbilaam derselben am 1. November 1778 durch ein feyerllches Mahl von 24 Personen. Einem 
jeden derselben wurde ein Eicemplar der oben beschriebenen Medaille überreicht, welche sie bei 
dieser Gelegenheit aus den vorräthigen alten silbernen Bechern hatte prägen lassen. Der Zeichnen- 
meister Hoeck hatte dazu die Zeichnung geliefert; der Medailleur S, P. Meyer die Stempel ge- 
schnitten und der Münzmeister Olde in Poppenbuttel die Ausprägung besorgt. Es wurden ursprung- 
lich nur 39 Exemplare abgezogen, wovon jeder in der Folge eintretende Ofüciant eine erhielt, als 
im Jahr 1805 der Vorrath erschöpft war, liess man mit den conserrirten Stempeln noch 50 Stuck 
schlagen. 



M 6. 

G£DÄCHT]VISS - 9IÜ1VZE 

Ott/' dcis 50 jährige »dmtgfubiläum des Prediger» 
Zornikel. Anno 1800. 




Avers: Daa liDkssefaeade BildnUs des Jubilars in seiner Amtstracbl mit der UmBchrift: 
TOB. MART. ZORNIKEL ARCHID. PETB. NAT. HAMB. D. 1 1 NOV. 
1724. (Tobia* Martin Zornikel, ArcbidiakoDus zu St. Petri, geboren io 
Hamburg den II. November 1724.') Unter dem Bru^tbilde steht der Name 
des Medailleurs Loot. 
Revers: Unter einer mit dem Griechischen Monogramm Christi bezeichneten, auf einem 
Palmzweige ruhende», Bibel steht die 12zeilige Inschrift: VENERABILl 
SENI — DOCTRINA PIETATE — MERITISQUE CONSPICÜO — I.NTER ~ 
QUINQÜAGINTA — MINISTER« ANNORUM — SOLEMNIA — D. 
1 1 FEBR. 1 »00 — CELEBRATA — Crudendum) C(DTavit) — MINISTERIUM 
— HAMBURGENSE. (pem ebrwQrdigen Greise, ausgezeichnet durch seine 
Gelehrsamkeit, Frömmigkeit und Verdienste, bei der Feyer seines 50jährigen 
AmUjubiläums ain II. Februar 1800, gewidmet vom Hamburgischen Ministerium. 
Gewicht in Silber \\\ Loth. 

Tabiat Martin Zornikel. geboren in Himbnrg am II. November 1724, erhielt seine Bildnng 
in den beiden gelehrten Anstalten seiner Vateritsdt; in linninierTollen Verhältnissen Bufgewnchien, 
gelang ei ihm durch fremde HSire das Stndinm der Gottesgelahrtheit auf der Onifersilät Leipsig 
■n beginnen nnd spatar in Kiel zn vollenden. Ohne Cendidat gewesen an seyn, ward er am 3. Jan. 
175Ü Hofcaplan an der Scbloiscapelle de« Herzogs von Schleswig- Holstein in Kiel; am 9. Febrnar 
1753 Pastor im natigelegenen SchÖnkirchen und am 10. May 1754 Diaconos nn der St. Petri-Kircbe 
in Hamburg, sowie am 5. November desselben Jahres Pastor am Znchthanse daseibat, welches Amt 
er jedoch 1774, bei lanehmenden Amtsgesch allen, wieder niederlegte. Am 11. Febrnar 1800 fejerte 
er sein 50JBliriges Amtsjnbilänm. Nach Auffiihrnng einer Canlate hielt er mit vieler Manterkeil 
des Geistes eine Predigt über den Text Ps. 143, v. 5. 6. Nach Beendigung derselben ward das 
l^ed „Herr Gott dich loben wir" anter Trompeten- und PaukenschatI gesungen. Gegen Ende des- 
selben rührte das Ehrw. Ministerium den Jubelgreis vor den Altar, wo der Hanplprediger WilUrdiHg 
eine Anrede an ihn hielt und ihn einsegnete. Nachdem „Nnn danket alle Gott" gesungen, wurde 
der Jubilar noter Begleitung der Kirchipielsherren , als Deputirte des Senat«, de« Minislerinms, des 
Kirchencollegiums nnd anderer ihm befreundeter Personen in «eine Wohnnng geführt und ihm da- 
selbst die oben beichriebene Medaille überreicht, welche das Ministerium ihm zu Ehren durch Looi 
in Berlin halle prägen laasen. Vier Jahre spater feyerte er das Jubiläum seiner 5(lj*hrigen Amts- 
führung an der St. Petri-Kirche, bei welcher Gelegenheit das Kirch encol legi um «ein von W. TiKhbtin 
gemalles Bildnies in gedachter Kirche aufhängen Hess und eine Deputation des Ministeriums ihn 
das Diplom eines Doctors der Theologie überreichte. Zunehmende Altersschwäche nöthigte ihn am 
17. Febrnar I8IU sein Amt niedersnlegen ; er starb am 10. Jnty desselben Jahrs, im S^ten seines 
frommen I.ebens. 



M 7. 

DEMKIHtlNZE 

auf die silberne Hochzeit des Senators 
Johann Gabe, m/inno 1800. 




Avers: Eine weibliche Figur, das hSustiche Glück vorstellend, kniet mit dem Aus- 
drncke des Dankes an den Stufen eines Altars, auT welchem das Jahr seiner 
Weihe 1775 verzeichnet und der mit einem Kranze verziert ist; auf demselben 
lodert eiD Dankopfer. Ueberschrift: FOR HAUSUCHES GLCCK; im Ab- 
schnitt steht in drei Zeilen: JOHANN UND FRANCISCA GABE. 

Revers: In einem Kraoze von Eichen-, Epbeo- and Weinranken, dem Bilde der Böi^ertreae, 
Freundschaft and Freude, steht in fllnr Zeilen: DEN FREUNDEN — AU 
— 13 MAI — 1800. 
Gewicht in Silber ^J Loth. Sie soll von Loot geprSgt seyn* 

Johann Gabe, geboreo in Altona un 7. September 1737, einer niuerer aDgesehenitBii, haupl- 
• ichlicb mit Portugal arbeitenden Kanfieate, hatte während seines 23jihrigen Anfenthaltes daselbst 
den Grund zu seinem Glücke gelegt Am 16. October 1801 wnrde er nam kanfmännlschen Senaror 
erwählt, welche Bhrenstelle er bis snr EinTerleibnng Hamboig« hehleidete. Nach der Befreiung 
konnte er sich nicht entiehli essen, wieder einzutreten, indem seine Gesundheit durch viele während 
der Fremdherrschaft erlittene Drangsale sehr geschwächt worden; er reiignlrte daher am 20. Juiy 
1814 nnd hatte die Freude, dais die Stelle durch geinen Schwiegersohn Ferdiniind Sekuiarti wieder 
beseUt wurde; er starb drei Jahre später, am 10. Juny 1817. Währen<k seines Aufenthalts in Porto 
halte er sich mit Franciica Hiickcock (geboren daselbst den 10. October 1746) verheiralhet, welche 
ihm dort seine beiden ältesten Söhne gebar, und Ihn dann nach Hamburg begleitete, wo sie am 
II. Härs IS20 starb. Zur Feyer der silbernen Hochieit liei* er die obige Ufedaille «chlagen and 
verlheilte sie unter seine Anverwandte and Freunde. 



M 8. 

GEdICHTNISS- MÜNZE 

ai^ die 1000jährige Jub>elfeyer der Stadt Hamburg, 
.dmo 1803. 




Avets: Ansicht der Stadt Hamburg, mit dem altcD JaDgferDS liege; von Böchnatm't 

Garten, dem jetzigen Deoen Ja ngfe ras liege aas gesehen; ein Genius mit Oel- 

zweig und Granatapfel, als Symbole des Friedens und der Fnichtbarkeit. 

'scbwebt fiber derselben und ruft ihr als Wunsch f&r's 2te Jahrlausend die 

Worte der Uroschrift zu: FRIEDE IN DEINEN MAUERN ~ GLÜCK IN 

DEINEN PALLAESTEN. CPs- 122 V. 7.) Im Abschnitte steht in vier 

Zellen: HAMBURGS — TAUSENDJAEHRIGE — JUBELFEYER — 1803. 

Revers: Unter den Aesten einer lOOOjährigen Eiche, zu welcher Schatz suchend Vögel 

aus allen Gegenden eilen, sitzt Hammonia, Steuerruder und Caduceus haltend. 

als Symbole der SchiftTahrt und des Handels, und die Lioke auf einen Schild 

mit dem Hamburger Wappen stützend . neben welchem ein FSIIhorn reiche 

Gaben aasschütlet. Die 3 zeilige Unlerschrifl: DIE TAGE DEINER VOELKER 

— WERDEN SEYN WIE DIE EINES BAUMES — UND DAS WERK 

IHRER HÄNDE WIRD ALT WERDEN — ist aus dem Propheten Jesaias, 

Cap. 65 V. 22 genommen. 

Diese Medaille, eine der saubersten und gelungensten Arbeilen, welche ans der 

berGbmten Anstalt von Daniel Loo» f^ Sohn, (deren Name sieb im Grunde unter dem 

Wappenschilde befindet) hervoi^ingen, wiegt in Silber 1^, Loth, in Gold 7 ä 7^ Ducalen 

und wurde durch Roseniiauer und Hermanns Erben, denen sie in Commission gegeben 

war, resp. zu 2 und 3>' Thir. Terkaufl. 

Um das hier angenommene Jahr der Jubelfeyer einiger Mbb> Ben zu reell (fertigen, muss tnan 
nidlt in eine angebliche Grändang der Stadt Hambnrg durch Kaiier Karl den Groisen denken, 
aondem an die von Adam von Bremen (Gesta Hammabnrgen^ia ecclesiae pontificnm I. I. c. 15) 
gegebene Nachricht, dais jener Kaiser ums Jahr 804 in Hambnrg, der Stadt oder Bnrg der Nord- 
älbiagen, die erste christliche Kirche erlianet habe. 



M 9. 
ZWEITE DElV&mÜlVZE 

bei derselben V^ankutung. 




Avers: Einige FischerbtitteD auf Lleinen Insela an eiaem Strome, aaf welchem inaD 
einige Fiscbernacbea erbliclct^ werden von den Sirableu der Vorsebang be- 
scbienea; ein Bild Hamburgs bei seiner ersten Eotstebuag, Ueberschrift: 
IM VERTRAUEN AUF GOTT. Im Abschnitte: HAMBURG 803. 

Revers: Prospect der Stadt Hamburg mit ihren ThOrmeD nod FeslungswerLen , vom 
S^eo Gottes bestrablt, die Elbe mit grossen Seeschiffen bedecict, als ein 
Bild ihrer jetzigen GrCsse. Uebericbrift : BORGERTUGEND BORGER- 
GLÜCK, andeutend, dass sie durch Gottes Beistand und durch sich selbst 
gewbrden, was sie ist und sich geschaffen hat, was das Wllnschenswertheste 
auf Erden ist. Im Abschnitt steht die Jabrszabi 1803. 

Auf Veranlassung des bekannten Jobtt Schramm schlug der Ktiuigliche Hof- 
medailleur Abrakamton in Berlin diese Medaille und stellte den Preis in Silber auf 
I Thir. 12 Gr., in Gold auf 30 Thir. Pr. Court.; das vor uns liegende silberne 
Exemplar wiegt J Lolh; ein goldnes ist uns nicht vorgelcommen. 



194 



M 10. 



DSN&AIÜNZE 

auf John Parish's 50jährigen Aufenthalt in Hamburg. 



tvs 

COIBI» l!'JLfLLßJBL'l& 






Avers: Szeilige Inschrift: IN — REMEMBRANCE — OF - lOHN PARISHS 
— FIFTY YEARS STAY — AMONGST BIS FRIEMDS — IN — 
HAMBURG — (Zum Audebken an Jokn ParUh'4 SOjäbrigeo Aufenthalt unter 
seinen Freunden in Hamburg. 

Revers: 7 zeilige Inschrift: FROM1756 — TILL 1 806 — TO THE — MERCANTILE 
WORLD - THIS SPAN OF LIFE — WHAT AN — EVENTFÜL 
PERIODÜI — C^on 1756 bis 1806 fSr die kaufmannische Welt diese 
Spanne Lebens, welch ein ereignissreicher Zeitraum!) 

Gewicht in Silber schwach 1 Loth. Wo dieselbe geschlagen worden, haben 
wir nicht in Erfahrung bringen können; vermuthlich in England. 

John Parithy geboren sa Leith in Schottland am 16. Mars 1742, war wahrend einer Reihe 
von Jahreui aU Chef des Hauses Parish jr Co., einer der bedeutendsten Manner unserer Börse. Im 
Besitz eines grossen Vermögens sog er sich im Jahr 1796 von den Geschäften snrack und lebte 
unter uns als Privatmann. Am 6. August 1806 feyerte er auf seinem Landhanse in Nienstidten 
seinen 50 jahrigen Aufenthalt in Hamburg und vertheilte unter seine sahireichen Gaste die obige 
Medaille. Als bald darauf die Fransosen Hamburg besetzten, ging er nach England und Hess sich 
in Bath nieder , wo er in hohem Alter im December 1829 starb. Mit den angesehensten Staats- 
männern vertraut, ward ihm Jm Jahr 1793 das neuerrichtete Consnlat der Vereinigten Staaten zu 
Hamburg anvertraut, welches er bis 1796 versah. IViihrend des Krieges trat er mehrere Male als 
Deputtrter zwischen England und Hamburg auf. 
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Wenn auch nicht geradem unter die Hambargensien gehörend , aber doch einigermaaiaen 
aaf Hamborg sich beliebend, glanben wir hier der Medaille Erwähnung thun sa mnaaen, die John 
PariA Anno 1814 wol Ehren B/iceAcr«, mit dem er in früheren Jahren in freundschaftlichen Verhält- 
nissen gestanden, in England schlagen Hess. Sie ist von ungewöhnlich grossem Umfange, 3|^ Zoll 
Im Durchschnitt und wiegt in Silber 9{ Loth. Auf der Hauptseite befindet sich in /inem ovalen 
Rahmen, der mit einem Bande umschlungen ist, geschmückt an der rechten Seite mit einem 
Liorbeer-, an der linken mit einem Palmiweige, WeUingtoni Brustbild in reicher Uniform, mit Stern 
und Ordensband. Der Rahmen wird oben von einem Engel gehalten und darüber schwebt im 
Strahlenglanze eine Englische Hersogskrone. Unter dem Rahmen befindet sich eine Draperie mit 
der Inschrift: Such Wellington art thou, triumphant fame 

Shall thro the World immortalise thy name. 
CSo, Wellington, bist Du; triumphirender Ruhm soll durch die ganse Welt Deinen Namen unsterb- 
lich machen.) Auf der Kehrseite : Blüeker in Feldmarschall - Uniform mit den Orden , den Hut auf 
dem Kopfe, in der erhobenen Rechten einen Commandostab , reitet auf einem reichgeschmückten 
Pferde, welches einen am Boden liegenden Krieger sertritt, der in gestickter Uniform, eine Brille 
tragt (Dttvoutt) und die linke Hand flehend emporhebt, die rechte auf die Brust halt und dessen 
Commandostab serbrochen neben ihm liegt. Im Hintergrunde rechts eine befestigte Stadt (Hamburg) 
mit wehenden Fahnen, su der 3 Menschen flehend aufsehen; links im Meer ein Fels und daver ein 
Schiff mit 3 Personen. Ueber dem Reiter ein Band, in dessen Mitte: ßlüeher ; rechts daran auf 
dem herunterhängenden Ende über der Stadt und dem su Boden geworfenen Krieger steht: The 
fall of Hamburchs Tyrant Davoust; links auf dem Bande: Elba's Emperor. Ueber dem Bande 
liest man in kleiner Schrift: Struck byJ. Parish in honour of bis old friend Blücher (Geschlagen yon 
J. Parish, SU Ehren seines alten Freundes Blücher. — ) Im Abschnitt: Halliday fecit. 
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M 11. 

GEDlCHTNISS-nVNZE 

avf da» 50jährige ^mtsjvhiläum des Pastor» 
J. J. Rambach, Dr. Jlttno 1809. 




b: Das rechtesehende Bildniss dea Jubilars in seiner Anitatracht, mit der Um. 
sciirift: 10. lAC. RAMBACH S. TH. DOCT. R. MIN. HAMB. SEN. AD 
D. MICH. PAST. (JoAamt Jacob Hambach, der Heiligen Scbrift Doctor, 
des EhrwOrdiges Hamburg! sehen Miniptenams Senior und Haoptprediger an 
der St. Michaelis Kirche.) Im Abschnitt des Amis steht der Name des 
Medailleurs Loot. 

s: I2zeilige laachrift, wovon die letzte Zeile durch Oel- und Palrazneige von 
den Gbrigen getreoDt ist: VIRO — SUBIME VENERANDO — DOCTRIMA 
VIRTUTE MERITIS — GRAVISSIMO — EXPLETORUM L PUBL(icO 
MUN (eris) ANNORUM - SOLLEHNIA CELEBRANTl — HONORIS ET 
MEMORIAE CAUSA ~ C. (udendam) C. Cnravit) — PIE CONGRATULANS 
— COLLEGIUM — CURATORUM .\ED1S D (1*0 MICH (aelis.) (Dem 
sehr ehrwürdigen, durch hohe Gelehrsamkeit, Tagend und Verdienste ausge- 
zeichneten Manne liess bei der Feyer aeiner KOjSfarigen AmtafDhruDg, zur 
Ehre und zum Andenken and herzlich Glück wflaachend das Collegiam der 
Vorsteher der St. Michaelis Kirche diese Manie achlagen.) Die letzte Zeile: 
A. D. 29. lAN. A. C. 1809. bezeichnet den Tag der Feyer. 
Gewicht In Silber 2j Lotfa. 
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Johann Jacob Rambaeh, geboren so Teapitm in der Mittelmark den 27. Mars 1737, war der 
Sohn des Predigers, nachherigen Oberconsistorialraths Friedrieh Eberhard Rambaeh; in Magdeburg 
ersog^en ging er 1754 auf die Universität Halle , wo er sich Tonngsweise der Theologie widmete, 
ward 1759 Lehrer am Paedagogio zu Magdeburg nnd 6 Monate darauf Rector desselben. Nach 
.4 Jahren erhielt er beinahe zu gleicher Zeit einen Antrag zu den Rectoraten in Arnstadt und 
Quedlinburg. Er entschied sich fSr letzteres und brachte dieses verfallene Gymnasium wieder in 
Flor. Im Jahr 1774 ward er Oberprediger an der St. Nicolai - Kirche in Quedlinburg , schlug die 
Stelle eines Probstes am Kloster U. L. Frauen zu Magdeburg und das Amt eines Oberhofpredigers, 
Generalsuperintendenten und Professors der Theologie in Königsberg aus; nahm aber dagegen 1789 
den Ruf als Hauptprediger an der St. Michaelis -Kirche in Hamburg an, wurde am 19. April 1891 
Senior des Ministeriums, am 31. May desselben Jahrs Doctor der Theologie, beging am 29, Januar 
1890 sein 59 jahriges Amtsjubilaum und starb am 5. August 1818 zu Ottensen. Gin sehr würdiger, 
wahrend seiner langen Laufbahn hochgeachteter Mann, der auch als Schriftsteller, besonders in 
seinen jüngeren Jahren thätig war. Ein Verzeichniss seiner Schriften, sowie nähere Nachrichten 
über sein Leben finden sich in: „Joh, Joe. Rambaeh nach seinem Leben, Character und Verdienst 
geschildert von dessen Sohn Aug. Joe, Rambaeh, Hamb. 1818. 8.'' 

An seinem bereits oben erwähnten Jubiläum ward In der> grossen St. Michaelis - Kirche in 
Gegenwart einer Deputation des Senats, des Ministeriums und des Kirchencollegiums eine vom Can- 
didaten Minder gedichtete und vom Musikdirector Schwenke componirte Cantate aufgeffihrt und 
nachdem der Jubilar eine rührende Predigt gehalten, das Te Deum gesungen. Nach dem Gottesdienst 
wurde ihm die oben beschriebene Medaille überreicht, welche das Kirchencollegium durch Loo$ in 
Berlin hatte prägen lassen. Ein frohes Mahl im Kreise von Verwandten und Freunden hatten ihm 
seine Kinder bereitet und eine Abendmusik von der Gallerie des St. Michaelis -Thurms beschloss 
die Feyer des Tages. 



M 12, 

DEN&müNZE 

at^ die vor 1000 Jahren $tattgefundeHe Jierstönmg 

der Hamburg durch die WiUten. 




Aver«: Eine zersISrte Bn^ wird tod der durch dicke Wolken driDgcoden Sonne 
besUahlt. Umscfarirt: DER DU BETRÜBTE TRÖSTEST. Im Abscbaitt: 
HAMBURG 810. 

Revers: Vor einem lodernden, mit dem Mercurstabe nnd zwei FOlIhSmern beseichneteo, 
voD einem Bienenkörbe, den Fasces und einem liegenden Wappenscbilde am- 
gebeoen Altai kniet Hammonia und richtet mit flehender Gebefarde an die 
Vorsehung die Worte der UmBchrlft: SET FERNER UNSER SCHlRIf 
UND SCHILD. Nicht ohne Beziehnng anf die damaligen trOben Zeitverh&ltnisse. 
Im Abschnitt steht die Jabrszahl 1810. Unter dem Schilde übereinander die 
Bnchstaben A nnd S. (Abramton.) 

Gewicht in Silber J Lotb. Johtt Schramm lieaa diese Medaille durch den Hör- 
medatllenr Abramton In Berlin prSgen und verkanfte sie ni Weibnacht 1809 in Silber 
zu 4 Mark 8 Schill. 

Die kurz zuvor erbanete Borg an der Elbe Hochbnoki, dereo Identität mit Hamborg sctiOB 
Albert Too Stade irrig anKenominei) bat, irorde 810 von den Wilaen, einem Wesdiiclien Stamme, 
«■■genommen nnd sentÖrt; die BriDnemng an diese vor tanaend Jaliren itattgefondene Begebenbdt 
wurde Teranluinug zo dieier Medaille. 



M IB, 
denkhiünze 

att/* dß» vor 1000 Jahren ^ »/Inno 81 i »tattgefundenen 
Wiederaufbau Uamburgt durch Carl den Grossen. 




Avers: Zu der traueroden, in aitzendet Stellung auf ihren Wappenschild gelehoIeD 
Hammoofa, tritt IrSstend die Religion^ ihr eioeo mit einem Kreuze gekrfinten 
uod mit der Chiffer Carl des Grossen verzierten Sdiild vorbaKend und ihr 
die Worte der Umschrift znmfend: NEUES LEBEN VON GOTT UND 
KARL OEM GROSSEN. 

Revers: Eine stehende, auf den Anker der HofTnunf; sich alOlzende HamiDonia richtet, 
die Hand auf dem Herzen, das Gebet an die Vorsehung: GOTT UNSER 
RETTER ERHALTE UNS FERNER. Vor ihr auf einet mit dem Stadt- 
wappen verzierten ErbGhung ein Bienenkorb, umgeben von einem Sleuemider, 
den Fasces und einem Ffillhorn, als Sinnbilder d^ Fleisses, der SchiffTabrt, 
der Freiheit und des Enrerbes. Im Abschnitt die Jahrazahl I8II. 
Gewicht in Silber IJ Lolh. Jobtt Schramm, auf dessen Veranlassung der 

Königliche MedailleDr Abramton in Berlin auch diese Medaille pr9gte, veriianfte sie in 

Silber zu 6, in Gold zo 130 Mk. Court. 

Die Verferliger der Hediiile sind hier der irrigen Nickricht gefolgt, d«M lofort nach der 
Zcrslörsqg der HaniDiabiirg durcli die Wilsen, Carl der Groiie lie wieder aafliaiiea llesi and an 
derteiben eine Kirche sn Ehreo dea Hellindea and der Jungfrau Maria errichten, die durch den 
Biachof Ton Trier: Amoiar eingeweihet nnd zn deren ersten Prieiter der Mönch Htndmg emunt 
worde. Die uähera Dnieranchnng unserer Geschieht« quellen weiset aber nach, das« die Chronik des 
Albert fon Stade dea Ort HochbnokI, welchen sie Irrig Hocbbnri benennt, noch irrlhfimlicher für 
Hambarg erklärt. Vergl. oben in No. 8. 



M 14. 

av^ das 50jährige HandeUjubiläum de$ Oberalien. 
Johann Gotthard J^arten». »duno 1815. 




Das rechlsBchende Bniatbird d» Jubilars in Civiltr&cbt. Umscbrift: JOHANN 
GOTTHARD MARTENS. GEB. IN VENEDIG D 1 AUGUST 1742. Iid 
Abschnitt des Armes steht der Name des Medaillears Loo». 
Inschrift voa 14 Zeilen: ZUM — ANDENKEN — DER 50JAHRIGEN 

— JUBELFEYER — MEINER IN HAMBURG — D I JAN. 1765 — 
ERRICHTETEN — HANDLUNG — GEWIDMET — MEINEN KINDERN 

— KINDESKINDERN — UND FREUNDEN — D I JAN. — 1815. 



Gewicht in Silber J Lotb. 

Jokcaut Gotthard Martmt, dn «Bgetabener K 
9. April 1S06 som Oberalien an St. Nicolai erwihlt. 



I nnd PriTataMecuradear, wnrde »m 
b an 28. Febraar IBM, 61 Jahr alt 



M IS, 

DEIVK.III1JNZE 

av^ das 50 jährige jimttjubiiäum de$ Zollschreiberg 

OiesbeH Wilhelm Goverts. Anno 1822. 




Avers: Das Wappen der Familie Gover/«, mit der Umschrift: Gl ESBERT WILHELM 

GOVERTS. D. 29. APRIL 1772. 
Revers; Zwischen einem Eichen- und einem Oelzweige, welche darch eine Ban dach leife 

verbanden sind, steht die 5 zeilige Inachrifl: 5Ü — lÄHRIGE — lUBELFETER 

— D. 29. APRIL — 1822. 

Gewicht in Silber 1) Loth. 

Vor der EinTerleibmig Hunbnrg« Inj fransSiiache KaJBerreicIi venabeTi die CBDcellisteo de« 
Seaali sogleich nnch das Amt der Zollsclireiber ; GoetrU, aiu einer alten Hambarglichen Familie 
heratammend, welche sn den MeaoBitan lich hielt, später aber snr Loth erii eben Kirche nberging, war 
jung anm Beiita einer soicben Bedienung gelangt, und als er lein SOjähriges Amtsjabilänm fq'erte, 
lieaa er die obige Medaille fon dem hieiigen Israelltigchen Hedaillenr V anfertigen und verüieille 
■te unter teine Kinder, Anverwandte und Prennde. Goverii war an 17. Febmar 1749 geboren, 
wurde am 39. April 1773 mm CancelliBten ernannt und etarh am 21. April 1835. 



M 16. 

DENK-inlTNZE 

auf dos 50jährige Jimttjubiläum des Pastors 

Willerding. Ahko 1822: 




Avers: Das IrokssehendeBlIdniss des Jubilars in seiner Antsliacfat, umgeben vod der 
2zeilIgeD Ueberscbrifl: HENR. JUL. WILLERDING THEOL. DR. FAST. 
PETR. R. MIN. SEN. SGHOL. EPH. — NAT. HOiDESH. 1748 D. 21 OCTBR. 
(Beinrick Julius WiUerding, der Heiligen Schrift Doctor, Hauptprediger bd 
St. Petri, Senior des EhrwGTdigeD Ministeriams , Ephorus der Schulen — 
Gebaren zu Hildesheim am 21. October 1748.) Unter dem Brustbilde steht 
Loot D. Voigt F. um anzudeuten, dass Voigt diese Medaille unter der 
Leitung von Looa geschnitten. 

Revers: 9zeilige loschrift: MRO SUMME VENER. (ando) — DOCTRINA MERITIS 
— MORUMQUE SUAVIT (ate) INSIGM — INTER MUNERIS — PER 
L ANN. (OB) EGREG. (ie) EXACTI — SOLEMNIA CELEBRATA — 
D (ie) 1 OCTBR 1822 — C (udendum) C (uravil) — MINISTERIUM 
HAMBURG, (eose.) (Dem hOchatefanvflrdigeii Manne, ausgezeichnet dardi 
Gelehrsamkeit, Verdienste und Milde des Characters, iiess zur Feyer seines 
50jährigen AmtsjubilSams am I. October 1822 diese Münze schlagen das 
Hambui^iscbe Ministerium.) Darunter steht auf einer mit dem Griechischen 
Monogramme Christi bezeichneten Bibel, (reiche auf eiuem Kreuze und einem 
Palmzweige ruhet, ein Glauben skelch. 
Gewicht in Silber l| Loth, In Gold 10 fa 12 Ducateo. 
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WiUeräing stammte aas einer alten geachteten Familie Hildesheims, wo sein Vater Mnns- 
meister war. Auf der gelehrten Schule seiner Vaterstadt, mehr aber noch durch eigenes Stadium 
gebildet, studirte er in Gottingen, und wurde sehr jung, vermöge seiner ausgeseichneten Kanselgaben, 
am 17. August 1772 Prediger su Salidetfurth im Hildesheimischen, zwei Jahre später an der 
Andreas -Kirche in der Stadt Hildesheim, 1779 an der Ulrichs - Gemeinde zu Magdeburg, bis am 
17. Juny 1787, nach des berühmten Sturtn's Tode, einstimmig auf ihn die Wahl zum Hauptprediger 
BU St. Petri in Hamburg fiel, welches Amt er während einer langen Reihe von Jahren segensreich 
▼erwaltete. Im Jahr 1818 ward er zum Senior des Ministeriums ernannt und erhielt bald darauf 
▼on der theologischen Facultät zu Halle die Doctorwürde. Am 1. October 1822 feyerte er unter 
allgemeiner Theilnahme sein 50 jähriges Amtsjubiläum und am darauf folgenden 26. Januar seine 
goldene Hochzeit. Im Jahre 1830 fingen seine Kräfte jedoch an, allmählig abzunehmen; er musste 
sich nach und nach von den Obliegenheiten seines Amtes zurückziehen, bis am 12. Januar 1834 ein 
sanfter Tod ihn im 87sten Lebensjahre in ein besseres Jenseits hinuberfährte. WÜlerding war ein 
Mann von edlem anmuthigen Aeussern, einfach und prunklos, sowohl in seiner Rede, als in seinem 
ganzen Wesen, gerade und rechtschaffen, christlich fromm war sein Sinn; als Geistlicher aufgeklärt, 
human und tolerant, im Verein mit seiner würdigen Gattin Margaretha Juliane, geb. Riese, Tochter 
eines Kaufmanns in Hildesheim, das Muster wahren häuslichen Glückes. 

Nähere Nachricht über ihn findet sich im Neuen Nekrolog der Deutschen. 12ter Jahrgang. 
1834. Ister Th. S. 24 — 33. und in „Dem Andenken an Dr. H, J, Wüleräing, von Dr. E. A, F. 
Krämer/' Hamb. 1834. 8. 

Bei seinem oben erwähnten, vom Publicum mit grosser Theilnahme begrüssten Amts- 
Jobiläum, wurde von einem Verein ausgezeichneter Sänger, unter der l^eitung des Musiklehrers 
Behrens^ eine von Pastor Frcudentheii zu dieser Feyer gedichtete Cantate aufgeführt und nachdem 
der Jubelgreis eine sehr erbauliche Predigt über das Thema: „Feyerliche Bekenntnisse bei der 
Uebersicht meines 50jährigen öffentlichen Wirkens^' gehalten, das „Herr Gott dich loben wir^^ an- 
gestimmt, worauf sein vieljähriger College Archidiaconus Behrmann vor dem Altar eine herzliche 
Anrede an ihn hielt. Von den Behörden in seine Wohnung geleitet, wurde ihm daselbst die oben 
beschriebene Medaille überreicht, welche das Ministerium ihm zu Ehren von Loos in Berlin hatte 
prägen lassen, und zwar in einem goldnen und 25 silbernen Exemplaren, sowie manche andere 
Gaben der Liebe und Werthschätzung , welche von nah und fern angelangt waren. Das St. Petri- 
Kirchencollegium hatte sein lebensgrosses Bildniss von Gröger in Oel malen lassen und das sehr 
gelungene Bild am Abend vor der Feyer in der Kirche aufstellen lassen. 
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M 17. 

DENB.I9IÜNZE 

auf das 50jährige jlmts^'ubiläum des Predigers 

Rudolph Gerhard Behrmann. jSnna 1823. 




Avers; Das recbUsebende Brustbild io der Aiutstradit, mit der äzeiligen Inschrift: 
RUDOLPH GERHARD BEHRHANN. THEOL.DR. ARCHIDUC. PETRIN. 
— NAT HAMBURG. 1743. D 1 DECBR. (Rud. Gerh. Behrmamt, der 
Heiligeo Schrift Doctof, Arcbidiaconus bu St. Petri. Geboren zn Hamburg 
1743 am I. December.) Unter dem BildnisBe siebt G Loot. D. Voigt. F. 
(VnD Voigt gesfocbeo, uote? der Leitung von G. Loot.) 

Revers: Inscbrift in zebo Zeilen: VIRO SUMME VGNERANDO — PER L ANNORUH 
SERIEM - AD AEDEM D (ivonim) PETRI ET PAULI — MIMSTRO 
OPTLME MERITO — SEMISECULARIA SOLEMNIA — CELEBRANTI — 
C (udendum) C (uravit) MINISTERIUM HAMBURG, (ense) — D (ie) 
2 Sept. (embris) 1823. (Dem hochnfirdigen Manne, 50 Jahr lang bSchst 
verdientem Prediger an St. Petri und Paoli, liess, wie er sein 50j9hriges 
Jubiläum feyerle, dieses schlagen das Hambui^ische Mioisterium am 2. Sep- 
tember 1823.) Darunter eine auf einem Kreuze und einem Palmiweige ra- 
hende Bibel, in welcher der Spruch: Maleachi Cap. 2, v. 6 (^a» Gesetz der 
Wahrheit war in seinem Munde und ward kein BSses in seinen Lippen fnnden. 
Er wandelte vor mir friedsam und aufrichtig und bekehrte viele von Sünden) 
verzeichnet steht. 
Gewicht in Silber ]| Lotfa, in Gold 10 Ducaten. 
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Bekrmann wurde am 1. December 1743 in Hamburg geboren und erhielt seine Bildung in 
den dortigen beiden gelehrten Anstalten. Nachdem er in Leipzig zu Gellerts Zeit Theologie studirt, 
kehrte er 1769 in seine Vaterstadt zurück, wo er noch in demselben Jahr eine Anstellung als 
Catechet am Spinnhause erhielt. Am 29. Juny 1772 wurde er alsDiaconus nach Buxtehude berufen, 
wo er jedoch nur ein Jahr verblieb, denn schon am 29. August 1773 wmrde er an Heise*» Stelle 
BBm Diaconus an der St. Petri - Kirche seiner Vaterstadt gewählt , ein Amt , welches er 55 Jahre 
bekleidete. Ausserdem war er Prediger am Zucht- und Spinnhause, Stellen, welche er jedoch bei 
▼ermehrter Amtsthätigkeit späterhin wieder niederlegen musste. Bereits in den Jahren 1820 und 
1822 hatte er sein Amtsjubilaum begehen können; er zog es jedoch vor, es bis zu dem Zeitpunkte 
auszusetzen , in welchem er Tor 50 Jahren den Ruf zu seiner theuren Petri - Gemeinde erhielt, 
nimlich bis zum 2. September 1823. An diesem Tage wurde ihm za Ehren in der St. Petri -Kirche 
eine zu dieser Feyer vom Pastor Freudentheil gedichtete und Ton Alb, Methfeuel componirte Cantate 
angeführt und nachdem der Jubelgreis mit vieler Munterkeit des Geistes über den Text 1 Cor. 2, 
T. 1 — 3 gepredigt, wurde er vor dem Altar vom Pastor WUUrding nach einer herzlichen Anrede 
eingesegneL Von den anwesenden Honoratioren in seine "Wohnung geleitet, empfing er die Glück- 
wünsche derselben und von dem Ehrw. Ministerium die Medaille, welche wir oben beschrieben haben 
und welche dasselbe nach einer Zeichnung des Malers Aldenrathy durch Loos in Berlin hatte an> 
fertigen lassen. Sein Enkel Rudolph Gerhard Bthrmann jun. , jetzt J. U. Dr. und Advocat hieselbst, 
aberreichte ihm eine sehr interessante und elegant gedruckte Monographie der St. Petri -Kirche, 
die indess nicht in den Buchhandel kam. Das KirchencoUegium hatte zur Feyer des Tages ein 
Festmahl veranstaltet und bereits ein Jahr früher, bei Gelegenheit von Willerding*$ Jubiläum auch 
onsers Behmumn'$ sehr wohlgetroffenes, von Groger in Oel ausgeführtes Bildniss in der Kirche 
aufstellen lassen. 

Der Jubelgreis überlebte diese Feyer, welcher diejenige seiner goldnen Hochzeit am 
25. November 1822 vorangegangen war, noch nahe an 4 Jahre und starb im 84sten seines Alters 
am 29. July 1827. Der oben angezogene Vers des Maleachi enthalt eine «ehr wahre Characteristik 
dieses frommen, rechtschaffenen, treufleissigen und anspruchslosen Mannes. Näheres über ihn findet 
sich im Neuen Nekrolog der Deutschen, 5ter Jahrgang. 1827. 2ter Theil. S. 734 — 36, und in dem 
bereits oben erwähnten Versuch einer Geschichte der Kirche St. Petri. S. 135—138. 



M 18. 

DENKMÜNZE 

auf die dritte Saecuiarfeycr des Johnnwmm». 
^nm 1829. 




Avers: Das liiiks^ieheDdc Bruatbild des Refurmatorg Buffen/tageii . des Gründers dieser 
Anstalt, io der Tracht der daniHÜgeD Zeit. Umschrift: JO BUGENHAGEN 
POMERAN. THEOL. DOCT. ET PROF. NAT. A. 1483. OB. A. 1558. 
(Johann Bugenkagen aus Pommero, der Gottesgelahrtheit Doctor and Profp»isar. 
Geboren Anno 1485. Gestorben Anno 1558.) 
Revers: In einem Kranze von Eicbenlaub 8teht die 8zeilige iDScbrift; JOANNE! — 
HAMBURGENSKS — SAECÜLARIA TERTIA — S. P. Q. H. — (Senatos 
Populi (jue HamborgenHis.) AÜCTORIT (ate) JUSSü — RITE CELEBR (ata) 
— D (ie) '24 M (endis) MAII — A (uni) 1829 ~ (Die dritte Jubeireyer 
des Hanih. Johanneums, auf Veranlassung nnd Befebl des Ratbes uod der 
Bargerschaft zu Hamburg gebührend gefeyert.) Damuter G. Lioot. Dir. be- 
zeichnend, dass diese Medaille uuler der Leitung von G. Loo* gearbeitet; 
der Naroe des Graveurs G. Pfeuffer befindet sich auf dem Avera im Abschnitt 
der Schulter. 
Diese Medaille wiegt in Silber 1 Lolh; uod wurden davon 400 Exemplare ab- 
gezogen, so wie 14 goldne. 6 Ducaten schwer und eiae grSssere Anzahl in Bronze. 

Die vor 300 Jnhren darch den edlen und hocliherzigen Bagrnhagen geschehene Stirtiug 
und Einweihnog dei Johanneums wurde am 24. und 36. May 183t) unler des Senator Abrndroii, 
damaÜKen Proto -Scholsrchen, tbätiger Leitnnfc, und iwar lum ersten Male, anr eine geiat- nad 
herierhebende Weise gerejerl. Director Dr. Kraffi hatte dniu dnrch ein Programm eingeladen, 
weiche« bIb Einleitung eine Darstellung des Lebens Bugmiuigm'f nnd seiner Verdienste nm die Ter- 
besaenin)! des ScIiDlweseni enthielt. Zogleich hatte derselbe die frohe Feyer dnrch eine im alkäi- 
schen Metrum gedichtete lateinische Socnlar-Ode begriiast , welche vom Professor ZinoHermann in 
Versmaasse des Origiuals anf Deutsch nachgebildet worden ist. Die oben abgebildete, auf Kostn 
des Staats dnrch Loot in Berlin geprägte Medaille, wurde am Tage «uvor unter die Profeasoreo, 
Ijchrer and Schüler sämmtlicher Classen vertfaeilt. Da* Anditorium, die erste Classe des Johanneumj, 
das ehemalige Refectorium der Predigermönche , wo vor 30(1 Jahren BagenkagoK die Schale ein- 
weibete, war auf eine der Fejer des Tages angemeaaene Weise verliert und daseibat die von G. 
Hardorff^i Hand gemalten Bildnisse Biige»liagen'i und des Regenerators der Anatalti GarlUt tai- 
gestellt worden. Am Sonntage den 24. Ma;, nm 13 Uhr, dieselbe Stunde, in welcher Bugmhagnt 
die Worte derWeihe gesprochen, begaben sich das CoUegium Scholarchale, aammtliche Professoren, 
Lehrer und Schüler in den Hörsaal, wo eine von Pastor Freudmlkeil gedichtete nnd von WilArl» 
Grund eomponirte Cantale aiirgeföhrt wurde, welcher geeignete Reden des Seniors AomiwA, Director 
Krafft and Professor Hipp folgten. In einer (weiten eben so xahlreichen Veraammlnng am 36. Mav 
*" ' "' ' " ■— ■ '"isse Redeversuche in verschiedenen Sprachen an. 



stellten 10 der ältesten Schüler der 



M 19. 

DENKinlJIVZE 

m^ die »ilbeme Hochzeit deg Kaufmannet 

J. Det Jirts. Anno 1830. 




Avers; In einem Kraoze halb vod Eicbeo, halb von Roaen, steht die zehnseilige 

iDschrirt: J.DES ARTS — VERMcShlOMOO — L.B.SILLEM — OGTOB. 12 

• _ 1805 — ANDENKEN — STAMMVERWANDTER — FREUNDSCHAFT 

— OCTOBER 12 — 1830. Neben dem VennSblnogstage die Wappen der 

Städte Genf nnd Hamburg, die Geburtsorte der beiden Ehegatten. 

Revers: (Nach Looa eigner Angabe, diese Seite jedoch als Avers beselcfanend) die 
Liebe von der blomenstreuendeo Aurora getragen, leuchtet ihrem kommendeo 
Fluge.*) Ueberschrift: DEM GLÜCKLICHEN TAGE. Unter der Figur steht: 
G. Loo* dir. Guhe fec. 

Die Zeichnung ist nach einem Exemplar in Bronze genommen; die silbernen 
wi^en 2 Lotfa. 

Jaeqite» Det Artt, Solin von Jotepk De» Art» und ElUahetK Madtlaäte de Chaptmurnvgt 
werde am 10. Febrnar 1776 in Genf geboren nnd liei* «ich ili Kaarmuin in Hunbarg nieder. 
Er starb 1833 Jnnj 31. Seine Gattinn war Lttüe Bairütte, Tochter dea Kanfmanna GarUAHthoig 
SiUem (geb. 1738 i ISO)) nod LuUt Marie geb. Matthieeen (geb. 174S i 1896). 



*) Nach daena Baarelief von Tkorwitldttit. 



M 20, 

D£N&ntJIVZ£ 

auf die nlbeme Hochzeit de» Kat^manneg 

Joachim Lorenz de la Camp, ^nno 1830. 





Avers: In einem Kranze von EicbenblSttern und Roaen die llzeüige loschriri: ZUR 

— ERINNERUNG — DER 25 JÄHR Og•^<>D HOCHZ Cell») FEIER — VON 

— JOACH. — LOR — DE LA CAMP — UND — MARIA CORNELIA 

— GEB. PEHMÖLLER — D 5 NOV. — 1830. 

Revers: Die von der Aurora getragene Liebe, ganz eben so, als auf der vorfaergehendeD 
Medaille auf Det Artt und Frau, anscheinend von Loa* mit demselben 
Stempel gescblagen. 
Die Zeichnung ist nach einem Exemplar in Bronze genommen, die silbernen sind 

2 Lolb schwer. 

Joachim Lartnz äe U Ciaiip , ein asgeiehener KanfmaDD, not einer alten HambargiseheB 
Familie abitammcnd , «nrde am 33. Januar 176t geboren; «eine Gattinn Anna Canulia PeMmHUr, 
eine SchwMter dei am nntere Stadt hochrerdienten Senaten Chrülian Nitolmui PelaiälUr , au 
20. December 1781. Zar Feyer ihrer (ilbemen Hochzeit lie» dt la Camp die obige Medaille 
■chlagen and rerthellte tie zum Angedenken anter «eine Angehörigen. 



M 21. 

DENRMünrZE 

auf da» 50jährige *Amtgjuhiläum des Senator» 

Johann Georg- Bau»ch. j^nno 1832. 




Avers: Das liobasehende Bildoiss des Jnbtiara io aeiser Amtstiacht und Perfit^e. 
Ueberechrift: JOAN. GEORG BAUSCH J. U. D. NATUS D U APRIL. 
1749. — ÜDterschrift: IN SENAT. HAMB. LECTUS D 21 JÜNU 1782. 
(In den Harnbilder Senat erwählt den 21. Juny 1782.) Unter dem Brust- 
bilde siebt: G. Looe dir. C. Pfeufer fec. 
Revers: In einem Kranze vod dickem Eichenlaub die lascbrift in zehn Zeilen: FESTA 
MEMORIA — MUNERIS SENATORU — PER X LUSTRA GESTI — 
S. P. Q. H. — f SenatuB Populi que Hamburgensis.) AUCTORIT. (ate) JUSSU 
— RITE CELEBR (ata) — D (ie) 21 M Censis) JÜNII — A (nni) 1832. 
(Das festliche Gedächtniss des 50 Jahre laug verwalteten Rathsamtes, auf 
Anlass und Befebl des Rathes and der BÜTgerschaft zu Hamburg gebfifarend 
gereyert am 21. Juny 1S32.} ' 
Johann Georg Batuch, am 14. April 1749 in HamburK von wohlhobetideD Eltern geboren, 
(ring Ostern I76d tum Stadium der Rechte auf die Uoiveraität zu Leipzig und Ogtem 1772 nach 
Göttingeo, wo er im folgenden Jahre bIb Doctor der Rechte promovirte und dann Deutschland, 
Frankreich und England, letztere beide linder in Begleitung vod Camar Vogkt bereisete. 1775 
kehrte er nach Hamburg zurück und ward am 21. Junj 1783 an J. A. DimpfeFi Stelle zu Bath 
erwählt. 1766 »ard er mit Syadtca» Garlieb SUUm nach Berlin gesandt, um den König Friedrich 
WUheliii II. znr Thronbeateigoog an beglückwüngchen and wegen Gestattung grösierer Handlnngs- 
freifaeit zn Terbandelu, 1797 ward er mit Senator KircMa^ nach Wien deputirt, um den neaen Kaiser 
Lemold II. zn becomplimentiren. An beiden Höfen erfrenete er sich einer überaus freundlichen 
Aufnahme. Er verwaltete alle Rathsämter, mit Ausnahme der Amtmannschaft za Rttzebüttel. Wäh- 
rend der französischen Occupation zog er sich von allen Geschäften zurück, trat 1814 wieder in 
den Senat ein, Dahm dann aber als ältestes Rathamitglied nar wenige Geschäfte wahr. Am 21. Janjr 
1833 feverte er sein 50jähriges Amlsjabtläum ganz in der Stille, nnd empfing nur die Glückwünsche 
des Senats, welche ihm durch S;ndicus nm Sienen und Senator PehmölUr dargebracht worden und 
einer Deputation der gelehrten Schalen, deren Protoscholarch er vieJe Jahre hindurch gewesen war. 
Gedachte Senatsdepntation überreichte ihm oben beschriebene, auf Staatskosten von Loot in Berlin 
geprägte Medaille, wovon 10 Exemplare in Gold, lODucaten schwer, 100 in Silber. 3Loth wiegend, 
und 100 in Bronze geschlagen wurden, Batach starb am 9. April 1835 fast 80 Jahr alt. Professor 
Ckrittian Pelerieit schrieb da« ihm als Protoscholarch gebührende Leichenprogramm, in welchem 
sich nähere Notizen über ihn finden. 



M 22, 

DENRmÜNZE 

a^' die 25 jährige Jvhetfeyer de* Oberalten 

Siegmund Diederich Rücker. ^nno 1833. 




ers: Daa Wappen der Familie R&eker; di« Hoffoung, eine Taabe auf der Hand 
ballead; Ober dem offenen Helm eine Fortuna. Ueber§chriri : SIEGHUND 
DIEDERICfl ROCKER. Unterscbrift: GEB. SEPT. 8. 1744. OBERALTER 
OCT. 17. 1808. 



Revers: la einem Kranze von reichem Eichenlaube lieset man io 1 
— UNERMCDETEN — BÜRGER. - 17 OCT. 1833. 



r Zeilen: DEM 



Unter dem Wappen steht der Name des HedaiHenrs der Altonaer Hfiuse: Althig, 
durch welchen Senat und Kammer diese Medaille auafOhren liessen, tun einen wfirdigeo 
Greis zu einem Jabelfeate zu begrOssen, daa nur selten vorzakommeo pflegte, so luge 
die Wahl der Oberalten nach der Reihefolge ging, dieselben mithin erst sp5t zu dieser 
Wfirde gelangten.*) 

Gewicht in Silber schwach 2 Lotb; das Exemplar in Gold wog 15 oder 16 Dncatee. 
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m 

Siegimmd Diedmeh Rikker, am 8. September 1744 in Hamburg von angesehenen Eltern 
geboren, hatte sieh dem Handelsstande gewidmet und insbesondere in dem Gesehift mit Goldwaaren 
ein bedeutendes Vermögen erworben. Frnhaeitig wurde er au bürgerlichen OfBcien hinaugesogen, 
onter andern ward er am 1. Januar 1793 aum Juraten, am 26. Februar 1795 aum Sechsaiger, am 
25. October 1798 aum Kammerburger, am 29. April 1806 aum Provisor am Krankenhause , am 
17. October 1808 sum Oberalten und endlieh am 5. Februar 1811 aum Leiehnamsgeschwomen au 
St. Nicolai erwählt. Ihm wurde nicht nur das Gluck au Theil, reichlich mit irdischen Giitem ge- 
segnet SU seyn, sondern die Vorsehung erhielt ihm auch bis ins höchste Alter eine seltene Rüstigkeit 
und eine noch seltenere Klarheit des Geistes. Lange überlebte er sein Jubiläum jedoch nicht, 
indem er, nach 5 tagiger Krankheit, am 27. Februar 1834 im 90sten Lebensjahre das Zeitliche 
mit dem Ewigen verwechselte. 



*) Von den 449 Oberalten, welche seit 1528 gewählt wurden, war vor ihm nur 12 vergönnt 
worden, dieses Fest au begehen, nämlich: 

P Chrutqffer Lüttnumn erwählt 1734^1 1764 k 

•^ '30 Jahre Obcralter. 



I 



I 27 « 



M Heinr, Chr. Brandenburg. «. 1789, » 1819 

P Claus Rodenburg » 1529, » 1557 i 

C Joachim Mühle • 1617, » 1645 | 

J Joachim Möller » 1579,-1606 

N Jürgen fxm Holte » 1582, » 1609 

C Reimer Tunten «^ 1568, » 1594 

P Paul Amsinck » 1681, » 1707 > 26 

J Joh. Ckristn. Pfautzsch,.. • 1715, • 1741 

N Magnut Hormann » 1649, » 1674 

P Albrecht Cohlbrandt • 1694, » 1719 / 25 » 

M Hinr. Schlicht » 1695, • 1720 



» B 



30 • 



M 23. 

denkmItivze 

att/' die goldne Hochzeit des Domherrn Meyer, 
.äimo 1835. 




Aveis: In «Dem Kraose von Eichenlanb and Ro§eD die verschlungeae Namens-ChiBer 
des Jubelpaars M & B. Meyer aod Böhmer, darnnter. GÖTTINGEN — 
12 APRIL 1785 — HAMBURG — 12 APRIL 1835. ~ Enteres deo Ort 
und Tag der Verheirathnng, letzteres Ort ond Tag des Jnbetrestea aadenteod. 

Revers: Der schon öfterer von Loot bei äholicheD Gelegen heitcD benatzte Stempel: 
die TOD der Aurora getr^ene Liebe. 
Gewicht ia Silber 2 Loth. Die Abbildung ist von einem Exemplar in Bronse 

genomineD. 

fritdrieh Jo&mit Lormi Mtgtr, tta 33. Jumsr 1760 in Hunbiirg geboren, J. U. D., Dom- 
berr, Praesei and letxtlebendei Mitglied de* Hamb. Domupiteli, ein «einer Zeit sehr geachteter 
SchrifUteller ond such als solcber nn seine Vaterstadt wohl verdient, ein warmer Freund der 
Knnst, sa einer Zelt, wo sie in Hsmbnrg nirr sehr wenige Beiehütser fand, wahrend einer langen 
Reihe von fast 30 Jahren proponirender Secretalr der Hamb. Gesellschaft aor BelÖrdenmg der Künste 
nnd notilichen Gewerbe ond später einer der Aeltesten derselben, hatte sich in Göttingen, wahrend 
seiner Unircrsititqahre mit der Tochter des berühmten Juristen G. L. Böhmer: SapUa AmtUüt 
Pritderika verlobt und sie nach vollendeten Reisen am 13. April 1785 als Gattinn heimgeführt. 
55 Jahre blieben sie verbanden nnd als sie am IS. April 1835 ihre goldne Hochaeit feierten, Hess 
er, aar Terthefloog nnter seine Angehörigen, die obige Medaille durch Loot in Berlin prägen. 
Das Fast wurde ansserdem dorch eine wohlgeluDgene SteinBeichnnng von Äldeivnttk end Groyer- 
verherrlicht, welche das Jubelpaar sehr ibniicb darstellt. Unter den vielen, heriliche Glüekwünsdic 
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mid reiche Geschenke darbringenden Freunden fanden sich anch die beiden damaligen Secretaire 
der Geseilschaft snr Beforder. der Künste n. nutxl. Gewerbe, welche im Auftrage der Gresellschaft 
einen silbernen Pokal als Ehrengeschenk überreichten und dabei an die wahrhaften Verdienste er- 
innerten, die Meffer sich um die Gesellschaft erworben hatte, sowohl in den Zeiten früheren Glanaes 
vnd bürgerlich -fleissiger Behaglichkeit, als in jener triiben Periode, wo er sie gegen die versuchten 
Uebergriffe der kaiserlich - franaosischen Verwaltung kraftig and sinnig schutste und anletzt noch, 
wo er jüngeren Kräften die Leitung überliess und seinen Nachfolgern immer und gerne freundlich 
and tüchtig mit Rath und That beistand. — Am Büttage des Jubeltages vereinigte der Neffe des 
goldenen Ehepaares, Herr Senator G, C, Lorenz Meyer, einen Kreis der Verwandten und nächsten 
Freunde au einem Festmahle, bei welchem der „Jubelgreis'^ einen „Toast'' sprach, den er spater 
mit vier Epithalamen drucken Hess und an seine Freunde vertheilte. 

Meyer starb, 84 Jahr alt, am 21. October 1844, nachdem ihm am 31. Januar 1840 seine 
Gattinn vorangegangen war. Seinem Leichenauge am 26. Oct. folgten viele Blitglieder äer patriot. 
Gesellschaft, aus deren Mitte Herr Professor Wurm einige Worte der Erinnerung an der Gruft des 
Entschlafenen redete. 

Näheres über ihn findet sich im 228ten Jahrgang des „Neuen Nekrologs der Deutschen." 
S. 693. 



Laot hat noch eioe vierte Medaille io demaelbeo Styl angefertigt , welche er 
ooter die H^mbarger recliDet, Demlich auf die silberne Hochzeit des IFatifz sehen Ehepaars 
AoDo 1835. l^BL Hetf Waitz, wenn gleich Assoeie eines Hambargischen Handlungshauses, 
jedoch Altopaer .Bürger and io Altona wohnhaft ist, so schien uns dieselbe nicht in 
ansere Reihefolge zo gehSren und beschränken wir uns auf eine einfache Beschreibung 
derselben. Auf dem Avers befindet sich die mehrerwähnte Aurora. Auf dem Revers 
die Inschrift: J. A WAITZ, VERM. MIT S. M. S. NETLS. 28 MAU 1810. Darunter 
das Famllieiiivappeo; daneben etwas höher die Wappen der Geburtsstädte. Umschrift: 
ANDENKEN TREUER FREUNDSCHAFT. 28 MAR 1835. 



M 24, 

dkn&ihünze 

auf da» 25 jahrige Bestehen de» Jsraelitiachen 
Vor»chus»-In»tituts. ^nno 1841. 




Avers: Ein von Bienen nmacbwärmter Bieneakorb (das der Patriotisch«! Gesdischalt 

eatlebDte Siegel der Aastatt, als Bild der Thitigkeit zxaa eignen nnd gemein- 

nOtzigen Erwerbe, welche das Institot durch «eine Uoterstaizniig fSrdert) inil 

der Umacbrift: ISRAELIT. VORSCHUSS -INSTITUT IN HAMBURG. In 

Abschnitt: ERRICHTET — 1816. in einem Sossereo Kreiee steht: THUE 

IHM DEINE HAND AUF UND LEIHE IHM SO VIEL ER BEDARF. 

5 B. M. 15. 8. (die Aufgabe bezeichtieDd , welche die Aoatalt sich hei ihrer 

Gründung gestellt uud seit ihrem Bestefaeo verfolgt). 

Revers: Die einfache InHchrift in drei Zeilen: ZUM — 25 JÄHR. JUBILAEUM - 

1841. — In einem diese Schrift umgebenden Kreise steht: EINER HALF 

DEM ANDERN UND SPRACH ZU SEINEM BRUDER SEI GETROST. 

JES. 41. 6. (das erfolgreiche Wirken des Instituts andeutend.) 

Auf dem Grunde^ unter dem Bienenkorbe auf dem Averse steht der Name des 

Medailleurs der Altonaer Münze: AUmg, welcher die Medaille für das obgenannte 

Institut verfertigte. Die silbernen Exemplare wi^en 2J Lntb; meistens 6ndel man sie 

jfdoch in Bronze and nach einem solchen ist auch obige Zeichnung gemacht. 

Du Feil de« 33 jährigen Betteheni die«ei li5ch«t wohilhStigeii InititnU wurde am Sonntige 
den 38. März 1341 wat eine einfache, aber erhebende WeUe in dem Local der liraelititchen Erbolenf 
auf Brandt« Platz (detD ehemaligen Ballhofe) in der neostädter Fahlentwiete gefeyert. Von Bcrra 
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«S^. UMnaWt einem der derseitigen Verwalter der Anstalt, wurde, nach einigen einleitenden Worten 
elB Bericht nber das Entstehen und die bisherige Wirlisamkeit derselben verlesen, wobei die Ver- 
dienste des Herrn Eduard Michaelis besonders hervorgehoben worden, welcher das Institut vor 
35 Jahren mit in's Leben gerofen und fortwahrend auf das thatigste zur Erhaltung und Ausbreitung 
denselben mitgewirkt. Zur Anerkennung dieser Verdienste wurde dem würdigen Greise ein goldnes 
£xemplar der obigen Denkmünze, sowie von einer anwesenden Deputation der patriotischen Gesell- 
schaft das Diplom als Ehrenmitglied derselben überreicht. Der treue 25 jahrige Bote des Vereins 
M. Z, Levy y erhielt ein Exemplar der Medaille in Silber und jeder der Anwesenden einen Abdruck 
in Bronze. Der vertheilte Bericht enthielt im Wesentlichen folgende Resultate : als Zweig des Israeli- 
tischen Armencollegiums begann der Verein seine Wirksamkeit mit einem ihm von demselben bewilligten 
Capital von Crt.Jt 640. — welches hauptsächlich durch Geschenke und Legate bis zum Schlüsse des 
Jahres 1S40 auf Crt.jC 22,389. 3 ß gestiegen war. Die mit diesem Capitale, sowie mit einigen dem 
Vereine zinsfrei vorgeschossenen Geldern gemachten Darlehen, anfanglich in Raten von 10 bis 300 Jt, 
spiter von 20 bis 500 j(, die wöchentlich mit einem halben Schilling, von Handwerkern mit ? Schilliog 
^ Mark und nur mit einem geringen, die Bureankosten deckenden Aufschlage zurückzuzahlen sind, 
beliefen sich während des 25 jährigen Bestehens auf die bedeutende Summe von Crt. J( 953,309- 8 /3, 
die an 11,070 Personen bewilligt wurden. Trotz dieses wirklich grossartigen Umsatzes gingen dabei 
nur Crt.|C 203. 9 ß verloren , welehes nicht allein der Solvenz der Burgen , sondern zum grossten 
Theil der Pünktlichkeit der Anleihenden zuzuschreiben ist, die es überall selten dazu kommen 
Hessen, die Burgen in Anspruch zu nehmen. 



M 25. 



DEJVRMIJIVZE 

aw/^ die goldne Hochzeit der Bürgermeister 
Bartels und »dhendroth im Jahr 1842. 




Avers: Die Bnuthilder des BK^enneislers Bartelt und seiner Gemahlimi , beide in 

Profil. In dem dasselbe amgebeDden Kreise steht oben: DES IM JAHRE 

1792 GESCHLOSSENEN EHEBUNDES, uoten: JOB. Cann) BEIN, (rieb) 

BARTELS J. V. DR. MAR. OO ELlS.Cabelh) V. (on) RECK. Ueber dea 

Kfipfen ein Deines Venezianisches Wappen und ganz unten der Hochzeitstag 

D. 16. SEPT. Unter der Schalter links steht: G Loo* Dir., im Abschnitte 

des Amies: H. Lorenz F. Randschrift: DEN HOCHVEREHRTEN BUERGER 

HEISTERN U. DEM EDLEN SCHWESTERPAARE DER SENAT. 

Revers: Die Brnatbilder des in seine Amtslracht gekleideten BGrgenneistera Abendrotk 

und seiner Gemahlinn. In einem die Bildnisse umgebenden Reifen, der oben 

mit dem kleinen Hamburger Wappen schliesnt und an dem man ganz unten 

mit kleiner Schrift den Hochzeitstag: OCT. 6 angedeutet findet, steht ober- 

wärts: FUNFZIG.IAEHRIGE JUBELFEVER 1842; unterwärU: AMAND-M 

AUG. (ustua) ABENDROTH J. U. DR. JOH. Canna) MAGD, (aleaa) 

V. (on) RECK. 

Uie Hitglieder des Seokta lietBCn dieae Medaille auf ilire Kosten darcli Loot in Berlin, 

nach der Angabe de« Archjvari Dt. Lappenherg and Dtcli der ZeichnuDg Ton Otto Spechter präge« 

und zwar swei goldne Exemplare, jedes 34 Ducaten icliwer, 37 lilbeme, 4 Lotli wiegend and 

84 broniene; von letzteren erliielteo die Hitglieder der reap. Familiea. Dem Bartelt'achen Ehepaar 

Dberbraelite der ganze Senat in Amtgtracbt die Denkmänze and seine lierilichen Gin ckwnn sehe 

Den frohen Familienfesten konnte Bürgermeitter BarleU, gleich seiner Gemahlin, vollen Autheil 

schenken, da aein reger Geist, sein kräftiger Körper sich verjüngten nnter den ua geheuchelten 

Aenssemngen der Thetlnabme von Seiten seiner Collegen, leiner ihn hochverehreDdea Mitbirger, 

■einer ihn liebenden Kinder, Enkel und Verwandten. 



M 26, 

auf die goldne Hochzeit de» Bürgermeisterg 
täbendroth im Jahr 1842. 




Avers: In eiaem die Medaille uragebendeD Kreise siebt: ZUR ERINNERUNG DER 
GOLDENEN HOCHZEIT; inaerbalb desselben In Uiut Zeilen: DES — 
BCRGERMEISTER — A. A. ABENDROTH DR. — UND — J. M. GEB. 
VON RECK. 

Revers: Das AbendrothaiJlie OQd das von Aec&sche Wappen; ersterea ein erniedrigter 
rotber Scbrägbalben im silbernen Felde, Aber dem Helm der Abendstern; aaf 
letzterem ein blaner Balken im Hermelinfelde und rothem Schildesrande, Ober 
dem Scbilde zwei gegen einander gekehrte gekrönte Helme, rechts ein Bracken- 
kopf mit einem Halsbande, links ein Schwaneofliigel. In einem Kreise, der 
die Wappen umgiebt, lieset man oben: IRREN KINDERN UND ENKELN. 
Unten: DEN 6. OCTOBER 1842. 
Unter den Wappen steht der Name der Hambni^iscben Graveure Gebr. Nathan, 

welche diese Medaille anfertigten, die gewöhnlich nur in Bronze rorkommt und auch 

nach einem solchen Exemplar gezeichnet worden; die silbernen wi^en 2J Lo(h. 

VoD diesein vortrefTlicheD , am seine VateriUdt hochTerdieoten Manoe ist bereits Im 3tea 
Hefte dieses Werkes bei Gelegenheit der BürgenneisterpfenDlge die Rede geHeien; nähere Nachricht 
von demselben befindet sich öberdem Im Neuen Nekrolog der Deatschen, für 1843, und eine 
treffeode Biographie im Wandsbecker Boten tod I&I5. S. 93. 

40 
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Was Abendroth far das Amt Ritsebuttel wirkte , sowohl wahrend seiner Amtmannschaft , als 
auch noch spater, ha^ mit wenigen, aber herzlichen Worten, in allgemeinen, aber kräftigen UmrisseD 
Pastor Waüher angedentet in der Predigt am 13. Sonntage nach Trinitatis 1844, die er an dem 
Tage hielt , wo die , anf Abendroths Betrieb erbanete Kirche in Bitzebnttel ihr 25 jahriges Jnbiläam 
feyerte und wo des hochverehrten Mannes Bild som bleibenden Andenken in der Kirche aufgestellt 
wnrde. Die Predigt ist snm Besten des St Nicolai - Armenhauses ^druckt , ebenfalls einer der 
Stiftungen, durch die Abendroth sich um das Amt ein unsterbliches Verdienst erworben hat. 

Wir beschränken uns daher hier nur auf dasjenige, was auf die obige Feyer Besug hat. 

Als Abendroth nach vollendeten Studien seinen Freund und nachherigen Collegen Jakamm 
Heinrieh BarieU nach Venedig begleitete, welcher daselbst mit der Tochter des bekannten Banqoiers 
Johann Conrad von Rech verlobt war, lernte er die jüngere Schwester derselben : Johmma Moffdaiena 
kennen und warb um ihre Hand; am 16. September 1793 feyerte Bartels seine Hochseit und am 
7. October desselben Jahres Abendroth die seinige und beide führten ihre Gattinnen in die neue 
Heimath, wo beiden die höchsten Ehrenstellen und das seltene Gluck su Theil wurde, ihre goldne 
Hochseit su feyem. Abendroth konnte jedoch an den Festlichkeiten, womit die seinige begleitet 
war, nur wenigen Antheil nehmen: eine schwere Krankheit, die ihn im Jahre 1835 betroffen und 
von der er sich nie wieder gans erholen können, hatte die Kraft des thätigen, energischen Mannes 
gebrochen. Sein ältester Sohn hatte in seinem Auftrage die oben beschriebene Medaille nur Feyer 
des Tages und nur Vertheilung unter sämmtliche Mitglieder der Familie prägen lassen. Ritsebuttel, 
für das er so viel gewirkt, sandte ihm eine Deputation mit herslichen Glückwünschen und feyerte 
den Tag als einen Festtag; allein nur schwach konnte er seinen Dank für diesen und sahireiche 
andere Beweise von Theilnahme äussern; seine Lebenskraft war dem Erloschen nahe; noch am 
17. December desselben Jahres schlummerte er sanft hinüber, ein gesegnetes Andenken bei seinen 
Mitbürgern hinterlassend. 



M 27. 

DE]VR]!ltJMZ£ 

ai^ den 50jährigen, Aufenthalt in Hamburg 

des Senators J^erck. Anno 1844. 




AveTH: Qzeilige loscbrift: HEINRICH — JOHANN MERCK — DEM WÜRDIGEN 
— RATHHANN — DEM THÄTIGEN — KAUFHERRN — DEM 
GEACHTETEN — BORGER — D 6 JAN. 184i. Id einem diese Inschrift 
umgebenden Reifen steht: NACH 50 JÄHRIGEM AUFENTHALT IN 
HAMBURG — VON DANKBAREN HITBORGERN. 

Revers:Da8 FamiUeoffappen des Jnbilars von einem Eichenkraoze umgeben; drei Beutel 
in einem von Silber und Bitin gespaltenen, goldnmräDderten Schilde: auf dem 
Helm ein wacbestehender Kranich, zwischen einem offenen Fluge. Unten am 
Rande der Name des Allonaer Medailleurs AUing. 

Die silbernen Exemplare dieser Medaille wogen 3 Lofb; die obige Zeichnung 
ist nach einem Abdruck in Bronze angefertigt. 

Häitnek Johann Merck, geboren in Schwelnfiirt am 37. Februar 1770, kam im Jahr 1794 
nach Hambnrg, nm am Comptoir aeiDei nachherigeD Schwiegerraten Paul CMrüteph Dtmckert «Ich 
in Bandlanga fache auimbilden. Später ein eigeaes Btabliiaemeiit begründend, gelang et ihm darch 
Fiel», Scharfsinn und klage Benntsnng der ZeilTcrhältnisse , dauelbe au einem der enten nnierer 
Börse an erheben nad ihm einen earopaiichen Raf an «ichem. Nachdem er mehrere bürgerliche 
Of&cien verwaltet, wurde er am 3. Mira IS30 aom Mitgliede des Senati erwählt und verwaltete die 
lange Reihe der ihm nbertragenen Aemter mit der ihm eigenen Energie. AU am 6. Janoar 1844 
som 5Uiten Male der Tag wiederkehrte, an welchem lein Fuh den Hamburger Boden betrete«, 

40 • 
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fand die Feyer desselben allgemeine Theilnahme: zahllose Gluckwansche am Morgen; ein Festmahl 
in demselben Hause, in welches er vor 50 Jahren nuerst eingetreten und das jetst anlalUg sein 
Schwiegersohn Ruperti bewohnte und Abends ein Fackeliug nnd Serenade der Volksliedertafel. 

Ein Verein von 52 seiner Freunde nnd Verehrer Hess bei dieser Gelegenheit die oben 
beschriebene Medaille schlagen und sie dem Jubilar durch eine Deputation von 3 Personen in einem 
goldnen und 7 silbernen Exemplaren überreichen , begleitet von einer vom Kalligraphen SekuMUr 
sehr kunstvoll geschriebenen, von einem jeden der obigen Personen unteraeichneten Urkunde, worin 
gesagt wurde, dass sie die willkommene Veranlassung benntiten, um ihrem hodiverdientea Mitboriger 
ein dauerndes Zeichen ihrer Verehrung und Anerkennung seines segensreichen Wirkens lur dea freien 
Hamburgs Wohl darxubringen und dadurch auch seinen Nachkommen des Festes Bedeutung m bewahren. 

Jeder der Unterzeichner erhielt ein bronzenes Exemplar und die Stempel wurden dem 
Jubilar in einem sauberen Kastchen überliefert , welcher spater für seine Anverwandte noch eine 
Anzahl silberner Exemplare damit abziehen Hess. 
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M 28. 

auf das 50jährige Doctorjubiläum des Jlrztes 
J. H. de Chaufepie. 1844. 




\ 

Avers: Das liokssehende Brustbild des Jubilars, mit der Umschrift: JEAN HENRY 

DE CHAUFEPII^ MED. & CHIR. DR. 
Revers: 6 zeilige Inschrift: DEM GEEHRTEN — KUNSTGENOSSEN — ZUR 
FÜNFZIGJÄHRIGEN — JUBELFETER — DER ÄRZTLICHE VEREIN 
— HAMBURG D 4 OCT. 1844. — Diese Inschrift ist voo einem Kreise 
umgeben, in dessen oberen Theile zu lesen: PREISMEDAILLE DES 
ÄRZTLICHEN VEREINS. 
Auf dem Averse steht unterhalb des Bildnisses der Name des Künstlers: F. Aising y 
Medailleur der Altonaer MQnze. In Gold wiegt diese Medaille 20 Ducaten, in Silber 
2 Loth; bei obiger Zeichnung lag ein bronzenes Exemplar vor. Zu einer, durch die 
Umschrift angedeuteten ferneren Vertheilung an Aerzte scheint bis jetzt keine Veranlassung 
Statt gefunden zu haben. 

Johann Hemrich de ChaufepU, Med. et Chir. Dr., geboren in Hamburg am 3. November 1773, 
Sohn von Peter Samuel deChaufepiiy gestorben in Hamburg am 21. Juny 1784, gleichfalls Arzt, nnd 
Enkel von Samuel Simon de Chaufqni, Pastor der französisch - reformirten Gemeinde in Altena, 
war, nachdem er in Halle studirt und promovirt, im Jahre 1794 in seine Vaterstadt aurucicgekehrt 
und hatte seine medidnische Praxis begonnen. Durch seine Geschicklichkeit, seinen wohlwollenden 
Character nnd seine seltene Liebenswürdigkeit hatte er Aller Herzen gewonnen, sein Jubelfest wurde 
daher mit lebendiger Theilnahme begangen. Da man zur Feyer den eigentlichen Promotionstag 
nicht hatte benutzen können, weil der Jubilar an jenem Tage der Versammlung der deutschen Aerzte 
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und Naturforscher in BremeD beiwohnte (welche ubrigeDS den Jabeltag sehr wiirdig feyerte), so 
war auf den Antrag der, von dem hiesigen arxtlichen Verein (dessen eigentlicher Stifter er wmr) 
sn diesem Zweck gebildeten Fest-Comit^ beschlossen worden , den Tag, an welchem CkaufepU For 
50 Jahren seinen Einsog inHambnrg gehalten» inr Gratulation und den folgenden zn einem soleanen 
Festmahl anausetsen. Demgemass versammelten sich am 4. October 1844 gegen 10 Uhr Morgens, 
im Gasthofe znr alten Stadt London, aosser den Bfitgüedem der Festoomit^, der Direetion 
des arstlichen Vereins und der Glnckwonschnngs- Deputation der Altonaer Aerste, eine 
grosse 'Ansahl von Heilknnstlem Hamburgs , Altonas und der Umgegend, denen sich einige gerade 
hier anwesende Celebritaten der Medlcin anschlössen, um im festlichen Zuge sich in die nahegdegene 
Wohnung des Jubilars sn begeben, und demselben, der noch rüstig im Kreise seiner Familie dastand, 
die EmpfinduDgen und Gefihle auszudrucken, welche eines Jeden Brust erfüllten. Herr Dr. iJdbi, 
als Wortfnhrer, redete den Jubelgreis in kuraen und herslichen Worten an; dann wurden demselben 
die Geschenke des arstlichen Vereins überreicht, welche in dem Diplom der Ehrenprasidentschaft 
desselben (ein kalligraphisches Meisterstuck) und in einem goldnen Exemplar der oben besduidkenca 
Medaille bestand; ferner ein Glockwünschnngsschreiben von der Universität RostodL (das Elirea- 
diplom der Universität Halle war bereits früher übergeben worden) , worauf Herr Physlcns 2V«7f/ 
ans Altena die Glückwünsche der dortigen A erste in wiirdiger Weise aussprach. 

Am 5. October fand das Festmahl im Freimaurer - Logensaale statt; unter den etwa 150 
Theilnehmern waren 120 bis 130 hiesige und benachbarte Aerste und mehrere ausgeseichnete aus- 
wärtige Gelehrte. Passende Toaste, fröhlicher Humor und ungeheuchelter Jubel machten das Fest 
jedem Theilnehmer unvergesslich. 

Näheres über dasselbe enthält ein Aufsats im Hamb. Correspondenten vom 19. October 
1844, aus dem vorstehende Notis meistentheils entlehnt ist. 
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M 29. 

DENKMÜNZE 

auf die 25jährige Amtsführung des Israelitischen 
geistlichen Beamten Bernays. 1846. 




Avers: Siebenzeilige Inschrift : SR. EHRWORDEN — HERRN ISAAC BERN ATS — ^ 
GEISTL. BEAMTER — D. DEUTSCH ISRAEL. — GEMEINDE — 
IN — HAMBURG. lo eioem diese Inschrift umgebenden Kreise 
steht: GEWIDMET VON VIELEN SEINER VEREHRER ZU SEINEM 
25 JÄHRIGEN AMTSJUBILAEUM 5607 A. M. 

Revers: Zwölfzeilige Hebräische Inschrift^ welche za Deutsch lautet: 

Deiner Worte Zauber^ 

Deiner Werke Schmuck und Zier, 

Sinn und Seele labend^ 

Und wie lieblich Gottes Lehre 

Hast du, Meister, uns gezeigt. 



Die hebrSischen Anfangsbuchstaben 
bilden das Akrostichon : JSAAC, SOHN 
DES JACOBS. Unter den Versen steht 
die hebräische Jahreszahl 5607. Die 
Umschrift sagt: UNSERM HERRN 
LEHRER UND RABBINER, DEM 
CHACHAM (Weisen) DER DEUTSCHEN 
GEMEINDE ZU HAMBURG. 



Still, nur Grosses schaffend, 
Der Gemeinde Stütz' und Stab 
Förderst du die Weisheit, 
Offenbarst uns ihre Schätze, 
Leitest uns der Väter Bahn. 

Und der Väter Glaube — 

Drob verehrt dich unser Herz, 

Glfiht dir heiss entgegen: 

O, verscheuch' nicht solche Gabe 

Du, dess' Licht stets leuchten wird. / 

Das goldne Exemplar dieser Medaille wog 25 Ducaten; 12 silberne wurden zu 
3| Loth ausgeprägt; in Bronze jedoch eine grössere Anzahl angefertigt, und von einem 
solchen die Abbildung genommen. 
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Schon am Vorabende (24. Oct.) überreichte dem Jabilar ein Verein janger Leute eine 
diesem Zwecke angefertigte, sehr reich decorirte Thorah (GesetsroUe) anter Festreden, Vocal- and 
Instmmentaimnsilc und nachdem am folgenden Morgen die Schfiler der Talmud Thorah, gef&hrt von 
dem Lehrerpersonal, dem Jubilar, als Ephonu der Schulen, ihre kindlichen Wunsche dargebracht 
und sein Bild bekränzt hatten, erschienen die Vorsteher der Gemeinde, sahireiche Deputationen der 
verschiedenen religiösen und Gemeindeanstalten , denen eine grosse Ansah! von Gemeindemitgliedern 
folgte und innige Glückwunsche, begleitet von sahireichen Adressen und reichen Geschenken, be- 
thätigten dem Jubilar die Liebe und Anhänglichkeit, deren er sieh bei seiner Gemeinde sn erfrenen 
hatte. Ein Verein von 226 Mitgliedern überreichte ihm die oben beschriebene Medaille in dnem 
goldnen und swei silbernen Exemplaren und begleitete sie mit einer Rede, die die Bedeutung des 
Tages zum Gegenstand hatte. 



Die Deokmunze auf das Jobiläom des Doctoris Medicinae G. J, Jaeidseh von 
Addo 1778, sowie die Medaille auf die Saecalar - Feyer der EinfSbrung der Freimaurerei 
vom Jahr 1837 werden wir In einem der folgenden Hefte unter der Rubrik: Frei- 
maurer-Medaillen geben; wir dürfen das gegenwärtige jedoch nicht schllessen, ohne 
Erwähnung zu thun eines: 

Medaillons auf die 1 00jährige Stiftungsfeier des 
Schornsteinfeger -Amts im Jahr 1832. 

Avers: Das grosse Hamburger Stadtwappen mit der Unterchrift: ANNO 1832 — D. 
9. JULI, umgeben von einem Kreise, in welchem zu lesen: 100 JÄHRIGER 
STIFTUNGSTAG DES SCHORNSTEINFEGER AMTS ZU HAMBURG. 
Dieser Kreis ist von einem zweiten breiteren umgeben, der einen Eichenkranz 
enthält. 

Revers: Abermals In einem Eichenkranz die ISzeilige Schrift mit grossen Lateinischeo 
Lettern : J. C. F. MEYER - ALTMEISTER. — J. P. DRINCKMANN — 
NEBENAELTESTER. — J. C. TAUSCHWITZ. J. P. FEHSE — F. C. 
KÜCHENMEISTER. — S. C. TAUSCHWITZ. — F. H. KÜCHENMEISTER. — 
J. C. BURCHARDT. — C. R. TAUSCHWIT Z. — G. L. FEHSE. — J. J. 
E. BREYTUNG. - J. J. E. BURCHARDT. — J. T. H. WOHLERS. — 
JUNGMEISTER. — 

Da diese Denkmfinze jedoch keine eigentliche Medaille, sondern ein Elsenguss 
ist, so haben wir geglaubt, die kostspielige Abbildung sparen und uns mit einer ein- 
fachen Beschreibung begnfigen zu dürfen. Der Durchmesser beträgt 3 Hamb. Zoll. 



l 



IDenktttun^en 



zu Ehren 



amsaezeiehmetef J*er«oiteM. 
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Einleitung. 



JIn dem Hamburgischen Münz- and Medaillen - Vergnügen finden sich 
folgende Stücke, welche zu Ehren oder zum Andenken ausgezeichneter oder 
angesehener Personen erschienen: 

1) Ao. 1579. Ein Anhängepfennig auf den Rathsherm Warmbold Schröder. 

St. 59. No. 4. 

2) „ 1585. Gedächtnisspfennig auf den Syndicus WUhebn Möller, Dr. 

St. 25. No, 2. 

3) „ 1598. Ein zweiter Anhängepfennig auf den Rathsherm Warmhold Schröder. 

St. 1. No. 2. 

4) „ 1627. Gedächtnissmünze auf den Bürgermeister Hieronymug Vogler. 

St. 2. No. 1. 

5) „ 1661. Gedächtnissmünze auf den Bürgermeister Barthold Moller und die 

Einweihung der neuen Kirche zu St. Michaelis. St. 5. No. 1 

41 • 
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6) Ao. 1668. Gedächtnissmfinze auf den Bfirgermcister Joh, Schulte. St. 9. Ao. 7. 

7) 9, „ do. do. do. Henrich Meurer. St. 1. No.l. 

8) „ 1681. do. do. OheTdlienlFilhebnStadtländer.SUO.No.4. 

9) „ 1690. do. do. Bfirgermeister Joh. Dieter. Sckaffshmuen. 

St. 9. No. 2. 

10) „ 1694. Ein Goldstück mit den Bildnissen der damaligen 4 Herren Bürger- 

meister. St. 13. No. 1. 

11) „ „ Medaille auf Dr. Joh. Fried. Mayer, Pastor zu St Jacobi. St. 16. 

No. 2. (Per tela per ignes.) 

12) ,, 1695. Medaille auf das Präsidat des Bürgermeisters Joh. Dieter. Schaffs- 

hausen. St. 9. No. 3. 

13) ,, „ Medaille auf das Ableben des Pastors Joh. Benr. Horbius, zu 

St. Nicolai. St. 10. No. 2. 

14) „ „ Medaille mit den Bildnissen der 4 Bürgermeister. St. 13. No. 2. 

15) „ 1 708. do. auf Dr. Krumbhohz, Pastor zu St. Petri. St. 16. No. 3. 

(Mit dem Eimbeckschen Hause.) 

16) „ „ Medaille auf denselben do. St. 16. No. 4. 

(Mit der Schandglocke.) 

17) „ 1 722. Gedächtnissmfinze auf den Professor JoL Albert FaMeha. St. 18. No. 3. 

18) ,, 1739. do. auf das Absteriken des Pastors Johann Ckrittoph 

Wolff, zu St. Catbarinen. St. 10. No. 3. 

19) ,9 1748. GedSchtnissmünze auf den Professor McAae/lZtcA^y. St. 79. No.2. 

(Ohne Bemerkung der JahrszahL) 

20) Gedächtoissmfinze auf den Pastor zu St. Nicolai, Joh. Hewr. Horbbu^ 

St. 10. No. 1. (Mit dem Licht.) 

21) Gedächtnissmfinze auf den Pastor zu St. Jacobi, Dr. Joh. Friedr. 

Mayer. St. 16. No. 1. (Crescit tripUcatis.> 

22) Gedächtnissmfinze auf den Pastor zu St. Jacobi, Erdnunm Neu- 

meister. St. 18. No. 1. 
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In dem Sievertscken Verzeichniss sind beschrieben: 
1739. Gedächtnissmflnze auf den berühmten Maler Balthasar Denner. 
Pag. 17. No. 7. 

1754. Medaille auf den Tod der Senatorin Langemumn. Pag. 18. No, 11, 

do. auf den Etatsrath van Kassel. Pag. 20. Na. 22. 

1766. do. auf denselben. Pag. 21. Na. 25. 

1754. do. zu Ehren des Bfirgermeisters Lucas Cartkum. Pag. 23. Na. 30. 

1735. do. auf die zweite Beirath des Büi^ermeisters Rütger Ru- 
lanty Dr. Pag. 31. Na. 63. 

welche theils in diesem Hefte dargestellt, theils in der zweiten Abtheilang unsers 
Werks berücksichtigt werden sollen. 

In dem nachfolgenden Verzeichniss werden nun die folgenden Stücke ab- 
gebildet und beschrieben: 

No. 1. Ao. 1754. Medaille zu Ehren des Bfirgermeisters Liu:as Cartkum. 

„ 2. ,, 1754. Gedächtnissmünze auf die Amtmännin Lartgermann. 

,, 3. ,, 1773. Medaille zu Ehren des Banquiers Jah. Peter Averhoff. 

„ 4. „ 1785. do. auf den Tod des Predigers Gattfried Ritter. 

5. — do. auf den Etatsrath Paschen van Kassel. 

„ 6. „ 1785. do. auf denselben. 

„ 7. „ 1795. do. zu Ehren des Professors Jah. Alb. Hinr. Rehnarus. 

„ 8. ), 1799. do. auf den Tod des Kaufmanns Gea. Hemr. Sieveking. 

„ 9. „ 1800. do. auf den Tod des Senators N. A. J. Kirchhoff. 
„10. — do. zum Andenken des Senators Nie. Gattlieb Lotkens. 

99 11« — do. zu Ehren des Dichters Klapstack. 

„ 12. 9, 1803. do. auf den Tod desselben. 

m 

„ 13. 9, 1803. do. auf dasselbe Ereigniss. 

,,14. „ 1811. do. zu Ehren des Schauspieldirectors F. L. Sckraeder und 

seiner Gattin. 



J9 
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No.l5. Ao. 1830. Medaille auf den Tod des Obersprützenmeisters •/. G. Rep^old. 
„ 16. „ 1830. Kleine Medaille auf denselben TrauerfalL 
„17. „ 1836. Medaille zu Ehren des Doctors Gabriel Eieuer, 
„18. „ 1841. do. do. desSirJfofefilfoft^^ore und seiner Gemahlin. 

In einigen Münzcabinetten oder in Catalogen über dieselben finden sich 
auch Medaillen auf Leasing und den berühmten Schauspieler Brockmann unter den 
Hamburgischen aufgef&hrt; da beide Minner sich jedoch nur eine Zeitlang hie- 
selbst aufhielten und diese Denkmünzen, unserm Wissen nach, weder hier noch 
während ihres Hierseyns geschlagen worden, so haben wir sie nicht aufgenommen. 
Auch soll eine Gredächtnissmünze auf Johann Arnold Ebert, Professor in Braun- 
schweig, einen gebomen Hamburger, existiren, die uns jedoch nicht zu Gesicht 
gekommen ist. 



M 1. 

niEDAlLLE 

zu Ehren des Bürgermeisters Lucas Corthum. 
»Anno 1754. 




Avers: Die schwebende Zeit hSlt eioen aof einen zierÜGhen PostamePte rohendcD 
Cot-^Aum'scben Wappenschild. DmscbriFt: HAEC VENERABUNTUR VENTURl 
INSIGNJA GRATl. (Dankbare Nachkommeo werden diese Zeichen verehren.) 
Usten am Grunde die Nameoschiffer de» Medaillrarfl P. H. Goedec&e. 

Reverfi: Auf einem grosseren Schilde in barockem Geschmack lie^n Schild und Speer 
der Pallas, sowie eiA blosses Schwert und eine Waagschaale, als Symbole 
der Weisheit und Gerechtigkeit. Ein Biegender Genius legt anf diese Gegen- 
stände die drei Blumen des Cor^Aum'schen Wappens. Umschrift: QUAE 
THEMIS ATQÜE MINERVA PIO DIGNANTüR HONORE. (Welche 
Themis und Minerva mit gebührender Ehre verherrlichea.) Die siebenzeiüge 
Unterschrift lautet: VIRO ILLUST (H) — LVCAE CORTHUM— DIEM IB. 
AUG(u8ti) QUO ACnuo)l75l— HAMB(iirgo) VOTISQ Cue) — PUBL (icis) 
— CONSUL DATUS - TRIENNIO POST REDEUNT (em) — FELIC Cem) 
PRECATUR. (Dem berQbmten Manne Lucat Corthum wünscht GlGcfc zur 
Wiederkehr des 3. August, an welchem er vor ,3 Jahren im Jahre 1731 
Hambni^ und den öffentlichen WGnschea zum Bflrgermeisler geschenkt wurde.) 
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Zum dritten Jahrestage seiner Wahl zom Bürgermeister und als er kurz zuvor 
25 Jahr im Rathe gewesen, Hess einer der Anverwandten seiner Frau, Namens Greve 
(entweder sein nachheriger College Peter Chreve^ Vetter der Bürgermeisterin, oder ihr 
Bruder Joh. Hinr. Greve^ gestorben am 7. März 1770), dessen Namenschiffre Gr. sieb 
unter der Inschrift derRGckseite befindet, diese Medaille schlagen, die in Geld 10 Dacat, 
in Silber reichlich 2 Loth wiegt und zu den besten Arbeiten Goedecke^s gehört. 

Lueat Carthum J. U. L.y ans einer Predigerfamilie heratamraendy welche seit der Reformation 
in Hamburg und seinen Umgebungen thatig war, wurde am 29. April 1688 sn Siilfeld geboren, wo 
sein Vater Jiutus damals Seelsorger war, jedoch spater an die hiesige St. Nicolai Kirche versetst 
wnrde. Nach vollendetem Studium der Jurisprudenz ward er 1721 Richter am Niedergericht , am 
9. Joly 1729 Senator, am 3. Augost 1751 Burgermeister nnd starb unbeerbt am 9. Januar 1765. 
Im Jahr 1737 schloss er nebst dem Syndicus Surland den Stader Vergleich in der Dompredigersache 
und war 1744, als Banhofsherr, einer der Hauptbeforderer des Baues des neuen Gynuiasinms. Seine 
Ehefrau war Catharina Johanna^ die Torhter des Kaufmanns und OberaJten Jacob Greve. 

Näheres über ihn findet sich in Winkler^s Nachrichten von Niedersachsischen berühmten 
Leuten, 1. P. 5 , in dem rom Professor Gottfried Schütze gelieferten Leichenprogramm and in Dr. 
F. Georg Buek Notizen über die Hamburgischen Burgermeister, P. 233. 



JW 2. 

DENKHVNZE 

ca^ den Tod der ^mtmännin Langemann. 

Aimo 1754. 




Avers: Das Lon^ermann'BGhe und das Pap^mht Wappen, mit einander rereiiilgt. 
UroscbriR iu zwei Zeileo: SARA CATBARINA 1.ANGERMANMA EX 
PAPIA GENTE (ans der Familie i^i^) NATA D. 5 APR. 1717. — NUPTA 
(rerheiratheQ D. 12. NOV. 1733. PIE OBIIT (Selig eDtscblafen) RITZEB. 
D. 23. NOV. 1754. 

Revers: Eise aiu den Wolken reicliende Hand hilft einer iveiblichen Figur atiH einem 
Kahn an's Laod zu steigen, auf dem man Cuxhaven mit der vor demselben 
liegenden Kngelbaak and das Scbloss RitiebDUel erkennt. Ein grosses Schiff 
segelt die Elbe ein. Umschrift: O DIGNUM APPULSU LITUS. (0 wfir- 
diges Ufer zum LaodenO Rechts unter den Wellen die ChlDer des Graveurs 
' P. B. Goedecke. 

Gewicht in Silber | Loth. 

Wer diete Medaille veranlaMt, t«t nnbeknaiit; mBthmaeMliob Met« «ie der Gatte der Ver- 
ewiRtea: Jtmib Lmngwrmatm, 3. IT. L., Senator den 13. Jannar 1733, Amtminn la iUtseWittel tob 
1753 Mi 1756 and gestorbca an II., Aagait 1769, nur (är dnen engeren Krefs von Anverwandten 
and Preanden, all AadenlceR an die Verstorbene, die aar dai 37ite Jahr erreidite, prägen. 



M 3, 

mEDAlLLE 

geschlagen zu Ehren des Banquiers 
Johann Peter .Averhoff, jinno 1773. 




Avers: Averkoff'a rech taseheo des Bniatblld Id franzCslBcber Tracht, mit der Ueber- 
sdirift: JOHANN PETER AVERHOFF. Am Raade nnter der Schulter der 

Name des SchwediacheD Medailleurs: Lämgberger. 

Revers: Ad einem TelsigteD, links mit hoben Bäumen bewachseDeu Meeresufer kriecht 
eine Schnecke; im Hintei^runde eine grosse Stadt, rennutbücb Stockholm; 
vor derselben ein grosser Dreimaster und ein kleineres Schiff. Umschrift: 
VERGNÜGT MIT DEM MEINIGEN. 

Gewicht in Silber 3 Loth. 

Joham Peter Avtrhoff, ESnigl. Schwediicher Eanileirath aild Generat-Ageiit, Comnandew 
de« WaM-Ordcns, am 39. Oetober 1733 in AIIoiib geboren und am 4. Hara 1809 in Hamburg in 
dem hohen Alter von 85 Jahren verilorben, war einer der angeieheniteo Banqoieri an derBambnrger 
Börse. Im Jahr 1750 hatte er leiae eigene Handlang etablirt nod 1760 «ich mit Erml Priadridt 
eonSehnm aniAnctam asiociirt, welcher sm II. Janoar 1798 starb, nachdem die Getchäftcrerblndnng, 
ttDter der Firma Avrrhoff ^ von Schmen, bereit* mit dem Schlngge dei Jähret 1707 anigehobeo 
worden. Die für «eine alieioige Rechnung fortgeietite Handlung «chrankte er erat in den letaten 
Lebenajahren ein. Anaserord entliche Pineni- und HaDdetBkenntDi«se beider nnrerheiratheter Minner, 
groBie Beellität, eine tasnehmende Th&tigkeit nnd eine grÖBitentheil« durch früher gewohnte Leben«- 



235 

weise veranlasste Sparsi^mkeit erhoben dieses Handinngshans so dem reichsten, welches bis sn jener 
Zeit in Hamborg existirt hatte. Mit Waarengeschäften befassten sie sich wenig ; Geld- ond Wechsel- 
geschafte, namentlich mit Schweden ond insbesondere mit der Schwedischen Regierung, waren der 
Hanptgegenstand ihrer Thatigiceity der sie Alles verdankten, da das ererbte Vermögen Beider nur in 
einigen Tausend MariL bestand. 

Ausser den bereits obenerwähnten Beweisen Königlicher Huld erhielt Averhoff auch von 
dem Konig Gtutav IlL, der ihm personlich sehr gewogen war, dessen Portrait zum Geschenk, 
welches noch in der Familie aufbewahrt wird. 

Ueber sein colossales Vermögen hinterliess Averhoff ein von Herrn Burgermeister Amtineh 
entworfenes Testament, wodurch er sich ein herrliches Denkmal setzte. In demselben wurde, ausser 
vielen bedeutenden Legaten an milde Stiftungen, ein sehr ansehnliches Capital ausgesetzt, um von 
Zinsen desselben, theils Mitglieder seiner Familie, die etwa in dürftige Umstände gerathen sollten, 
so wie verschämte Arme, namentlich Wittwen, zu unterstützen; theils Stipendien an Studirende und 
junge Künstler zu vertheilen. Unendlich viel Gutes ist seitdem durch diese wohlthätige Stiftung 
gefordert worden, manche Thräne getrocknet und manchem Elend abgeholfen; mancher verdienst- 
volle Gelehrte verdankt derselben seine Ausbildung , und ohne sie würde die Hamburger Malerschule 
schwerlich den Standpunkt erreicht haben, den sie jetzt so ehrenvoll einnimmt. 

Wahrend Averhoff sich im Jahr 1773 in Stockholm befand und Geschäfte von grossem Um- 
fange mit der Regierung einleitete, wurde obige Medaille von dem berühmten Livngherger ihm zu 
Ehren augefertigt. Ob es beim Besuch der dortigen Münze geschehen, wie ein Zeitgenosse be- 
hauptete, wollen wir dahin gestellt seyn lassen, und welche Beziehung die Schnecke am Meeresnfer 
haben soll, ist uns nicht recht klar geworden; in Betreff der Umschrift hat uns einer seiner Freunde 
versichert, dass es damit folgende Bewandniss gehabt habe: Er sey nemlich gewohnt gewesen^ wenn 
man ihm Complimente über seinen Reichthum gemacht, zu antworten: „ich bin zufrieden mit dem, 
was ich habe,<< oder auf Schwedisch : „NOJD MED DET MINA<<; dieses habe man nun wortlich in: 
„VERGNÜGT MIT DEM MEINIGEN** fibersetzt. 
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M 4. 

DENRmiJNZE 
auf den Tod de» Prediger« Gottfried Rüter. »ännol785. 




A V f r a : Das Brustbild denselben, recbbsebead, in der Amtetracht. Umscbrift : GOTTFRIED 
ROTER, ARCHIDIAC (odus) ST. MCOL (ai) IN HAMB (urg). Darunter: 
Daniel 12, Ters 3. (Die Lebrer aber werden leucbten wie dea Himmels Glanz, 
uod die, so viele zur Gere cht! gkeil weisen, wie die Sterne immer und ewiglich^ 
Ad der Schulter der Kaiue dea Medailleurs Marens F. 

ReTers: Zehnzeilige Inscbriß: GEB Coreo) zu MÖHRE (urg) — 1727 D. 20 JAN(uar). 
ERW Cählt) ZU — HASELD (orO 1752. ALHIE — ZU ST. NICOL. 1757. — 
GESTORB. 1785 D. 26. JAN. — SEINES ALTERS 58 JAHR 6 T (age). -- 
UND IM 54. JAHRE SEIN (es) - RÜHMWÜRDIGST — GEFÜHRTEN 
PREDIGT — AMTS. 

Gewicbt in Silber 2 Lotb; io Gold 10 Ducateo. Ein Herr JoA. Chrittian Gloede 
forderte 1785 fiffentlicb zur Tbeiloahme an der Pr9gung dieser Medaille auf, unter dem 
Erbieten, den Ueberscbttaa unter dfirffige Familieo zu vertheilen, flir die der Verewigte 
aicb interessirt batte. 

Goltfritd Rüter war der Sohn elnei Predigen in den Hambnrgischen Dorfs Mohrborg, 
besuchte die Hamburgigche gelehrte Scbole, stndirte von 1746 — 48 zu Jena und Leipilg, und 
wDrde am 13. Mal 1740 nnter die Caudldaten de» Hamb argischen Miniaterinmi aorgenommen. 1751 
«nrd er sain Cntechelen am Zncbthanae, 1752 EUm Prediger in Haieldorf Im Hol stein Ischen und an 
30. Aognst 1757 lum Prediger n St. Nicolai hieielbit erviblt, welches Amt er bii sa seinem Tode 
mit grossen Beirsll bekleidete. Er soll von sehr angenehmen Aeaiseren und aehr llebenfwirdigem 
Cbaracter geveien aejn. 

Sein BlldnisB, tob A. Titdtbein nnd L. Eckhardt gemalt, iat von Fritztck, Siöttrty und 
J. F. L. Maier mebreremale In Kupfer gestocben. 



M 5. 

DEKniüNZE 

atif den Etattrath von Kossely ehedem jldvocat in Hamburg. 




Avera: Seia linkseehendeaBnistbild mit derUraschrift: P.V.KOSSEL. R (itter) GRCosa.) 
F Cüratl.) RUSS Ci8ch«0 V (nd) H (erzogl.) HOLST (eioischer) ST AATSRATH. 
GEB. 1714. PS. Cl. Am Gewaode das Zeichen des Steiniiocks in Form 
eioes Knopfloch es. 

Revers;Ein Ricbterstuhl mit einer IMenschenhaut fiberzogeu; daneben atebt: DER 
LOHN — ONS RAUB — lES: XVH. 14. (Das ist der Lobn unserer 
RSuber und das Erbe derer, die uns das Unsere nebineD.) Oben unter der 
Sonne ein Tbeii des Tbierkreises , mit LJtwe, Jungfrau und Wage; darunter: 
DEUTCrron) XTI. 19. 20. (Du sollst das Recbt nicbt beiden und sollst 
audi keine Person ansehen, noch Geschenk nehmen u. s. w.) Zar Linken 
des Stuhls ein Wald, aus welchem ein Wolf berrorspringt und ein Lamm 
anpackt; zur Recbleu Ober einer Stadt, Hamburg ähnelnd, ein Spinngewebe 
mit mehreren darin gefangenen Insectea. 

Gewicht in Silber 1^ Loth. 

Sintrt beichreibt Pag. 21 nnter No. 35 einen aweitcD etiru abweicheoden Stempel dieier 
Medaille, wovon nna Jedoch kein Bxeinplsr la Geaicht gekommen. Die Uauchiift de« Avene* lantet: 
P. V. Koud, R. Gr. P. Hui. U. H. Hoiat SUata-iUthi Geb. 1714. Aet. 53. (Mithin Ao. 1766.) 
Anf der Riclueite fehlt der Wald mit den Wolfe und dem Lamme «nd dai Spinngewebe mit den 
luedeii. Daa Gewicht ei«bt danelbe mit II] Loth an. 



M 6, 

ANDERE D E ]y R M Ü N Z E 

auf den Etatgrath von Ko»»eL 




Avers: Sein recbtssebendes Profil im hofaeo Aller, am MoBseo Halse das Zeichen des 
Steinbocks. Die Umschrift laotel: P. a KOSSEL EQCura) TOPARCHA 
IN JERSBECK ET STEGEN R (egi) DAN (iae) A CONS Cilü») 
CONFER [entiae.) NAT Cus) 1714. AETAT Ci«) 71. (P. von Koael, 
Ritter, Erb- und Gericfatsherr auf Jersbeck and Stegen, KSniglich Dänischer 
ConrereDzrath. Geboren 1714, 71 Jahr all; mithin 1785.) 

Revers: Ein Denk- oder Grabmal, auf welchem zwei sich einander iu den Schtvaos 
beissende Schlangen eine Urne umwinden, wahrend ans schweren Wolken 
Strahlen, Flammen und Steine herunterschiessen. Auf dem Postamente stehen 
die Worte. PULVIS — & — VAPOR. CSlaub und Dunst.) 

Gewicht in Silber ^\ Loth. 

Pa$elu Kettet, (Cotirl) geboren am 31. December 1714, atndirte die Rechte, pronovirta 
to Halle im December 1738 nnd liesi lich dann als Advocat In Hamburg nieder, wo er am 16. April 
1750 znm Syadlcoi des Domcipltela erwililt wurde. Im Slaattcalender von 1751 wird er folgeoder- 
maatsen aufgeführt: Herr Paich* Conti, 3. U. D., Comei Falatinna Caesarena et Rev. Cnpitoli 
Sjndicua; «eit I7M klrd biozugefagt : anch HocbfSratlicfa - Mecklenburg! icher Juatisrath nnd ron 
1756 — 60 wird er daielbat genannt; Herr Ptutieo E (dier) von Kouel, Heraoglich-HecklenburglBeher 
JuBtiarath, Ron. Kala. Pfala- und Hofratfa Dr. Sjmd. Zu Anfang dea Octoben 1760 kündigte er 
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dem Capitel sein Syndicaty welche Kundigongy obgleich ungern, angenommen ward; im Frühjahr des 
folgenden Jahres legte er jenes Amt wirklich nieder und nach Yerlanf einiger Monate , in welcher 
das Capitel versuchte die Syndicatsgeschäfte durch seine Mitglieder verwalten lu lassen, ward der 
darch mancherlei Streitigkeiten bekannte Dr. Detenheff lu seinem Nachfolger erwählt Couel lebte 
noch längere Zeit in Hamburg, wo er ein Haus besass und in der Pratendlning nnbegrfindeter 
Exemtionen for dasselbe, so wie für seine Person die Behörde lu belastigen pflegte. Anno 1781, 
als er bereits Danischer Conferenzrath war, kaufte er von dem Herrn von Buehvnäd das Holsteinische 
Gut Jersbeck, nachdem er wie es scheint bereits früher das nahe gelegene Stegen besessen. Er 
starb am 17. Januar 1805 in dem hohen Alter von 90 Jahren. 

Er scheint ein unruhiger, aber origineller Kopf gewesen lu seyn. Anno 1750 wird er in 
den Acten über den Atheisten Etkltnann genannt und scheint schon damals als dessen Freund be- 
trachtet worden su seyn ; nach spateren Nachrichten soll Edelmann bei ihm in Jersbeck gelebt haben 
und auch daselbst gestorben seyn. (S. Brtmo Bauer Geschichte der Politik. Bd. 1 , S. 208.) Im 
Jahr 1753 verklagte der Hamburgische Senat den Dr. Cossel wegen seiner anzuglichen Schreibart 
bei der Kon. Regierung zu Stade, unter deren Oberherrschaft damals der Hamburger Dom stand; 
er ward als ein unruhiger, schmahsuchtiger Mann geschildert und auch von der K. Regierung getadelt. 



M 7. 

MEDAILLE 

getch^gen xu Ehren de» Pmfeswr» 
Joh. Heinrich Albert Reimarus. Anno 1797. 




Avers: Das ItoksBefaeode sehr Shnlicbe nod Sasserst sauber gearbeitete Brustbild 
desselben mit der Umschrift: JOH. ALB. HENR. REIMARO. M. D. NCato) 
1720. DaruDter PIETAS Cdedit} (widmet dies biDdlicbe Liebe.) Sein Schwie- 
gersofan, Georg Heinrich Sieveking, Hess ihm zu Ehren an seinem SSstm Ge- 
burtstage diese Medaille durch Abramttm in Berlin schlagen, dessen Zeichen 
sich rechts unter der Schulter befindet. 

Revers: Aesculap, der Gott der Heilkunde, betrachtet in nachdenkender Stellung, auf 
Reimam» naturforachenden Geist deutend, anf seinen Schlangenstab gestStzt, das 
Bild der Natur, welches auf dem Altar der Wahrheit steht. Im Abschnitte 
steht in 3 Zeilen: DIE NATALI — D. XI. NOV. — 1797. Der oben an- 
gegebene Geburtstag. 

Gewicht In Silber m Lotb. 

Jokanm A&trt Htinrieh Rtimamt, Med. Dr., geboren In Hambarg am II. November 1739, 
Sohn des berühmten Orientalisten nnd Philosophen: Bermmtn Sanaiel und einer Tochter det ebea 
■o berühmten Profeisors: Jok. AB>«rl Fabriäiu, widmete Bich, nichdem er alch In den geletuten 
Anitalten lelner Vateriladt BOsgebildet, dem Studium der Medicin, betnchte die Dnlveraitäten Göttin- 
gcn, Le;deD and Bdlnbnrg nnd promovirte dann am 19. April 1757 in Lejden, «oranf er sld ab 
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practiscber Ant in Hambarg niederliess. Neben seiner arztlicben Praxis war er ein fleissiger 
Schriftsteller, nicht allein im Fache der Medicin und Physik, sondern auch in Beiiehnng auf manche 
Punkte des Gemeinwesens. Er war, sowie sein Vater, im Jahr 1765 einer der Mitstifter der Hamb. 
Patriotischen Gesellschaft und Mitglied vieler auswärtigen. Am 4. October 1796 wurde er snm 
Professor der Physik und Naturgeschichte am Hamb. Gymnasium erwählt. Im Frühjahr 1814 
flüchtete er, um der Belagerung in entgehen, su dem Bruder seiner zweiten Gattin, dem Kammer- 
herm und Administrator: A, von Hennings, auf dem Schlosse Rantxau. Auch hier war er noch, 
wenngleich 83 Jahr alt, schriftstellerisch beschäftigt, namentlich vollendete er hier seine eigne Le- 
beosbeschreibung in Lateinischer und Deutscher Sprache und verfasste seine Teleologie, die beide 
erst nach seinem Tode erschienen sind. Er hatte noch die Freude, die Befreiung seiner Vaterstadt 
m erleben; seine Hoffnung, sie wieder zu sehen, ging jedoch nicht in Erfüllung; er starb auf 
Rantzaa, an Altersschwäche, am 6. Juny 1814. Seine Leiche ward nach Hamburg geführt und neben 
seinen Vorfahren bestattet. 

Ausfuhrlichere Nachrichten über diesen höchst achtungswerthen Mann finden sich in folgen- 
den Schriften: 

D. Veii Dr. J. A, H, Rehntnus^ nach zurück «^elegten 50 Jahren seiner medicinischen 
Laufbahn. Hamburg 1807. Svo. 

J. A. H: Rehnarut Lebensbeschreibung von ihm selbst aufgesetzt. Hamburg 1814. Svo. 

Memoriae J, A, H. Reimari, Leichenprogramm, verfasst von seinem Freunde C D. Ebeling, 
ein genaues Verzeichniss seiner Schriften enthaltend. 

Fakk's: Neues Staatsbürgerliches Magazin. 1834. t2ter Band. S. 686. 

Bin sehr ähnliches Bildniss, in gross Folio und in geschabter Manier, hat uns J, J, Faher 
geliefert. 
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M 8, 

DENKMÜiyZE 

auf den Thd des Kaufmanns Georg Heinrich Sieveking. 

Anno 1799. 




Avers: Das ÜDkaseheude Brustbild mit der Cebersclirift: GEORG HEINRIiU 
SIEVEKING. Darunter GEB C«reD) 1751. 

Revers: Ein voo 4 Cypressen umgebeDes Grabmal, auf welchem en basrelief eine 
sitzeude Matter dargestellt, welche ihren beiden Kindern, wovon sie eins anf 
dem Schoatte hält, das andere vor ihr steht, einen entfliegenden Schmetterling 
zeigt. Dartiber zwischen zwei Eichenzweigen die Bachstaben P. M. S. (Piis 
MaoibuH SievekiDgii oder Püs Maoibus Sacrum, Sievekings frommen Andeoken 
geheiligt.) Umacfarift: DEM BÜRGER — UND — DEM FREUNDE. Im 
Abschnitte steht: GEST Cslorben) 1799. Rechts am Grande die Chiffer 
Abram»on?t. 

Gewicht in Silber 1] Loth. Mehrere Freunde lieasea ihm zum Andenken diese 
Medaille durch Abramtort in Berlin schlagen. 

Geurg Heinrich SitBtkinff, geboren 1d Hamburg am 28. Januar 1751, und gestorben eben- 
duelbit, nur 4S Jahr alt, am 3S. Januar 1799, widmete »Icli, sawie sein Vater, dem Handels stände. 
Mit einem für Handelsspecnlatt einen, sowie fiberbaopt für grosse Ideen der Politik, der Staatswiisea- 
•chaft und der Lebenspbilosophle geeigneten Geist«, nnd mit viel amfassenden Einsichten und prak- 
tischer Klugheit, war er eine der hervorragendatea Persönlichkeiten an der Hamburger BSne. 
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Mit Gewandheity Treue und Redlichkeit verwaltete er mehrere ihm übertragene Ehrenämter, war 
einer der thatigsten Bfitglieder der patriotischen Gesellschaft, machte sich durch Schriften um seine 
Vaterstadt verdient, TorEnglich aber indem er 1796 als Abgeordneter an die Franzosische Republik, 
durch seine Klugheit , seinen Einfluss und seine Verbindungen , Hamburg aus einer sehr gefahrlichen 
Crisis rettete. Schwiegersohn des ausgezeichneten J. A, H. Reimarus, genauer Freund und Yer- 
wandter des Tortrefilichen Busch, Schwager des Franzosischen Gesandten Reinhard und mit vielen 
andern ansgezeichneten Blannem seiner Zeit innig vertraut, war sein gastfreies Haus der Sammelplatz 
der auserlesensten Gesellschaft und insbesondere der hieher kommenden bedeutenden Fremden. 

Er hinterliess vier Sohne, wovon der zweite der bekannte Syndicus und Bundestagsgesandte 
Carl Sievekmff war und der vierte Friedrich noch jetzt Mitglied des Hamburgischen Senates ist 

Näheres über ihn findet sich in einer von BiUeh 1799 herausgegebenen kleinen Schrift ^ 
Zum Andenken meiner Freunde Domer und Sieieekmg; welcher bald darauf noch ein Nachtrag 
folgte. Einzelnes s. in WwmCe Programm von der Neutralität des Deutschen Seehandels in 
Kriegsieiten. Niebuhr*$ Geschichte des Zeitalters der Revolution. Th. O. S. 246. Vamhagen 
wm Am, vermiachte Schriften. Lappenberg M. Lorichs Eibkarte. S. 78. 

Sein ähnliches Bild in klein Folio und buntem Druck lieferte P. M. AUx, wahrend seines 
Aufenthaltes in Paris, im Jahre 1796. 
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M 9. 

DENKinVNZE 

a»^ dm Tod det Senaten ^. A. J. Kirchhof. 

Jlmo 1800. 




Das Brnstbild desaelben in bOrgerlicher Kleidung, mit der Umschrift in sirei 
Zeileo: NICOLCaas} ANTH (od^ JOH Cann) KIRCHHOF. SENA(loO 
REIP Cnblicae) BAMB Cnrgenaia.) NATUS. D Cie) 33. SEPT. 1723. — 
Uateo steht der Name des Graveurs Beilbut, 



steht iD drei Zeiten: OBIIT - 



Revers: Id einem Kranz von Oel- uod Lorbeerzweigen 
CEr starb) — D. lU. SEPT: — 1800. 

Gewicht io Silber 3^ Loth. 

Nieoiaut Anton Johann KtreUof, Sohn eine* Prediger« Id Itiehoe, wurde duelbst tm 
23. September 1733 geboren und ala er heruigewech»en war, DRcb HunbnrK als Lehrling in eine 
Detailbudlong geiandt. Darch Minen Flelii, leinen hellen Kopf and seine Gefchickiichkeit Hcfawug 
er sich sn einem bedeutenden Kaufmann empor, der, vermöge einer teltenea ZeitoecoDomle, doch 
noch im Stande war, ohne leln GeachSfl >n vemachläMigen , teine Lieblingsatudlen PhjaEk nnd 
Astronomie an betreiben und lelbit all geachteter Schritliteller ia diesea Wissenschaften anfsatretea. 
Er war Besltaer eines aosgeaeichneten phjiicalischen Cabinets and hielt in denuelben, von gelonge- 
nen Experimenten begleitet, ¥arlesnngen, die dem erfahrensten Praktiker Ehre gemacht haben würde«. 
Er war einer der Stifter der patriotiichen Gesdtschaft nad Lütluiu thStlger Btitarfaeiter an der 
Reform der Bank. Am 16. Jal; 1784 wurde er snm Senator erwählt und fand als lalcher vielfache 
Gelegenheit Hamburg nülallch au werden. Aligemeia geehrt und geliebt, itarb er am 10. S^tbr. ISOOl 



M 10, 
deivrhevivze 

auf den Senator »Yic. Gottlieb Lütkena. 




Avers: Sein recbtsseheodea Bildaws, bis auf balben Leib, in der AnitetrHcbt, mit 
Kragen und PerUcke. Umtichrirt: NICOLAUS GOTTLICB LÜTKENS 
KAUFMANN U. SENATOR IN HAMBURG. Unter dem Bildniss der Name 
des Berliner Medaillears Loot. 

Revers; Zwischen zwei durch eine Schleife zusammen gehaltenen Eichenzweigen steht 
in 6 Zeilen : DEM — ANDENKEN — DES — EDLEN BÜRGERS — 

UND — MANNES. Oberhalb der Schrift, zwischen den beiden Spitzen der 
Zweige, das Pamilieuwappen. 

Gewicht in Silber 1^ Loth. Loot sagt in seinem Gatalog, dass er diese 
Medaille ums Jahr ISOO gepiSgt; wir haben bisjetzt indess nicht ermitteln kSonen, wer 
dieselbe veranlasst hat: vielleicht geschah es in BerDcksicbtignng der um dieselbe Zeit 
erachieuenea anf scioeD Preaud und Collegen Kirchhof- Sie kommt äusserst selten vor; 
«in uns zu Gesicht gekommenes Exemplar in Gold war von der Schwere eines 
Portagalesers. 

NiwUtta Gottlieb LiUkmt wnrde un 10. Maj 1716 in Billwärder an der BIDe geboren, 
wo »da Vater Prediger war. Am II. Jaonar 1771 ward er zn Rath erwäblt und «tarb am 10. Jaonar 
1768. In einem Anfsatae (von Senator Gütüiur) in J. SmiA'i Hanaeatiichen Magaain 1801 , 5Ier Bd. 
P. 146, wird dlenr merkwärdige Masn folgendermaaiiea chanüitoriiirt: 
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„Langjähriger Mitarbeiter mannigfaltiger Zweige der Staatsverwaltnng , Selbstdenker ond 
Selbsthandler , wie wenige; Patriot im edelsten Sinne dei Wortes; ansterblicher Restaurator 6a 
Bank in der seit ihrer Existeni, and wills Gott immer , einiigen Krisis hSchst gefahrlicher Missgriffe, 
durch Herstellung des so gani einfachen, ewig wahren und einsig wahren Grandsatxes: onTerletsUdi 
heiliger und freier Disposition jedes einseinen Interessenten aber das Seinige; ohne alle wissen- 
schaftliche Cnltnr und ohne es selbst la wissen, in seinen mündlichen Darstellangen der scharf- 
sinnigste und practischste Lehrer einer Staatswissenschaft ; ohne das Wort Theorie su kennen, der 
scharfsinnigste Theoretiker der bis dahin im Dankel liegenden Bank- und Geldlehre; in aller schrift- 
lichen Darstellung ungeübt, nur durch fremde Hand classischer Schriftsteller dieser Wissenschaft, 
und classischer Lehrer aller derer, die nach ihm sie lehrten und übten/ 



u 



M 11. 

DENRHÜNZE 

auf Klopstock. 




Averg; SeiD rech teaeheo des Brastbild im Profil, iu seiner gewohnten Kleidung; dar- 
unter der Name des Medailleurs J. ff. Wermtak. 

Revers: Eiu Palmzweig und eio Eichenzweig mit einaoder verbunden. Uebersctirift: 
BEIDE — GEHÖREN — Im i\\m nach Khpttock't prujectirter neuer 
Orthographie.) 

Diese Medaille, deren Bildniss einer Handscbriftlichen Notiz zufolge, sehr ähnlich 
«eyn soll, wiegt in Silber 2 Lotb- 

EtwsB Ober den vielbesprocbeoen grossen Dichter sagen zu wollen, dQrfte Dber- 
flfissig aeyo; wir brauchen nur auf „Klopttock'g Leben von Heinrich Doering. Weimar 
1825. 1S°" hiazudeulen, das die Übrigen Quellen nachweiset. Nur einige wenige Worte, 
seinen ADfeDtbalt in Hamburg und seine Familienverhältnisse daselbst betreffend, mfigen 
hier Platz finden: 

KU>pttock kam inerst im Fröbjabr 1751 auf letner Durchreiie nach Copeaha^en nach Ham- 
burg, ood Jemte, während leioei knrzen Aafenlhallei voa «eiligen Tagen, Mtta MoUer kenieu, der 
er durch seinen Frenad Giulit in Brannichtceig empfohlen, und die später am 10. Juny 1754 aeioe 
Gattin ward. Sie war geboren «m 16. Maj 1728, eine Tochter PeUr MoHa-'i , und wurde ihm am 
38. November 1758 entriiaen, in Folge einer schweren Entbiodong. 
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Bis ssm Jahr 1771 lebte Klopttoek meisteatheiU in Copenhagea, al« jedoch ia diesefli Jahr 
«ein Freaod ond Beschfitser, der Graf Benutorff^ dorch Struentm ans dem Ministerivm Terdiwigt wvde, 
zog er sich nach Hamborg inriicky wo er sich aiederfieM nnd ala Koaigl. Diaiadier Legatiourath 
uod Markgriflich Badenscher Hofrath tob den Pensionen lebte, die diese beiden Höfe Qui Terli^cn. 

Am 1791 verehelichte er sich daselbst mm sweitenmale mit seiner Tieljihrigea 

Freundin Jokatma EUsaheth von WitUhem, geb. IHmgfel, Tochter von Jok, Hmr, Dirngfely Bmdihaltcr 
der Admiralität y nnd Wittwe ton Johtam Martin von Winihem, gestorben am 4. Jnny 1789 , welche 
ihm swei Stiefkinder inbrachte: 

Margwrttha Johanna (Meta genannt,^ die treue Pflegerin seines Alters, geboren am 96. October 
1766, unrerehelicht gestorben am 3. Februar 1841. Friedrieh Wilhelm, geboren den 21. Jannar 1770^ 
▼or der Franiösischen Besitsnahme Admiralitatsbuchhalter , in spateren Jahren Inspector des Haapt- 
lollcomptoirs, gestorben am 21. April 1848. In seiner Ehe mit «/oAoiiim Wühebnina Sehwatb, gestorben 
den 90. May 1801 , hatte er 2 Sohne, wovon der älteste Wilhelm (bedeutend als Entomologe) ihm 
bereits am 2. September 1847, mit Hinterlassung einer Wittwe nnd 4 Kindern, vorangegangen; der 
jangste Ernst sich aber noch am I^ben befindet. 

fn dem Besits desselben befindet sich noch ein Theil von Klopetoek's Manoscriptca, 
•eine interessante Correspondens, seine Bildnisse, viele Andenken ausgeneichneter Personen and 
sonstige Reliquien. Mochte es doch möglich seyn, denselben nngetheilt in erhalten, vielleicht durd 
Uebertragung an unsere Stadtbibliothek, die schon so manches Andenken anderer berühmter Minner 
in sich aofgenommen! 



M 12. 

DENKMIJIIIIZE 
auf Klopstock'g Tod. 




Avers: Sein linkaseheadeB Bildnis» als Brnsibild in griechischem GeHchmack. 
Ueberachrift: KLOPSTOCK. Unterachrift : GEBCoren) D. 2. JULY 1724. 
GGSTCorben) D. 14. MÄRZ IS03. 

Revers: Die Mnse der Dichtknnst verbGlIt ibre aaf ein Buch gestützte Harfe mit 
eiDem Tuche; neben dem Bache tiegt ein Lorbeerkranz. Im Abschnitt steht 
der Buchstabe B. die Chiffer des Medailleurs an der Altonaer MOnze : Baueri, 
der diese Stempel schnitt. 

Gewicht in Silber 2 Loth schwach. 



M 13, 

ZWEITE DENH.]l!tJNZE 
auf Klopstock's Tod. 




Avera: Der nemliche Stempel der vorbeigehenden Medaille, mit dem Brnslbilde des 
Dichters. 

Revers: Aaf einem Buche, MESSIAS betitelt, steht eine Leyer, deren Fnss tob 
einem LorbeerkTanse umgeben ist. Umschrift: SIE — TÖNT — NICHT 
MEHR. 

Auch diese Medaille, welche in Silber schwach 2 Lolb wiegt, ist von Bmtert't 
Hand, dessen Anfangsbuchstab im Abschnitte der ROckseite angebracht ist. 

Khpiteck bewohote mit den Seioigea, während einer langea Reihe von Jahren, nemllch leil 
dem 4. Mars 1794 , dai Hau in der Königaitrasie hieaelbsl, dai jetit die JS 37 (ehedem ja 333} 
führt and das darch die FSriorge der patriotiichen Geiellichaft mit einem Denkitein venehe« wor- 
den. Noch lange nach leinem Tode, nemlich bi« zum Jahr 1838, behielten laine Biaterbliebenea 
dieie Vobnnng bei. Sein beacbeidene« Sommerlogis befand »ich dicht vor dem Dammthor rechb 
an der Alster, neben einem Itleinen Wirthihaoie, welche« ein gewiiaer Kamradt hielt. 

Klopiloek'i Bweite Gattin starb um 19. Januar 1821, Jahr alt; ihre Matter CilianM 

Margarttha MolUr »ar die Schweiter von Klopttock'i erster Fran Meta Moller nnd Tochter de* 
Kanfmanna PeUr ItTelttr. 



M 14. 

DENRmtJNZE 

auf den Schauspieidirector P. L. Schröder ttnd seine Gattin^ 

hei wiederübernommener Direction 

der Hamburger Schaubühne. *Anno 1811. 




Avers: Die Bildnisse Schr&dert und seiner GaHio, mit der Unuchrirt: FRIEDRICH 
LUDWIG SCHRÖDER. ANNA CHRISTINA SCHRÖDER GEB(otDe) 
HART. Unter seiuer Schulter steht der Name des Medailieura Loot io Berlin. 

Rerers: Eine sitzende Hamoionia auf das Wappenachild gestützt, zeigt dem neben ihr 
stehenden Genius der Schauspielkunst ein Gebäude, welches an dem Fries die 
Inschrift fahrt: DER TEMPEL THALIENS, wovon jedoch nur die 4 letzten 
Sylben zu lesen sind. Die Umschrift lautet: AUFS NEUE VON IHM 
ÜBERNOMMEN. Die Schrift im Abschnitt nennt den Ta;; der Uebernahme: 
HAMBURG — DEN I. APRIL — 1811. 



Diese Medaille wiegt in Silber schwach 1} Loth and wurde zu 2 Thaler Preuas. 
Coarant, in Gold zu 34 Thaler Ld'or., verkauft. 

Ueber Sthrödtr, den gröisten dentsdien Schanapieler lelner Z«lt, den aiuguelchneten 
Schautpieldirector and dramatiichen Schrlftiteller (geboren 1d SchweriD den 3. Nofember 1744 nad 
gestorben In RelUDgen den 3. September 1816) in nähere Detaili eiaiDgehen, dürfte nberflÜMig htd, 
da seine Verdlenite vielfältig beiprochen «orden und «ein Frennd F. L. W. Meyer In leiBem Werke: 
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yjFriedr, Ludw. Schröder^ Beitrag lor Kunde des MeDscben und des Kinstlers. Haaibvrg 1819. 
2 Biode. 8/' uns eine ausführliche Lebensbeschreibung desselben hinterlassen hat Hier möge 
daher nur Platx finden, was auf obige Medaille Bezug hat. 

Schröder hatte im Jahr 1802 die Direction des Hamburger Theaters niedergelegt und sich 
auf seinen T^ndsits in dem benachbarten Holsteinischen Dorfe Reilingen snrückgesogen. Im Jahr 
1810 wurde bei ihm jedoch die Ansicht rege, dass Herzfeld ^ Eule nnd Stegnumn^ an welche er die 
Unternehmung verpachtet hatte, nicht genug daffir thaten und nur sich in bereichem strebten; er 
hielt es für Pflicht, das Geld, welches sie dabei verdienten, seiner eignen Familie inanwenden. Er 
kundigte daher den Contract nnd übernahm mit dem 1. April 1811 wieder in Verbindung mit Herzfeld 
die Direction; der Erfolg entsprach jedoch seinen Erwartungen nicht; die gleichseitig eingetretene 
Einverleibung Hamburgs in das Fransosische Kaiserreich machte das Unternehmen su einem sehr 
unglücklichen und kostete ihn einen guten Theil seines Vermögens. Er beeilte sich daher auch sich 
davon wieder lossnmachen nnd uberliess sie schon am 1. April 1812 an Herafeld. 

Ueber die obige Medaille sagt Meyer im 2ten Bande Pag. 289 folgendes : „ Abends nach 
der ersten Vorstellung überraschte Sehrödem die Zusendung einer goldnen nnd sweier silbernen 
Abdrucke einer Denkmünze, die von Loo$ in Berlin zu seiner Ehre gepriigt war. Weder Sehröder, 
noch sonst jemand hat ihrer gegen mich erwähnt und ich habe sie nie su Gesicht bekommen. 
Der Uebersender hatte sich nicht genannt nnd fand eine Auskunft, den Empfanger des Dankes 
wegen zu beruhigen, indem er ihm am Schlüsse des Jahres eine Rechnung darüber snfertigen liess.^' 

^hröderi Gattin: Anna Chrittinay geb. Heart, froher Tänzerin, spater verdienstvolle Schau- 
spielerin, deren Bildniss die Medaille gleichfalls zeigt, ward am 9. November 1756 in St Petersburg 
geboren und starb in Reilingen am 25. Juny 1829. Am 26. Juny 1773 hatte sie sich mit Sekrwler 
verehelicht. 



M 15. 

DENKMÜNZE 

auf den Obersprütxenmeister J. G. Repsold. 




Avers: Sein Brustbild mit der Ueberscbrifl: JOB. GEORG REPSOLD. Unten berum 
Btebet mit kleinerer Scbrift: NATÜS 1770. SEPT. 18. RÜINA OPPRESSÜS 
IS30. JAN. 14. (Geboren am 18. Sept. 1770; von Trammern erschlagen 
am 14. Jaauar 1830.) Unter der Schulter der Name des Verrertigers F, Aising, 
Medaillenr der Altonaer AlGnze. 

Revers: Eine Tbräoenurne in einem Eicbenkranz, oben von zwei Oelzweigen durch- 
scbluagen. Umschrift: CIVI OPTIMO ARTIFICI SUMMO AMICO 
INTEGERRIMO. (Dem vortrefflichen BOi^er, dem grossen KOnstler, dem 
redlicbeD Freunde.) 

Gewicht in Silber schwach 3 Loth. 

Joh, Georg Reptold wurde ■m 33. September 1770 su Wremen im Hanno verseilen gebureo, 
w« «ein Vater Prediger war. Anfänglich anm getatlicben Stande beatiminl, Tälitte er sich jedoch 
•dir früh Hr Meebapik hjngeiogen aai hatte daiGISck, die AnfmeriisHaikeit dea berähmten Waiacr- 
baadirecton Woltmaim anf »Ich sn liehen, der Ihn mit Dach Cuxhaven nahm, für icine «eitere 
Anabiidniig sorgte und ihm nach einigen Jahren eine Anitellnng ali Elbcundncteur verscbaAte. Im 
Jahre 1798 nard er Adjunct des Sprätaenmeiateri Scharf, nnd trat 1799 an denen Stelle. Nenn 
J^r ipäter ward er OberspratsenmeJBter, welchei Amt er bii an lein Ende mit eroaser Energie 
verwaltete, die Loichapparote «eaentlich verbeiserte nnd die ganie Theorie dea Löicheni sweek- 
miisiger einrichtete. Bedentender waren aber leine Verdienste um die Mechanik, am die Astrononüe, 
insbesondre aber um die Verfertigung sitroDomlscher loitmmente, worin er es, besonders «aa die 



254 

Eintheilung betraf, zu einer Genaaigkeit brachte, die bisher ihres Gleichen nicht gefunden, weshalb 
denn aach seine Arbeiten vielfach ffir's Ausland, selbst für England begehrt worden. Die Einrichtung 
der Lenchtfeaer auf Neowerlc and Borkum, die Beleuchtung des TraTcmfinder Leuchtfaurms und die 
Einrichtung des Feuerschiffs vor der Elbe waren von seiner Erfindung und Ausführung; auch leitete 
er mit grosser Sachkenntniss die Einrichtung der Hamburger Sternwarte. 

Sein Character war gerade und bieder und aller Verstellung unfähig; er sprach weni^, 
aber überlegt und gründlich; seine Urtheile waren scharf bezeichnend und oft höchst originell. 

Bei einer Feuersbrunst , welche am 14. Januar 1830 auf den Vorsetzen ausbrach , traf ihn 
ein Stuck herunterstürzendes Mauerwerk und machte plötzlich seinem thatigen Leben ein Ende. 
Sein Leichenzug, dem sich das ganze Spriitzencorps und zahlreiche Freunde und Verehrer anschlössen, 
war einer der imposantesten, die man hier jemals gesehen. Auf Veranlassung der Gesellschaft zur 
Beförderung der Künste und nützlichen Gewerbe, deren thatiges Mitglied er war, fand eine Unter- 
zeichnung zu einem Ehrendenkmal statt, das ihm in der Nahe der Sternwarte errichtet wurde, und 
der Staat bewilligte seiner Wittwe das volle Gehalt des Verstorbenen, CtL^ 2000. — als Pension. 
Der König von Danemark hatte ihn mit dem Ritterkreuz des Danebrogs geziert. 
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M 16. 



ANDURE &LEIIVERE DENILHüNZE 

auf den Obersprützenmeister J. G. Mepsold. 




Avers: Zwei ineinander verschlungene Hände, unter denselben steht 1830. JAN. 14. 

Revers: Inschrift in 3 Zeilen. AUF -^ WIEDERSEHN — LIEBER VETTER! — 
Diese Inschrift bezeichnet Repsolds letzte Worte, al.s er durch den Feuerruf 
von der Tafel seines Vetters </. D, Schuchmacher weggerufen wurde, nachdem 
sie eben über den Tod gesprochen und Repsold geäussert hatte: ein rascher 
Tod sei sein sehnlichster Wunsch. Schuchmacher Hess diese kleine Medaille 
schlagen und vertheilte sie unter sämmtliche Personen^ die an jenem Blittage 
zugegen gewesen waren, als Andenken an ihren verstorbenen Freund. 

Gewicht in Silber f Loth. 



M 17. 

MEDAILLE 

geKkiagen xu Ehren des Doctors Gabriel Rietaer. 
^nn» 1SS6. 




Aaf eioem Throne sitzt, von einer Strahienglorie omgebeD, eine Mottet, die 
zwei Kinder ao ihren Brtlslen nährt; es ist die Liebe, die alle Mensdhen mit 
gleicher So^e, mit gleicher ZSrtlichlceit umfasat. Vor ihr zu heiden Seiten 
das jQdlache and daa chriatliche ReligianshelceontnisB , dargestellt als zwei 
Frauen; die christliche Figur sitzend, auf dem Hanple die Krone, in der Band 
das Scepter, sich stützend auf die Eraogelien uud Buch nnd Siegel ; die 
jfidiache kniend und gefesselt, das Gesicht klagend zur Liehe gewandt, die 
rechte Hand aaf die Gesetztafeln stützend, mit der linken auf ihre Schwester 
deutend. Die Umschrift: HABEN WIR NICHT ALLE EINEN VATER — 
HAT UNS NICHT EIN GOTT ERSCHAFFEN; ist aos dem Propheten: 
MALEACHI II. 10, wie im Abschnitt verzeichnet steht. Am Grande stehen 
die Namen der Fertiger: G. Loa« dir. — L. Held fec. 

i:Die sechszellige Inschrift: DEM STREITER — FOR RECHT UT4D 
FREIHEIT — DR. GABRIEL RIESSER — SEINE HAMBURGISCHEN - 

GLAUBENSGENOSSEN - 1836. 
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Laos sagt io seiDem Catalog: Erster AnhaDg 1837. P. 6. Auf Bestellung 
verkäoflich. Preis io Gold 40 Frd'or., in Silber 12 Thlr., in Neugold 3 Thlr., in 
Bronze 2 Thlr, Durchmesser 27 Linien. Die Abbildung ist von einem Exemplar in 
Bronze genommen. 

AU Gahrid RUuer, J. U. D. , (geb. in Hambarg im April 1806) der rüstige and energische 
Streiter für die Emancipation seiner Glaubensgenossen , im Jahr 1836 seine Vaterstadt verliess, um 
io Bockenheim ein Fortkommen wa suchen, das er in Hambarg nicht erlangen konnte, indem daselbst 
den Israeliten die juristische Praxis nicht gestattet war, trat ein Verein seiner Verehrer snsammen 
und Hess ihm sn Ehren die vorstehend beschriebene sch5ne Medaille schlagen and sie ihm am 
27. April 1836 durch eine Deputation fiberreichen, an deren Spitse Herr Doctor S. Hahn eine Anrede 
bielt, welche bei Eduard Ludwig Fränkel im Druck erschien, und welche In der Einleitung folgende 
Worte enthielt: „Die festliche Gabe, die wir so glucklich sind Ihnen heute su überreichen, soll ein 
Zeichen seyn der Anerkennung Ihrer Verdienste um das Wohl aller unserer deutschen Glaubens- 
genossen, ein Zeichen des Dankes f&r Dienste, die Sie uns besonders geleistet, und ein Zeichen der 
Erinnernng bei Ihrem Abschiede von der Vaterstadt. ^^ 

Als jedoch spater durch Bretselau'i Hinscheiden die Stelle eines Israelitischen Notarius 
▼acant wurde, ernannte der Senat am 25. September 1840 Rieaer sn derselben, wodurch er sich 
eine achtongswerthe Stellung in seiner Vaterstadt erwarb. Im Jahr 1848 befand Riesser sich unter 
der Zahl der Candidaten sur deutschen Nationalversammlung; als jedoch die auf ihn gefallenen 
Stimmen in der Minorität blieben, ward er für Lauenburg erwählt. 
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M 18, 

MEDAILLE 

gegcklagen xu Ehren Sir Motes Montefiore 
und »einer Qattiik. */lnno 1841. 




Avers: Moatefiore's und seiner Gattin Wappen, mit einer hebräiseben Umschrifl. 
welcbe in deutecher Ueberaelznng lautet: UM WILLEN MEINER BRÜDER 
UND GENOSSEN BRINGE ICH DIR MEINEN BESTEN GRUSS. 
CPMim 122. 80 In der Unterschrift: DER STOLZ ISRAELS. CHoaea 5. ä;) 
enthalten die BochsUben zugleich das Jahr der Weit 5601, Jahr Christi 1841. 
Unter dem Wappen: Gebr. Nathan. Hambarg, welche diese Denkmfinze 
schnitten. 

Revers: iDschrift in 10 Zeilen: SIR MOSES — MONTEFIORE — UND — LADY 
MONTEFIORE — NACH — IHRER RÜCKKUNFT — AUS AEGYPTEN — 
IM JAHRE — 1841. Ein Kreis un^ebt diese Inschrift and innerhalb 
desselben ist zu lesen: GEWIDMET VON IHREN GLAUBENSGENOSSEN 
IN HAMBURG. 

Gewicht ia Silber 2} Loth. 

Als Im Jkhr 1840 die Joden In DuntBcas den furchtbarcIeD Verrolgungen ■u»ge*etat waren, 
begab lich Mmu Mimttfiore, einer der bedeutendsten laraeUten England«, in Be^dtnng seiner Gattin 
Jitdük nach Aegypten, nm bei dem Viceliönig Mekemtd AU eine Brielchterung der Lage ihrer Glan- 
bensgasoiaen ananirirken. Durch einaoEireicIie Empfehlungen unterilüt», geiang ihnen dai Unter- 
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nehmen nach Wansch. In Anerkennung seiner Verdienste, schlug die Konigin Victoria von England 
Mont^fiore cum Ritter und ertheilte ihm das Wappen, welches die Hauptseite der Medaille ziert und 
mwar mit den im Diplom verzeichneten Worten: 

„IN COMMEMORaTION OP THESE HIS ÜNCEASING EXERTIONS IN BEHALF OF 
HIS INJURED AND PERSECUTED BRETHREN IN THE EAST AND THE 
JEWISH NATION AT LARGE. " 

(Zur Erinnerung an diese seine unablässigen Bemühungen zu Gunsten seiner beschimpften 
und Terfolgten Bruder Im Morgenlande und des judischen Volkes im Allgemeinen.) 

Von allen Seiten flogen ihm die Ausdrucke des Dankes seiner Glaubensgenossen entgegen 
und die hiesigen zeichneten sich dabei besonders aus, indem eine grosse Anzahl derselben zusam- 
mentrat und die oben beschriebene Medaille durch die hiesigen Graveure Gebrüder Nathan anfertigen 
und sie ihm und seiner Gemahlin in goldnen Exemplaren, von einer verbindlichen Adresse begleitet, 
im December 1841 überreichen Hess. Bronzene Abdrucke davon wurden den Theilnehmern zu 2 J( 8 ^, 
silberne zu 8 jt Oberlassen. 

Wir können uns nicht enthalten , aus der angeführten Adresse die schonen Worte zu wie- 
derholen, welche an die Lady Mont^fiore gerichtet wurden: 

Der Stolz Itraeb! Diesen Zuruf richten wir auch insbesondere an Sie, hochedle Frau, die 
Sie die Mühen und Gefahren Ihres Gemahls theilten, die Sie ihm folgten über das Meer und neben 
ihm standen als die biedere Frau in der Schrift, die mit weisem Rath leitet, mit weichem Gemüth 
empfindet, mit kraftigem Sinn handelt und im Wohlthun nie ermüdet. Von jeher waren Israels 
Frauen seine festesten Stützen. War auch die Welt voll von Vomrtheilen gegen unseren Stamm: 
an die hohe Vortreflflichkeit der jüdischen Gattin, der jüdischen Mutter, der jüdischen Tochter wagte 
sich ihre Bosheit nie. Und unter diesen hochgeschätzten Namen glänzt jetzt in hellem Lichte der 
Ihre, Milady! Wir haben uns erlaubt, der Medaille auch Ihren Namen aufzuprägen, damit die 
Nachwelt es wisse, dass der Geist unserer früheren Heldinnen auch noch in unserer Mitte anzu- 
treflfen war. 
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D i e 



J9cl)atfttcl)terpfennt^e. 



Ueber die Scharfrichterpfennige sagt Langermann in seinem Münz- und 
Medaillenvergnfigen Pag. 54 folgendes: 

„Es ist seit langer Zeit die Gewohnheit allhier in Hamburg, dass die 
Scharfrichter, bei jährlicher Abtretung des ältesten Richters dieser Stadt von 
seinem richterlichen Amte, demselben zum Andenken seiner geführten Würde 
einen Pfennig oder MünzQ schenken. Lict. Feind in seinen. Relationes cariosae, 
1706. No. 49. Pag. 387 saget: es geschehe solches von dem Scharfrichter zur 
Bezeugung seiner obliegenden UntertMnig- und Dankbarkeit, wegen genossenen 
hohen Schutzes.^^ 

„Wann aber und zu welcher Zeit diese Gewohnheit ihren Anfang allhier 
genommen, solches wollen wir aus Mangel hinlänglicher Nachrichten dazu ununter- 
sudht lassen. Es sind sich alle, was die innere Gestalt derselben betrifft, darin 
einander gleich, dass auf der einen Seite des Pfennigs das Wappen des abge- 
tretenen ältesten Herrn Richters sich befindet und auf der andern das Wappen 
der Stadt. Die Umschriften richten sich nach der Zeit und sind solche in den 
alten in niedersächsischer, in den neueren in obersächsischer Sprache abgefasst. 
In der äusserlichen Form aber gehen einige von einander ab. lAcX. Feind schreibt 
am angezogenen Orte: es befinde sich an etlichen ein absonderlicher Rand nebst 
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einem Ringlein und doppelten Angesichte darüber. Er beweiset solches mit dem- 
jenigen Pfennig) welchen Herr Lict. Joachim vom Kampe bei seiner Abtretmig 
des richterlichen Amts 1621 empfangen. Nachgehends, fihrt er fort, habe man 
solche verguldet und mit einem dicken Ring umgeben, worin der Pfennig um- 
schlossen liegen kann, und wäre man auch bei dieser Form zu seinen Zeiten 
geblieben. Wir setzen hierzu, dass sich diese wieder in neueren Zeiten verändert, 
und dass die Gestalt der alten und zwar nicht verguldet, angenommen worden. 
Von der Art, wie solche gemacht worden, saget derselbe: sie wären meistentheils 
gegossen, wiewohl man auch etliche gestochen antreffe und wäre einer von letz- 
terer Gattung, der noch zu seiner Zeit vorhanden gewesene Gedenkpfennig des 
Herrn Joachim Sommerfelds von 1543, der sonderlich sauber gestochen.^^ 

Dieser Notiz wfissten wir nur noch folgendes hinzuzuf&gen : 

Nach den Erinnerungen des Herrn Bürgermeister BarteU, des einzigen noch 
lebenden Rathsmitgliedes, der einen solchen Pfennig empfengen, soll derselbe eine 
herkömmliche Art Vasallengeld — Homagial- Leistung — bedeutet haben, da 
der Frohn dem ältesten Prätor unmittelbar untergeben und in dessen besonderem 
Schutz und Schirm stand; auch sein mit der Abdeckung verbundener und mit 
Amtswohnung ^nd Ländereyen dotirter Dienst als ein Lehn betrachtet wurde. 

Da in keinem der verschiedenen mit dem Frohn, dieses Dienstes wegen, 
abgeschlossenen Kämmereycontracte der gedachten Prästation des jährlichen 
Scharfrichterpfennigs gedacht wird, so könnte es scheinen, als wenn dem Frohn 
eine Entschädigung dafür von Seiten der Kammer zu Theil geworden wäre und 
zwar unter den verschiedenen kleinen Recognitionen , die er vormals von der 
Kammer zu beziehen hatte; dies würde aber nicht mit dem angedeuteten, wesent- 
lichen Character des Scharfrichterpfennigs stimmen. Die Nichterwähnung desselben 
im Contracte erklärt sich auch f&glich daraus, dass das praetorische Schutz- und 
Unterthänigkeits - Verhältniss des Frohns, so wie seine dafiir zu leistende 
Recognition nur ien Gerichtsherm, der auch aus der Präturcasse die gerichtlichen 
Dienste des Frohns (z. B. das Torquiren) separat salarirte, anging und keineswegs 
die Kammer interessirte. 
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Gegen Feinds und Langermanm Ansicht, das8 diese Münze zum Andenken 
an die geführte gerichtliche Wurde überreicht, mithin eine Denkmünze sei, streitet 
aber die Vermuthung, dass es alsdann ein freiwilliges Geschenk von Seiten 
des Frohns gewesen seyn würde und schwerlich würde sich ein Rathsherr von 
einem in damaligen Zeiten unehrlichen Scharfrichter etwas haben schenken 
lassen dürfen. 

Auffallend ist es, dass verschiedene ältere handschriftliche Werke über das 
richterliche Amt der Herren Prätoren, nemlich die der Herren üf. ScUätety Sckuback 
und Poppe, des Scharfrichterpfennigs nicht gedenken. 

Dieser Gebrauch bestand fort bis zur Zeit der französischen Herrschaft. 
Der letzte damalige erste Prätor, Senator Graepel, war der letzte, der die Münze 
noch empfing. Nach Wiederherstellung des hamburgischen Staates im Jahr 1814 
ist die Ueberreichung abgekommen, ob aus Vergessenheit, ob absichtlich abseiten 
der damaligen Prätoren erlassen, steht dahin; weder in den einschlagenden Acten 
des Stadtarchivs, noch im Rathsprotocoll kommt die Sache vor. 

Für den auswärtigen Leser glauben wir bemerken zu müssen, dass die 
beiden Stadtpräturen von zwei Senatoren verwaltet werden, so dass im Februar, 
auf Petri jedes Jahres der erste Prätor (älteste Gerichtsherr) abgeht und der bis- 
herige zweite Prätor nun der erste, dessen Stelle aber durch das folgende Mitglied 
des Senats ersetzt wird. Die Prätoren haben die Gerichtsbarkeit in der Stadt 
selbst in allen streitigen Sachen, welche nicht zur Competenz des Handelsgerichts 
gehören und deren Hauptsumme nicht den Belauf oder Werth von 400 Mark Banco 
oder 500 Mark Courant übersteigt; jedoch erstreckt sich ihre Competenz auch über 
diese Summe hinaus in Miethe-, Zinsen-, Loskündigungs - und Abtretungssachen, 
in Dienstlohnssachen, bei Fallissementen nicht über 4000 Mark Courant, in Injurien- 
sachen und in Klagen zwischen Eheleuten, insofern sie nur eine Trennung von 
Tisch und Bett bezwecken. 

Wir können nicht umhin, auch noch einer alten Sage zu erwähnen, dass 
die Grösse und Kostbarkeit der Scharfrichterpfennige in älterer Zeit davon abge- 
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hangen habe, ob der Grerichtsherr dem Scharfrichter mehr oder weniger za ver- 
dienen gegeben habe. Auffallend ist es wenigstens, dass der Scharfrichterpfennig 
von 1685 für den Senator J, D. ScAaffshmuen, den Langermann Pag. 354 beschreibt, 
von ganz besonderer Grdsse ist und gerade in diesem Jahr sehr viele BSnrichtim- 
gen, namentlich diejenige der Entf&hrer Snitquers vorkamen. 

Langermann hat die folgenden Scharfrichterpfennige abgebildet und be- 
schrieben : 

l. Anno 1567. Johann Huege Stück IV No. 3. 

3. „ 1576. Pawel Grothe „ VII „ 3. 

5. „ 1651. Härmen Langbeck „ Xu. ... „ I. 

7. „ 1721. David Langermann ^, XIII... „ 3. 

3. „ 1579. Härmen Rodenbarch „ XIV. . . „2. 

4. „ 1644. Nicolaiu Jarre „ LXXIX. „ 1. 

6. „ 1685. Jok. Dietr. SchaffMhansen „ XLV. . . „ l. 

In dem Sievert^cYien Verzeichniss sind die folgenden aufgeführt: 

Anno 1561. Tonnies Elers. 

„ 1648, Peter Lätkens, 

„ 1662. Peter RentzelL 

„ 1717. Joachim CoUdarpf. 

„ 1758. Johann Ludewig Winckler. 

„ 1767. Rudolph Michael Ridel. 

Da die neueren sich in den Haupttheilen fast ganz gleich sind, so begnügen 
wir uns, in dem gegenwärtigen Hefte vier der am saubersten gearbeiteten davon 
zu liefern, nemlich: 

Anno 1758 f&r Johann Ludwig Winckler, 

„ 1797 „ Johann Schulte. 

„ 1804 „ Johann Heinrich Bartels und den zuletzt überreichten 

„ 1810 „ Johann Gerhard GraepeL 
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Sämmtliche Pfennige der neueren Zeit scheinen gegossen und mit der Punze 
nachgearbeitet "zu seyn, vermuthlich durch Goldschmidtshand; manche darunter 
sind sehr schwach von Arbeit und haben nur sehr geringen Kunstwerth. 

Da von diesen Pfennigen immer nur ein Exemplar *) angefertigt worden 
und diese in den Familien als Reliquien sorgfältig aufbewahrt zu werden pflegen, 
so kommen sie sehr selten vor und werden als grosse Raritäten betrachtet Es 
scheint uns daher nicht unzweckmässig, hier diejenigen zu verzeichnen, welche 
uns zu Gesicht gekonunen: 

Im Münzcabinet der Stadtbibliothek: 

Anno 1549. Jürgen Filter. 

„ 1566. Hieranymua Huege, 

„ 1584. Joackhn vom Kampe, 

„ 1622. Johann Munden. 

,^ 1607. Nicolaua Jarre. 

„ 1661. Diederich Moller. 

„ 1732. Rudolf Amsmck. 

„ 1736. Ijucob von Spreekelsen. 

„ 1737. Joachim Sillem. 

„ 1754. Joh. Hmrich Simon. 

„ 1795. Albert Hinrich Adamy. 

Im Münzcabinet der Bank: 

Anno 1747. Joh. Joach. Boetefeur. 
1 762. Paul Pauüen. 

Im Cabinet des Herrn Archivarius Lappenberg: 

% 

Anno 1541. Johann Renzel. 
„ 1542, Joachim Sommerveit. 
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*) Wenn mitunter swei aaf einen and denselben Prator voriLommen , wie i. B. bei Caspar 
Anckihnann, so geschah es, weil er, sey es wegen Todesfalls oder anderer Verhältnisse, 
die Pratnr seines Nachfolgers wieder fibernommen hatte, weshalb denn auch bei Anckdmatm 
der eine Pfennig die Jahrssahl 1692 fahrt und der andere mit 1693 bezeichnet ist. 
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Anno 1561. T&tmies Elers. 

jy 1692. Casper Ancielmann. 

jj 1693. Derselbe. 

„ 1719. Hans Jacob Faber. 

„ 1727. Rutger Rulant. 

,, 1744. Jacob lamgermmm. 

„ 1749. NusolauM Schuback. 

„ 1758. Joh. Ludewig Winckter. 

jy 1761. F^anz Anton Wagner. 

,, 1798. Joh. Daniel Klefeker. 

Im Cabinet des Herrn J. P. L. Bartels. 

Anno 1568. Dirck Radenun. 

,, 1679. Diederich Schellhamer. 

,, 1704. Pauel Pauben. 

,, 1707. Walter Beckhoff. 

yj 1726. Joh, Hen nann Luis. 

„ 1741. Albert Schulte. 

„ 1757. Gmläam Clamer. 

,, 1760. AOert Schulte, J. U. L. 

,9 1766. Fram Doomutn. 

,9 1767. Rudolph Michael Ridel. 

„ 1774. Johann Luis. 

9, 1784. Joachim Caspar Voigt. 

,9 1796. Siegmund Rücker. 

9, 1797. Johann Schulte. 

99 1804. Joh. Heinrich Bartels. 

Im Cabinet des Herrn Johannes Amsinck. 

Anno 1652. Lucas Beckmann. 

9, 1792. Wilhelm Amsinck. 



M 1. 

SCHARF RICHTERPFENNIG 

für den Senator Johann Ludewig Winckler^ 
^nao 1758. 




Avers: Das Familieowappen , mit der Umacbrirt: HERR lOHANN LUDEWIG 
WINCKLR. I. U. D. Unterschrift: WAR Ao. 1758. 

Rev«ra:Dafl kleioe Stadtwappen. UmsdiHfl: AELTESTER GERICHTS HERR IN 
HAMBURG. 

Dieser Pfennig, welcher sich im Besitz des Henn Archivarias Dr. IjOppenherg 
befiDdel, wiegt 3^, LoUi. 

Johann LttJewig Winckkr , ein Sohn dei aaigeteicbnete« Theologen , Haoptpattor in 
St. Wcfaaalia nqd Senior de* Hambnrgiaehen RGniiteriumi , wurde un 8. Hai 1893 In Hambarg 
geboren, widmete sich der Jariipmdena, promoTirte in Stratbnrg aro i. Jal; 1720, erwarb aicb in 
«elaer Vaterstadt den Ruf elnei der eioiichtiTollaten RechttgelehTlen , wnrde am 33. December I7S0 
H Rath enrihlt nnd atarb am 8. Angiut 1767. Wenige Wochen for «einem Tode finden wir ihn 
noch thitig bei Verbereitang der Vers icherungi - Acte, welche 1768 im Jnly mit Dänemark über die 
Reinigung der ZnAüwe der Atiter abgeichloiten ist. S. Kltftktri Sammlung Hamb. Geichichte. 
Th. X. S. 02. Er war ein Bmder dei Profeater« nnd Haoptpaator« sn St. Catliarinen: JoAann 
Fritirieh, und dea Syndiei Johann AiUon. 



M 2. 



SCHARFRICHTERPFENNIG 

für den Seuator Johann Schulte, tänno 1797. 




Avers: Das FamilieDwappoD. (Jnucbrift: HERR lOHANN SCHULTE. 1. U. D. 

üuteMchrift: WAR Äo. 1797. 
ReverB:DaB klei De Stadtwappen mit derUmscbrifl-. AELTESTER GERICHTS • HERR 

IN HAMBURG. 
Gewicht in Silber 3^ Loth; jetzt im Besitz des Herro J. P. L. Barteli. 

Johtmtt Sehiiltt, J. U. D., geboren in Btmbnrg den 37. Hay 1751 Dod gestorben ebendaselbil 
den 30. Angvit 1817, war der leiste Spröiiling einei GeBchlecht«, dai Hamburg und leinem -Senile 
während diittehalb Jahrhaoderten eine Reihe Tortrefilicher and In mehrfacher mnsicht rerdieater 
Männer lieferte, Sohn de« Bürgerin eilten Albrrt, Enkel Hei Senators Albtrt Seladte. Nachdem er 
in Leipiig nnd Göttingen die Rechte itndirt ood anf letiterer Tnlversitit die DoctorwSrde erlangt, 
wnrde er in leiner Vatentadt am IS. Jany 1784 lum Secretair dei Senate uad am II. Febrner 1789 
inm Senator erwählt. Schvlit war ein heller Kopf und ein fein gebildeter Weltmeno, der sich nicht 
nur bei leineti Hitbürgern , sondern anch bei Fremden und selbst bei Feinden die höchste Aebtnng 
er««rb. Im Jahre ISOl nurde er mit seinem Collegen Kotk nach St. Peteribnrg geaeodet, «m dem 
jungen Kaiser Alextaidtr in seiner Thronbesteigung Glück cu wünschen. An denselben Kaiser und 
■einen Verbündeten, Preussens König, worden eben diese Senatoren im April 1813 geschickt, erbieltea 
die freundlichsten Vera p rech ungen nnd — in Troppau die Nachricht, Davmat habe Hamburg wieder 
besettt. (Buek'i Notiien über die Bürgermeister. S. 290 &.) Br übernahm im Senate häufig die 
den Syndikem xugetheilten Geschälte und nahm die schwierigen Verhältnisse au Frankreich nnd seinen 
hier residirenden Gesandten wahr. Der Senat übertrug ihm daher im Jafare 1803 die BegtückwÜDitJimig 
NapcloM Bonapartt, als die I^benslanglichkeit des Consulates beschlossen war. Br verweilte damals 
in Paris vom Haj 1803 bis lum October und ward mit manchem Beweise persönlicher Anerkennung, 
woninter euch das Geschenk einer mit Brillanten reich besetiten Tabali^re mit der Chiffre ü. B., 
entlassen. Zu Bude des folgenden Jahres 1801 ward ihm daher auch der Auftrag abseifen de« Senates, 
NapoltoH bei sdner Erhebung lum Kaiser eq becomplimenliren; eine Mission, bei welcher jedoch, 
wie bei anderen anscheinenden Etiquetten-Angetegenheiten ernstere Absichten im Hintergründe lagen. 
Zu Anfange 1805 heimgekehrt, ward er nach der Schlacht ron Jena beauftragt, mit dem Se>ator 
M. J. Jmitch, BOvie den Herren P. Godfffroy und C. B. Otg nach Rerlin lU gehen, um dort beim 
siegreichen Kaiser mm Besten der Stadt sn wirken. Nach der Einverleibung Hamburgs mit dem 
Französiichen Reiche ward ScAulU wiederum mit dem Senator Jaü$ck nach Paris gesandt, um die 
vielfach gefährdeten Interessen seiner Vaterstadt wahriunehmen. Während der Francösischen 
Occopation ward er bei dem im Jahre 1813 errichteten Handels -Tribunal snm Präsidenten ernannt. 



M 3. 

SCHARFniCHTERPFENJVlC 

yUr den Senator Johann Heinrich Bartel». 
jinno 1804. 




Avers: Das Faniilieriwapiien mit der Umschrift: HER. lOH. HEINR. BARTELS. 
I. U. D. WAR Ao. 1804. 

Revera:Das Stadtwuppea mit der Umschrift: AELTESTER GERICHTS-HERR IN 
HAMBURG. 

Gewicht Id Silher 4 Loth; dieser Pfennig befindet sich jetzt Im Besitz des 
Herrn J. P. L. Bartele. 

Ueber deo hochverdienten Staatsmann, dem seiner Zeil dieser Pfennig gewidmet 
wurde uod der jetzt noch in seinem hohen Alter bemflhet ist, seioer Vaterstadt zu 
oDteen, haben wir bereits bei Gelegenheit der Jubeliaanzea Pag. 216 einige Notizen 
geliefert and erlauben ans, auf dieselben zu verweisen. 



M 4, 

SCUARFRICHTSRPFEJVNIG 

für den Senator Johann Gerhard Graepel. 
^nno 1810. 




Avers: Das Familien wa|ipeD , mit der Umschrift: lOHANN GERHARD GRAEPEL. 
Umscfariri: WAR Ao. 181 A. 

Revers: Das kieioe Sladiwappen , Umscfariri: AELTESTER GERICHTS HERR \S 
HAMBURG. 

Dieser PfeDnlg, wie gesagt der letzte, welcher Dberreicht wurde, befiodet sich im 
Uesitz des Enkels GraepeU , Herro Hermann Härder and wiegt 4j Loth. 

JehtuM Gtrhard Graepei wurde in Bergedorf geboren , wo »ein Vater Hartig Grarptl Kon- 
hindier war. Ein hochgeachtetes Mitglied unserer Böne, beiooden im Handel mit den Vereiiigte* 
Staaten thätig, wurde er am 3|. November 1803 tum kanfminnischen Senator erwählt, welche Wirdc 
er bis an lein am U. April 1822 erfotgtea Epde bekleidete. 
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JLm SOsten und letzten Stfick des Hamburpschen Münz- und Medaillen- 
Vergnügens sind vier Hamburgische Freimaurer -Medaillen abgebildet, nämlich: 

No. 1. Auf die in Hambaig ordentlich regalirte Freimaurer-Gesellschaft von 1742. 
„ 2. Münze zur Zeit, wie die Freimaurer durch Vorurtheile vieles beschuldigt 

worden. 
,, 3. Auf die Constitution der Loge St. Georg von 1743. 
9, 4. Auf die Schottische Loge von 1745. 

Abbildungen und Beschreibungen der drei ersten dieser Medaillen befinden 
sich auch in: Ernst Zachariae ,,Numotheca numismatica latomonun,^^ Dresden 
1840 — 44, gr. 4., begleitet von einigen historischen Notizen. 

In Betreff der ersten derselben, von der Langermatm sagt, dass nur 5 Stücke 
in Silber vorhanden, weil der Stempel gesprungen sey, erlauben wir uns hinzu- 
zufügen, dass in der im November 1847 stattgefundenen öffentlichen Verkaufung 
des Münz - Cabinets des verstorbenen Oberalten P. F. Röding, sub No. 220, eins 
dieser Exemplare vorkam, in Silber 2 Loth schwer. Ein Sammler, wenn wir recht 
berichtet: Nettelbladt in Rostock, und die hiesigen fünf Logen hatten beide 
onlimitirten Auftrag darauf gegeben, und so wurde sie bis auf GriJ^ 151. — hinauf- 
getrieben, wozu die hiesigen fünf vereinigten Logen sie durch Herrn P. H. van 

Beseler erstanden. 

47 ♦ 
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In neuerer Zeit sind nun in Hambnrg noch fünf manrerische Medaillen 
erschienen, als: 

No. l. Denkmünze auf den Besuch des Herzogs Ferdinand van Braun^chweig 
und des Landgrafen Carl von Hessen am 18. Mai 1776; 

,, 2. Gedächtnissmünze auf den Grossmeister Gottfried Jacob Jaenueh, M. D. 
1778; 

,, 3. Denkmünze auf den Landgrafen Carl von Hessen, als Meister vom Stuhl 
der vier vereinigten Logen in Hamburg, 1779; 

„ '4. Denkmünze auf die Säcularfeier der Freimaurerei in Hamburg, 1837; 

„ 5. Denkmünze auf die Säcularfeier der St. Georgs Loge in Hamburg, 1843; 

mit deren Beschreibung wir uns auf den folgenden Blättern beschäftigen wollen. 
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M 1. 



DEN&MÜNZE 

auf den Besuch des Herzogs Ferdinand von Braunschweig 
und des Landgrafen Carl von Hessen^ am 18. Mai 1776. 




Avers: Das Auge der Vorsehung in einer Strahlenglorie zertheilt die Wolicen, aus 
welchen zwei Hände einen Blumenkranz Qber die Namenschiffern der beiden 
fQrstlichen Gäste halten; unter denselben 3 Sterne und die Umschrift: VIRTUS 
CONIÜNCTA (vereinte Tugend). 

Revers: Innerhalb einer einen Kreis bildenden gekrönten Schlange die 5 zeilige Inschrift: 
PR^SENTI^ — SERENISS (imorum) PRINCIPP (um) — D 18. MAY — 
1776 — SACRUM (der Anwesenheit der durchlauchtigsten Forsten am 
18. Mai 1776 geweihet). Darunter: HAMB. 

Gewicht in Silber knapp 1 Loth. 

Diese Medaille ist gleichfalls abgebildet und beschrieben in (Ernst Zachariae) 
„Numotheca numismatica latomorum« im 5ten Heft sub No. 1. 

Am obgenannteo Tage erfreaeten gedachte beiden Fürsten eine Versammlang der Brnder 
der Logen Absalom zu den 3 Nesseln, St.G^org zur grünenden Fichte und Emanuei 
zur Maienblume, mit ihrer Gegenwart. Diese drei Logen Hessen auf jenen Besuch die obige 
Medaille schlagen und die am 18. Juli desselben Jahres in Hamburg neu errichtete Bauhütte nahm 
den Namen jener Fürtoten an und nannte sich: Ferdinande Caroline zu den drei Sternen. 
Noch jetzt ist das Wappen dieser Loge dasselbe, wie der Avers der Medaille es bezeichnet 



Schon in alterer Zeit soll der Bund der Freimaurer in Hamburg Mitglieder gehabt haben, die 
im Geheimen sowohl in als ausserhalb der Stadt ihre Zusammenkünfte gehalten. Als einen 
dieser Versammlungsorte nannte die Tradition unter andern die Mühle zu Rothenbeck, in 
der Nähe von Wohldorf und Bargstedt, in welcher sich vor einigen Decennien noch ein 
Saal befand, dessen Schnitzwerk und gemalte Fenster darauf hingedeutet haben sollen. Im 



M 2. 

GEDÄCHTNISSMÜNZE 

auf den Provinxiat-Groagmeister Gottfried Jacob Jaenigch. 

1778. 




Avers; Das linksaebend« Bnislbild deaselbeo mit den losignien seioea Grades gescbmflcfct 
und lUft der UtDscbrift: GOTTFRIED lACOB lAENISCH M. D. (Medicinae 
Do clor). 
Revers: Id einem Kranze ron Lorbeerzweigen die 7 seilige Inschrift: DIGNISSMO — 
MAGIST Cro) ORD (iois) — MONÜMENTÜM — AMORIS — LATOHI — 
HAMBURGENS (es;) — * 1778. i^em wSrdigsten Ordenameister als Denkmal 
der Liebe die hambn^ischeD Freimaurer). 
Gewicht in Silber fast 1 Lolh. (In Gold Ein Exemplar). 
Sievert beschreib! diese Medaille In seinem Verzeichoiss P. 30 snb No. SO. 

Gottfritd Jamb JatiÖKh, Sohn d«i Arttes Epkraim Jatmtek, desien Vorfalireii an« SchlcNen 
■lammten, wurde am 14. Jan! 1707 in Hamburg geborea und in den dortigen gelehrten Aattaiten snr 
UniTcriitit vorbereitet. Er promofirte all Dr. Med. in Helmitidt am 35. Mai 1734 und vertheidigte 
teine sei bitgeschriebene Disaertalion : „Vom Nntien der Dampfbäder und dei Ränchemi in Heilang 
der Kranhhetten." In seine Vaterstadt soräckgekehrt wnrde er bald einer der beliebtesten und 
geachtetsten Aerste. Ein Zeitgenosse, Senator Gmtker, ertbeilt« ihm im Hanseatischen Hagasin 
Bd. 5 Pag. 143 das folgende acböne Lob; 



Jahre 1733 ertheille indess Jtnut Lyon, Earl of Strathmore, Grossmeiiter der grossen L<^e 
der neueren Massonen in Eogland, II deutschen Brüder» die EHanbntss, eine Loge in 
Hamburg in errichten, welches dieselben jedoch erst am 6. Decbr- 1737 ins Werk richteten. 
An diesem Tage hielten sie die erste Sitsnng in einem Wirlhshanse in der Blckeritrasse, 
genannt Taverne d'Augleterre, unter dem Vortitie des nn die Verbreitung der Haorerei sdir 
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„Der «rit« vaterländitdie Ant a«inet Zeitalten, tllgeliebt und mit imbediitgteiii Vertranen 
„allfctncht; williger und glücklicher Helfer tod Tanienden; original - ei afecb nnd original-heralich; 
„lieber Geber, eU Nehmer, obgleich er nicbt reich war, noch wnrde; nnermüdeter, gründlicher nnd 
„gelehrter Sammler einer der reich»ten, nnivenelletten nnd gewählteiten PriTatbibliotheken." 
Er starb am 38. Härs 1781, 74 Jahr alt, nnd hinterliesa fünf Söhne: 

Rvdolph, (leb. 1730, Hanptpaator an St Catharinen; 

Gottfiitd JuoAy geb. 1751, Arit; 

ConM&'M, geb. 1753, Arit and Gebnrtshelfer; 

Johm* Joachim, geb. 1757, J. U. L. nnd Senator; 

Joham Georg, geb. 1759, Kaufmann; 
nnd eioe Tochter, A»n» Mitabtth, verheirathet au den Obeialten Itiidolph Atiuaick. Seiae Gattin, 
mit der er »ich am 19. Juni 1748 verheirathete, war eine Tochter dcit Senators Rudolph Btra^try. 
Er wurde am 18. December 1743 in den Bund der Freinmurer aufgenommen, dem er mit 
Enthsalaimoa anhing nnd der ihn nach Lütiman»'* Reiignation am '23. Mai 17t)<) zum Provinsial- 
GrOHmeiiter erwihlte. Zur Zeit der Blüthe der »tricten Obaervnn/ war er Prüfect und hatte groaien 
EinllaM auf die damaligen Logen-VerliältniMe. Sein Bild wird fm LogeDhanee aofhewahn. 



verdienten deputirten ProTinaial-Groiimeitten (nr PreuHen and Brandenburg, CAmrIetSany; 
anter den erden Beamten befand eich der berühmte Chirurg Ptter Carpier, welcher im 
folgenden Jahre auch den Vonits übernahm. Im Jahre 1740 reiiete der damalige Heister 
vom Stahl der Hamburger Loge, LüUmamt, nach London, ertiielt das Patent ala ProriDaial- 
GrvMmeliter von Hamburg und Niederaachsen, datlrt vom 30. October 1740, nnd die hiesige 



M 5. 

D£lV&]lltjJVZE 

tn^ den Landgrafen Carl ton Hessen, Protector und Meister 
vom Stuhl der 4 vereinigten Logen in Hamburg. 1779. 




Avers: Dessen geharoischtea Bnistbild null Stern und Ordensband nnd der Umschrift: 
CAROLUS PRINCEPS HASSIAE (Carl, PtIm von HeBsea). Danioter: G. £. 
die ChiETer des bekannten Schwedischen Medailleprs Guttav hjtaigberger. 

Revers: Eid Tempel mit einer Kuppel und 4 Säulen; auf der Kuppel 3 Statuen: 
Weisheit, Stärke und SchOnfaeil. Im Giebelfelde manreriscbe Gerätbe; an der 
Mauer 4 Medaillons mit den Anfangebuchstaben der 4 Logen: rechts A nnd E, 
links G und FC. Ueber dem Eibgange in eiaem ftlnften, mit einer Krone 
gezierten, Medaillon die Chiffer C (Carl). Rund um den Tempel das Meer, 
links auf demselben die aufgebende Sonne, rechts ein Fels. Umschrift: 
MONUMENT Cum) PIETÄT OO LIBEROR Cum) MURARIORCum) HAM. 
BURG Ccusium) (Denkmal der Ehrfurcht der bamburgiscben Freimaurer). 
Im Abschnitt die Jabrszahl 1779. 
Gewicht in Silber knapp 3 Lolb. 

Sintrt be»chrelbt djeie Medaille P. 37 inb No. 41 und fugt in Betreflf der Riek*eite 
folgende AatlegDog hioiu: 



l.>oge nahm den Namen Abtalom an. Bereits vor dieieni Jahre bestand tn Hamburg eine 
sogenannte Wiiikeltoge, deren Mitglieder, trie dies bei mehreren Logen der damaligen ond 
fpäteren Zeit geachafa, ohne eine wirklich geregelle Verfaaaung lu besitzen, ausnoimentratea 
nnd die Zwecke des Bandes su fordern sachten. Sie versammelten sich auf dem Kaisershofe 
and erliielteii am 34. September 1743 auf Ibr Ansnchen von den ProviaBJat-Grosameiiter 
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,y Da nun erwähnte Buchstaben in den fünf Medaillons sich in zwei Reihen in folgender Ordnung 
yy darstellen: A. C. Q. — E. F. C, so mögen solche etwa so viel bedeuten sollen, als: ,,9,Angastus 
„Carolus Gnbernator Ezceptus Fratema Concordia ,'^ '^ nnd konnte mithin die Aufschrift des 
,9 Reverses im ganzen Znsammenhange folgendermaassen ganz füglich gelesen werden: ,,,,Monu- 
9,mentum Pietatis Liberorum Murariorum Hamburgensiam Augusto Carolo Gnbematore, Excepto 
,, Fratema Concordia 1779."" 

. Die erste Auslegung durfte indess als die naheliegendste auch die richtige seyn. 

Prinz Carl, Landgraf Ton Hessen, wurde 1775 den 4. März in den Freimaurer - Bund auf- 
genommen, war bis 1783 Protector der Hamburger Logen und ihr hammerfahrender Meister 
(namentlich bei dem Besuch des Herzogs Ferdinand von ßraunschweig 1776). Er war Einer der 
Oberen der stricten Observanz (unter dem Ordens -Namen A Leone resuryenie) stiftete 1795 die 
Hamburger Loge Ferdinand zum Felsen, ans welcher 1796 die Altonaer Loge Carl zum 
Felsen hervorging. 

Bei ausgezeichneter Herzensgute war er zur Mystik geneigt, und alle Wege, welche dahin 
führten, verfolgte er eifrig. Die Dänischen Logen, deren General - Grossmeister er bis zu seinem 
Tode (17. August 1836) war, arbeiten noch jetzt nach seinem System. Sein Nachfolger war der nun 
verstorbene Konig Christian VIIL ■ 

Die Medaille, welche wahrscheinlich bei dem Antritt seines Protectorats geschlagen worden 
ist, enstirt nur in Silber. Die Logen übergaben dem Prinzen den Stempel, der sich wahrscheinlich 
Jetzt in Copenhagen befindet. 



Lüiimann das Constitntions- Patent; sie nannte sich St. George und ihr erster Fuhrer 
hiess MoUniS, Im Jahre 1765 nahmen die beiden Logen, nach einer getrotfenen Veränderung 
in ihrer Arbeitsart, die Namen: 

Absalom zu den drei Nesseln und 

St. Georg zur Fichte, an. 

48 



M 4. 

DENRIHVNZE 

auf die Säcularfeier der Freimaurerei in Hamburg. 
Anno 1837. 




Avers: Eine reicbgeschinOckte Halle, worin eio Titcb, an desaen Decke €irfcel nnd 
WinkelmaasB angebracht; «»r deroBelben ein Bacb. Umschrift: PRIMÜH 
IN GERMANIA CONDITUM LATOMORUM TEMPLUM HAMBURGl 

D. 6. DEC. 1737. (Die erste in Deatschland gegrOodete Maarerioge sa 
Hamburg am 6. December 1737). LinliB im Abschnitt steht der Name 
AUmgU, des MedailletiTS der AHoDaer Hflnze, welcher diese Medaille ia 
Anftrag der Logm anfertigte. 

Revers: In einem ISspitzigeu Sterne an einer Schleife, swlschen Cirfcel and Wnkel- 
maass das Hamburger Wappen. Umschrift: SODALITAS LATOMORUM 
HAMBURGENSIS PRIMA CELEBRANS SiECULARIA D. ». DEC. 1837. 
(Die Brflderschaft der Freimaurer in Hamburg ihr erstes Säcularfest fdcnd, 
am 6. Dec. 1837). 

Gewicht io Silber 21 Lotb. In Gold sind etwa 5 bis 6 StSdi geprägt, wovon 
uns jedoch keine an Gesicht gekommen. Auch wurden Eiemplare in Bronae geschlagen. 



Zn ihnen geteilten lich i 

am 6. Jati 1774 die Loge Emannel inr Maienbinme, 
am 18. JDli 1776 die Loge Ferdinanda Carolina, ud 
am 15. Jaul 1795 die Log« Ferdinand ann FeUen, 
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Die EiDselheiten dieser Feier, die bei derselbeii gehalteoen Reden, die vorgetrageDeD 
Gedichte und gesangenen Lieder sind ansfahrlich wiedergegeben in einem eignen lileinen, in Hambnrg 
erschienenen Werke, betitelt: „ SEcnlarfeier der Einführung der Freimaarerei in Hambnrg und 
Deutschland n. s. w.^^ Anf dem von Speckter sauber lithographirten Titelblatte befindet sich eine 
Abbildung der Medaille. 

Die Festtafelloge, an der nahe an 300 Personen Theil nahmen, fand in dem H6tel yyAlte 
Stadt London '^ am alten Jnngfemstiege statt. Die dabei aufgeführte Cantate war von Prützd 
gedichtet und von J. Hemr, Schäffer, damals Mitglied des Stadttheatera, componirt. Die Cantate fand 
so viel Beifall, dass sie spater öffentlich (im Stadttheater) wiederholt wurde. 



welche lusammen unter der Grossen Loge von Hamburg nach dem Altengüscben Ritual in 
dem von ihnen erbaueten, im Jahre ISOO vollendeten Logenhause auf der grossen Drehbahn 
arbeiten. Bis nur Occupation der Stadt Hamburg durch die Franzosen war die jetxige 
Grossloge von Hamburg Provinzialloge von Niedersachsen. 

Durch Verschiedenheit der Ansichten hatte inzwischen eine Trennung stattgefunden und 
es bildete sich eine Provinzialloge von Niedersachsen, welche seit 1777 unter der Con- 
stitution der grossen Landesloge von Deutschland in Berlin arbeitet; zu derselben halten 
sich folgende sechs Filiallogen: 

Zu den 3 Rosen, gestiftet 1770, 

Zur goldenen Kugel, gestiftet 1770, 

Zum Pelikan, gestiftet 1771, 

Zum rothen Adler, gestiftet 1774, 

Zur unverbrüchlichen Einigkeit, gestiftet 1817, 

Boanerges zur Bruder liehe, gestiftet 1833, 
die jedoch durch Veranstaltung von Medaillen keine Gelegenheit dargeboten haben, uns mit 
ihnen sn beschäftigen. 

48» 



M 5. 

DENKMÜMZE 

a^ die Säcularfeier der Loge St. Georg zur Fichte 

in Hamburgs am 24. SeptewUter 1843. 




Avern: Das Zeichen der Loge: die Cbiffet St. G. in dnem flammeaden Stern, mit 
der UeberschriFt: KLEIN IM ENTSTEHEN. Vateo beniin steht in einen 
Halbkreise: Q ST. GEORG IN HAMBURG. CONSTIT (nirt} Sep. 24. 1743. 

Revera: Das Symbol der Loge: die Fichte mit der UDlerBchriß: SEPTEMBER 34 
1843. Die Umachrift lantet: WACHSE FERNER EMPOR VOM GROSSEN 
BAUHEISTER GESCHÜTZT. 
Gewicht in Silber knapp 1 Loth. Ea existirt nur Ein Exemplar in Gold, welchcfl 

dem Componisten der Cantate Sberreicbt watde. Auch ist sie in Bronze geprfigt. 

Et i«t keine Beichrdbsng diese« Feite* gedmcfct worden. Au mändlicher Ddkerifefennc 
entnehmen wir nnr, du« die Feiltoge «ehr sahlreieli beiacht wir, dui tie von dem Meister tob 
Stniil P. O. H. Ptpptr geleitet werde, nnd diw dieie Loge der Groecen Loge von Hambn^ elnea 
•ehr liDBitreich gearbeiteten Hammer verehrte, der jetct noch Im Gebranch iit Au dem Tage der 
iMtailatioi der Lege St Georg 1743 wnrde wi(A der Onind sw Eärche in der Tontadt St Georg gelegt 



b. 



Prämien " ÜtebatUen. 



Langermann hat in seinem Münz- und Medaillen -Vergnügen, und zwar im 
47sten Stück Pag. 369, vier Prämien -Medaillen abgebildet, nämlich das grössere 
und das kleinere Brabeon der St. Johannis - Schule und zwei ähnliche ohne Jahres- 
zahl, wahrscheinlich aus etwas späterer Zeit. 

Uns ist es vergönnt, dem Leser eine grössere Anzahl vorzufuhren, indem 
in neuerer Zeit die Vertheilung solcher Prämien - Medaillen gebräuchlicher geworden 
ist; es sind nämlich die folgenden erschienen: 

No. 1. Grösseres Brabeon der St. Johannis -Schule von 1764. 

„ 2. Kleineres do. do. do. 

„ 3. Prämien -Medaille d. Gesellsch. zur Beförd. d. Künste u. nützl. Gewerbe. 

„ 4. Kleinere do. derselben. 

„ 5. Prämien -Medaille derselben von 1800. 

„ 6. Neueste grössere derselben. 

„ 7. Neueste kleinere derselben. 

„ 8. Grössere Prämien -Medaille der Kirche St. Catharinen von 1798. 

„ 9. Mittlere do. derselben „ „ 

„ 10. Kleinere do. derselben „ „ 

„ 11. Grössere Prämien -Medaille der Kirche St. Jacobi von 1810. 

„ 12. Kleinere do. derselben „ „ 

„ 13. Neuere do. derselben. 

„ 14. Prämien -Medaille des Garten- und Blumenbau -Vereins von 1841. 



M 1. 

GRÖSSERES BRABEON 

der St. Johannia- Schule. 1764. 




Avera: loBchrift in 3 Zeilea: VIRTUTI — ET — DILIGENTLE (der Tugend and 
dem Pleisse). Darunter das kleine Hanibiu^er Wappen in einet Einfassung. 
Im Abschnitte steht in 2 Zeilen: BRABEON SCHOLZ — HAUBURGENSIS 
(PrSmie der Hambui^er Schule). 

Revers: Die aof einem Throne sitzende Minerva bSIl in der Linken eine Lanze und 
reicht mit der Recblen einen Kranz dar. Die Urascbrift lautet: INVITAT 
PRAEMIIS ANIMOS (sie lockt darcb Belohnungen die GemQtber). Im 
Abschnitte steht in 2 Zeilen: NEMO NON DONATUS — ABIBIT (Niemand 
soll anbeschenkt von dannea gehen). 
Gewicht in Silber 1^ Loth. 

Im April 1763 machte der Mönameiiler Knarre die Anielge, dasi die Stempel m den 
Brabeli, irelche jährlich in der .St. Johann is -Schale aaigetheilt würden, eicht mehr ed gebrancbes 
wäret!, Diid fragte an, ob bei Verfertigang eines neuen Stempela nicht auch eine Verandernng , die 
Invention betreffend, TorgenammeD werden ■olle. Da das Colleginm Scholarchale auch eine Ver- 
■ndemng in dieser Hinsicht gewünscht hatle, so wurde Herr Syndicn« Peler Amimek, ein eifriger 
Nnmtsmatiker ond Besitzer eines reichhaltigen Münzcabinets , damit beauftragt. Seine Erfindong 
wurde genehmigt und demznfotge am 27. April 1764 die nenen Stempel dem Senate vorgelegt. Dft 
dieselben Jedoch aprangen, so konnten diesesmal nicht lauter neue auagetheilt werden. Daranf 
worden am 31. Angost 1761 die nen geschlagenen prodacirt. 

KUfektr sagt im I3ten Baude seiner Hambnrgischen Gesetze und Verfassnngeo P. 390; 
Dieae and die folgeede Medaille seyen von der Hand eines Siempelichneiders Namens Met/er 
(Simon Peter), der sich selbst ausgebildet und anch bei der Bank angenommen, nnd fugt hinsn: 
„Dergleichen Aostheilung eines Gedächtnisspfennigs an fleissigo and den höheren Schulen 
„nbergebene Schüler ist schon im vorigen l7ten Seculo bei unserer Johannis -Schule Herkom- 
„mens gewesen und sie geschiehet ölTeutlich in solenni panegyrt, am Tage nach gehaltenem 
„ Oster -Biamine, Namens E. Hocbedleo Raths, dnrch den jüngsten Herrn Secrelarium , in 
„Gegenwart der Herren Schotarchen." 

Langemuinn bandelt von den Brabeen P. 370 nnd 371 und Sitvert hat die beiden, von 
welchen hier die Rede ist, P. 30 sub No. 20 u. 31 beschrieben. Seit GurUtt'i Reform des Johannel 
im Jahr 1802 traten Bücher, die als Schulprämien beaeichnet worden, an die Stelle der Medaillou 
(Jatuam ausführl. Nachrichten S. 373 n. 4U5). 
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M 2. 

RLEINERSS B R A B E O N 
der St. JbhanniS' Schule. 1764. 




Avers: Gleich dem der vorhergehenden Medaille; nur mit dem Unterschiede» dass das 
Wappen mit einer Blujiienguirlande» statt mit einer barocken Einfassang, ver- 
ziert ist. 

Revers: Eine Vorstellung der freien Künste: ein Genius» der eine Weltkugel betrachtet, 
deutet Geographie und Astronomie an; eine B&ste ApolIo*s, an welche sich 
eine Leyer lehnt, die Dichtkunst, und ein neben der Herme des Janus, in 
einem Buche lesender Genius die Geschichte. Umschrift: UTILE MISTUM 
DULCI (das Mfitzliche mit dem Angenehmen verbunden^. Im Abschnitte 
steht In 2 Zeilen: ASSIDUI L ABORIS — INCITAMENTUM. (Eifriger 
Arbeit Anregung). 

Gewicht in Silber 1 Loth. 

Von diesem kleineren Brabeon giebt es einen zweiten, sehr mittelmassig gearbeiteten Stempel, 
wovon sich ein Abdrack im Manzcabinet der Stadtbibliothek befindet. Die Gesichter auf demselben 
sind wahre Fratzen; die Korper der Genien auf eine Weise verzeichnet, die fast ans Unanständige 
grenzt. Motiv und Inschriften sind jedoch dieselben. 
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M 3. 

PRÄnUEN - MEDAILLE 

der Hamb. Oeselhchaft zur Beförderung der Künste 

und nützlichen Gewerbe. 




Avers: Auf eioem mit Laubwerk gezierten Postamente steht eine brennende antike 
Lampe; neben dem Postamente rechts eine Palette, links eine Wasserwage, 
Kunst und Gewerbe andeutend. Umschrift: HAMB. GESELLSCH. s. B. 
D. K. u. N. G. Im Abschnitte steht in zwei Zeilen: DER KUNST üwd — 
DEM FLEISS. 

Revers: Auf einem mit dem Hamburger Wappen und Eichensweigen verzierten Posta- 
mente steht ein Bienenkorb, von Bienen umschwftimty das Symbol und Si^el 
der Gesellschaft; darüber ihr Wahlspruch: DEM GEHEIN WOHL. Im 
Abschnitt: 1765, das Stiftungsjahr derselben. 

Gewicht in Silber \ Loth; in Gold etwa 2 Dacat. 



M 4. 

KLS:iN£R£ PRÄmiEN-MEDAILLE 

IT Hamb. 6e»eü$chaft zur Beförderung der Künste 
tmd nützlichen Oewerbe. 




Avers: Der BieDeokorb, als Sinobild Aa Gesellschaft, umgeben ron zwei Eichen- 
zweigen; Aber demselben das kleine Hamburger Wappen, und unter dem 
Korbe das Stiftungsjahr 1765. Ganz unten die Chiffer J. K M. 

Revers: An einem Säalenschaft lehnen Speer und Eule der Minerva, der CaduceoR 
des Mercnrs und eine Maske, als Symbole der Wissenscban, der Ennst and 
der Gewerbe, namentlich des Handels. Umschrift: HAMBURGISCHE GE- 
SELLSCHAFT. Im Abschnitt steht in 2 Zellen: KUNST ond FLEIS — 
ZU EHREN. 
Gewicht in Silber | Loth; in Gold 3 Ducaten. Die Stempel hat Abranuon 

in Berlin gestochen, wie im Protocoll der' Gesellschaft von 17dd steht „vor vielen 

KUfdier beiehrelbt Pi«. 377 Bd. XII eine Medaille die«er Geiellichan, welche io den leUt- 
verstridieB«R Jahren (vor 1773) erachieneii, von welcher Mtytr die Stempel getcIinitteR nad 
P. H. Gotitk* WIttwe die Aoiprägnng beiorgt, welche mit der obiges gana äbereliutimBt, nur de«i 
auf dem h\vn% ein zierliches Schild mit drei Sinnbildern, deni Mercnntab, der Enle anf der Grab- 
■chanfel und dem Bündel der Eintracht, nad „Knut nnd Fleiis an Ehren" anf dem Schilde iteht. 
In der ünichrlft findet lich die Abknnnng: HAMBIJRGI. GESELLSCHAFT. 

Er fügt hinan, diete Medaille habe etwa 3 Dncalen gewogen und werde aolche an diejenigen 
Kfiaitler anr Ermnntentng aatgethellt, die awar ein Tonöglicb gntei Stück Arbeit vorgeseigt, aber 
aaf die von der GeielUcfaalt anigesetate Prämie doch keinen. Anepmch machen konaten. 



M 5. 

PRÄMIEN -M[i:»Aa5.a.E 

der Hamb. GegelUchaft zur Beförderung der Künste 

und nützlichen Gewerbe. 




Avers; Dan Symbol der Gesellschaß: der Bien«>korb, umgeben von den Anribaten 
deT Wiaseascbaften, der KBoste, der Gewerbe und des Ackerbanes, steht auf 
eiDem Teich verzierten Postament, auf welchem die Inschrift: DEM — GEMEIN — 
V?OHL zn lesen. Dia Umschrift laufet: HAMB. GESELLSCHAFT Z. BE. 
FORD. D. KÜNSTE U. NÜTZL. GEWERBE. Im Abschnitte das Stiftongs- 
jähr 1765. 

Revers: Der geflflgelte Genius des Ruhms, der mit der Recfatea zwei Eicfaenkriose 
über dem mit dem Stadtwappen bexeichneleD Altar des Vaterlandes darreicht 
nnd noch swei andere in der Linken hält Umschrift: DEM FLEISS UND 
DER BÜRGERTUGEND. 
Gewicht in Silber 1 Loth schwach; tu Gold 4 Ducaten. 

Da ichon öfters in der Ge«dl*chaft der WdbicIi geäniwrt worden, tm möge eine bewer 
gepränte, bsdentesdere nnd etwai gröasere Elirenmänie Terfertiet werden, und der alte Stenpel 
abgenntst war, «o wnrde 1709 betdiloBsen, dem Medailleur ^tranwaa in Berlin die Aofertigimg eine« 
nenen anfantragen, woaa der Domherr Ma/wr den Entwurf madite. Im danuif folgenden Jahre ward« 
•ie geliefert 

Sie iit beicfarieben im 6t«n Bande der Terbandlnngen der Geaellicliaft P. 163 nnd uf Atm 
Tltelblatte desselben dnrcli den Knpfersteclier Fommmn abgebildet; anch findet aich eine Beidireibaeg 
davon im 3ten Bande dei Hanaeatliclien Hagaaiai, Bremen ISOO, P. 319. 



M 6 und 7, 

mE BEEPS:^ I^EVESTEK PRÄl^IIim » IIEEDÄILLEIV 

der Hamb, Gesellschaft zur Beförderung der Künste 

und nützlichen Gewerbe. 




I. Die grössere: 

b: Die GSttio des Ruhms, ia der Rechteo eioeo EranE, id der Linkea eioe Palme 
haltend. In einem dieselbe umgebenden Kreise steht: HAMBURG. GESELL- 
SCHAFT Z. BEFÖRD. D. KÜNSTE U. NOTZL. GEWERBE. Unten das 
Stiftungsjahr 1765. Rechts von der Figar der Name des Stemp dach n eiders 
G. Voigt. 

-a: Ein Eichenlcraoz oben mit dem Wappen der Gesellschaft, anten mit dem 
kleinen Stadtwappen gexiert. Die dazwischen befindliche freie Fläche ist lar 
Eingravlrung des Namens des su Belohnenden bestimmt, was jedoch als eine 
besondere Auszeichnung betrachtet wird. 
Gewicht in Silber I Loth; in Gold 6 Dncaten. 

II. Die Icleinere. 

s: Der Bienenkorb, das Symbol der Gesellschaft mit der zweixelligeo Umschrift: 
HAMBURG. GESELLSCHAFT ZUR BEFÖRDERUNG — DER KÜNSTE 
C. NOTZL. GEWERBE. Unter dem Korbe das Stiftongsjahr 1765. 
rs: Eine auf einem antiken Schiffsschnabel sitzende Hammonia, die rechte Hand 
auf ein Steaemtder gestOtzt. Im Abschnitt der Name des Gravenrs G. Voigt 
Id MDnchen. 
Gewicht in Silber { Loth; in Gold 3 Dncaten. 
Die Abbildangen sind nach einem Eiemplar in Broose genommen. 



M 8, 

DIE GKÖSSERi: PRÄ^9as:.1f-I»£DÄ5LL3!: 
der Kirche St. Catharinen. 1798. 




Avers: Inschrift in 7 Zeifen: DEM FLEIS — UM) DER — AUFMERKSAMKEIT — 
KOrchea) COLLEGCium) — ZU ST. CATH (arinen) — IN HAMBCai«) — 
1798. 

Revers: (Sollte eigentlich wohl die Hanpteeite seyn), die Religion, als eine anfrecbt- 
slebende, von vorne gesehene Figur, in der Rechten Bibel und Kreuz, in der 
Linken den Kelch haltend. Umscbrift: GIEß MIR MEIN KIND DEIN HERZ. 
Die im Abschnitt befindticbe Cbiffer B deutet ohne ZweiTel den damaügea 
Graveur der Altonaer MQnze, Bauert, an. 

Gewicht in Silber H Lotb. 

Am S. Septeiaber 1060 vernacbte ätraatm Rattzel dem GotteikuteR tu St. Cathirinei 
30IM>^ Speciea, lu 5 pro Cent jihriichen Zinata bei der Kammer belegt, inr Ehre Gottea, lar 
Befördernng dei Chris tenthnmes nad aain AndeokeD an seine Fraa Lväa, geb. SehrbiierMgk , aad 
legte deuaelben die VerpHicbtung aar, dafSr 1d Gegenwart der vier Prediger, beider L^ichnams- 
gescbwomen nnd beider Joraten, iweimal im Jahr, und «war 14 Tage nach Oitem and 14 Tage 
nach Michaelis, ein Examen halten an lauen. 

Am 4. Januar 1664 seilte derselbe, nachdem er Oberalter geworden war, abermata ein 
Capital von Spec.Jl 10,000. — ans, nm ausser obiges beiden halbjährlichen PrfifDogen aoch eins 
wöchentliche halten zu lauen , weichem beianwohnen die bei der Kirche ei ngeachri ebenen Armen, 
sowohl Alte, als Kinder, bei Strafe der Bntxlehnng der Dnterstntiang, gehalten ae^n aollten; anch 
sollten davon Geaangbücher an die Armen verthellt werden. Den Predigern, den Uitgliedem de* 
Kirch en CO llegiums, ao wie den Kircheobeamten wurde fär ihre Hähwallnog dne Erkenn tlichkdl 
Buageaetit. 
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Endlich am 37. November 1683 abergab derselbe der Kirche noch Spec.|L 1300. — : damit 
die Knaben in der St. Catharinen - Kirchenschale einmal im Jahr von dem Pastor und den Predigern 
verhört und denjenigen, welche am besten im Catechismns bestanden, ein Geschenic gereicht werden möge. 

Alle diese Examina sind bis auf den heutigen Tag treulich gehalten worden; in den halb- 
jahrigen werden 6 silberne Denkmünzen an diejenigen Schuler oder Schulerinnen vertheilt, welche 
am besten antworten. Im Jahre 1798 Hess man an diesem Zweck diejenigen Medaillen schlag<$n, 
welche oben abgebildet sind; nachdem jedoch der Vorrath erschöpft und die Stempel untauglich 
geworden, zog die Gotteskasten - Verwaltung es vor, jedesmal einige dem Gegenstände angemessene 
Schaumünzen zu kaufen. 

Die wöchentlichen Examina werden Dienstags von 9 bis 10 Uhr gehalten, und die Gesang- 
bacher, nachdem die beim Gotteskasten eingezeichneten Armen ausgestorben, den Lehrern der Frei- 
schalen abergeben. Bei dem Examen in der Schule wird anstatt des Geldes ein gutes Buch nach 
der Auswahl des Pastors vertheilt, und darin der Name des Empfangers und warum er es 
erhalten, bemerkt. 
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M 9 und 10. 

DI£ MITTLERE VND DIE KLEINERE 

PRÄMIEN -MEDAILLE 

der Kirche St. Catharinen. 1798. 





I. Die mittlere. 



Avers: Inschrift in 7 Zeilen: IST ETWA — EIN — LOB — DEM 
NACH — IMMER — WEITER. 



STREBET 



Revers: Gleichfalls eine siebenzeilige Inschrift: DER — ANHALTENDEN — LERN- 
BEGIERDE. — K(irchen) COLLEG(iuni) — ZU ST. CATHCarinen) - 
ZU HAMB(urg) — 1798. 

Gewicht in Silber 1 Loth. 

II. Die kleinere. 

Avers: In 3 Zeilen: SO DU — GERNE — LERNEST. Darunter in 2 Zeilen, 
wovon die untere in Bogenform: ZUR — AUFMUNTERUNG. 

Revers: In 5 Zeilen: SO — WIRST DU — GUNST — UND — KLUGHEIT — 
FINDEN. Darunter in 4 Zeilen: K. COLLEG. — ZU ST. CATH. — IN 
HAMB. — 1798. 

Gewicht in Silber \ Loth. 
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M 11 und 12. 



GROSSERE UND KLEINERE PRAMIEIV-IIEEDAILLE 

der Kirche St. Jacobi. 1810. 




n 



BUHLTE 

DSraE KROHK 
NBIHIHE 



COLI.B 
KV IT. lAOOU 
IN BARI. 

zaio. 



SETB 

rxsir uHB 

UHBEVrEÜ^LSGE 

zur IM 

BKS 
KKRElf. 



I. Die grössere. 

Avers: Inschrift in 5 Zeilen: DEM — AUFMERKSAMEN — NACHDENKEN — 
ZUR — AUSZEICHNUNG. Darunter in 4 Zeilen: KIRCHEN COLLEG(iuni) 
— ZU ST. lACOBI — IN HAMBCurg) — 1810. 

Revers: Siebenzeilige Inschrift: DIE — RELIGION — FÜHRE DICH — ZUR — 
WEISHEIT TUGEND — UND — FREUDE. 

Gewicht in Silber fast 1) Loth. 

II. Die kleinere. 

Avers: Inschrift in 5 Zeilen: HALTE — WAS DU HAST ~ DASZ NIEMAND — 
DEINE KRONE — NEHME. Darunter steht in 4 Zeilen: KIRCHEN 
COLLEG. — ZU ST. lACOBI — IN HAMB. — 1810. 

Revers: Siebenzeilige Inschrift: SETD — FEST UND — UNBEWEGLICH — 
NEHMT IMMER -. ZU IM — WERKE DES — HERRN. 

Gewicht in Silber fast 1 Loth. 
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M 13, 

IVEIJERE PHÄmiEN-niEDAILLE 

der Kirche St. Jacobi. 1820, 




Arflns Aaf t&atm mit eiDer reichen Decke bebsngeoeD Altar, beieichDet mit eiirai 
Kreuze sniscben 2 Palmzweigen, li^ eine safgescblagene Bibel. Cnucbrifl'. 
SUCHET IN DER SCHRIFT. Im Abschnitt stebt die Jabrazahi 1820. 

Revers; Der beilige Jacob in seiner Pilgertracbt legt einen Krans auf einen Altar, 
welcher mit einem Bienen Icorbe bezeichnet und von flelssigen Bienen iim> 
schwärmt ist. Uroachrift: DEM FLEISSIGEN SCHÜLER. Im Abschnitt 
steht in 2 Zeilen: DAS KIRCHEN -COLLEGIUH ZU ST. JACOB. 

Gewicht in Silber l| Lolh. 

Üeb«r di« Batitehnng dleier 3 Hedaillea, welche bein Enmea !■ der St. JacoU Freiicbele 
Tertheiit wurden, lo «le aber die Baal* der Vertheilnng hat et nos nicht gelingen wollen, etwu in 
Brfihnug se bringen, nngetcbtet der Bereitwilligkeit elaet Terehrten Blitgliedee dee St. Jacobi 
Kirch^lel* oaa dasa behölUch m ttij*. 



M 14. 

PRÄIHIEN - niEDAlLLE 

de» Garten- und Bktmenbau-Vereitu für Hamburg und Altana, 
1841. 




Avet«: Flora eioeo Kranz mit iler Rechten empOTbaltend, lehnt an einem Altar, aaf 
welchem ein antilces Geßss mit Blamen steht und ao welchem das Hamburger 
Wappen befindlich ist, am den Ursprung des Vereins anzudeuten. In einem 
Kreise atefat nind beram: GARTEN- UND BLUMENBAU-VEREIN FÜR 
HAMBURG UND ALTONA. IS36. 

Revers: Ein reicher Blnmenkranz nmgiebt eine leere FIScbe, nm darin den Namen des 
Empfängers elnzngraviren. 

Gewicht in Gold 8 Ducat, in Silber 2 Loth; anch giebt es Exemplare in Bronze. 

IHe AdraiDlstration de* obgedacbtea Verein* beschloai in ihrer Venammiang am 30. Pebroar 
1841, Hedaiilen sclilageii m iRuen, am sie aii Primien für die geinngeasten Lösangen geilellUr 
Aefigaben durch Scliiedtrichter Tertheileo au laisen, welche top der Admlnistratiou aiu ciDbelmiachen 
Sachverstau digen en «ählea leTa würden. Der Hedailleer der Altooaer Hünie: AUiitg «choitt diese 
Medaille nach einer Zeichnung von Otto Speckter, nnd da* Archiv de* Verein«, wovon derselbe 
jährlich ein Heft herausgiebt, lieferte im Jahrgang 1841 P. 26 eine lithograpUrte Abbildong derseibeo. 

Der Zweck dieses in Jannar 1636 gestifteten Vereins Ist: durch Fmcht- nnd Bkaien- 
•nB*tellnngen, durch Stellung von Preisaufgaben aad Herausgabe der obenerwähnten Zeitschrift, so 
wie beim Schlosse jeder Anssteliung durch Verloosung anserwäblter, von hiesigen Handelsgärtnem 
erstandenen Pflanzen, den Garten- nnd, Blnmenbau in Hamburg, Altoaa nod der Umgegend au fördern. 
Die Zahl der Mitglieder beläuft sich auf mehr als 200, deren Jedes einen jährlichen Bellrag von 
10 ^ leistet, ond dagegen mit einem Looie bei der Verlooiong betheiligt ist, mit einem Fanilien- 
gliede Zutritt m den Aoistellungen hat nnd ein Hell der Zeitschrift gratis erhälL 
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c. 




a t t (L 



M 1, 

GANZER PRIVAT -PORT VGALESER 

Gelegenheit des Tumultes der Schneidergesellen 
im Jahr 1753. 




Avers: Sinnbilder der BogenanDten drei QanptBtfinde anf drei PoetameDteo, darüber der 
Kaiserliche Adler. Der LebrBtaod Ist dorch die Bibel, der Webrstand darcfa 
die Fasces CoDanlares and das Schwert, den Hat der Freiheit auf der einen 
nnd den Hercnratab auf der anderen Seite bezeichnet; der NShrsland durch 
einen offenen Zirkel und eine Sichel. Alle drei Postamente aber sind mit einer 
Schnur veibonden nnd haben die UeberscbriR: SO DIENT DAS SCHÖNE 
BAND. In der Exei^e die Stadt Hambn^ von der Elbe gesehen nnd die 
Jabieazahl 1753. 

Revers: Die gesetzgebende Macht in dem Bilde eines auf einem Thron sitzenden 
Frauen Zimmers, welches die Fasces Consnlares in der rechten und die Gesetz- 
tafein in der linken Hand halt. Rechts die Frömmigkeit, dai^estellt durch 
gefallene Hände auf einem Altar; links die Arbeitsamkeit, versinnlicbt durch 
einen Bienenschwarm, der an einem Bienenkorbe aus and ein fliegt. UmschiiR 
als Fortsetsnng derjenigen des Averses: IM EDLEN FRIEDENS STAND. Im 
Abschnitt folgt dann: GOTT UND DEM VATERLAND. 

KUfiker beschreibt dieaen PriTat-Portogaleier im ISttn Bande lelner Samnilaiig Hambnr- 
giicher Gesetze, in dem Abschnitte: Müntverrissangen, Pag. 376, nnd (ngt folgende An merk nng hinzu: 
„DasB diese Medaille anf den damaligen Tumnit der Sehne idergesellen allermeist abziele, davon 
„lit folgeode Anelidote zu mericen, welche tod dem Künstler selbst herrührt: Ein Theil der 
„Bienen fliegt wüthend nach dem mit Strahlen umgebenen Gesetcbuche, nachdem aie sieb aber 
„die Flügel verbranot, fallen aie tanmelad anf den Bienenkorb zurück." 

Der erwähnte Schnei derl arm war jedoch an und für sieh ein so qd bedeutendes Ereignlss nnd 
die Beziehung der Medaille auf denselben ist so weit hergeholt, dass wir uns nicht haben entachliessen 
können, die Reihe der geschichtlichen Denkmünzen damit zn eröffnen, aondem es vorgezogen haben, 
ihr ihren Platz unter den Varlia anzuweisen. Sie war übrigens da* Werk nnd die PriratipecnlatioD 
des bekannten Medaillenrs P. H. GoeJtkt. 



M 2. 

KLEINERE IIIED4ILLE 

hei Gelegenheit des Tumultes der Schneidergesellen 
im Jahr 1753. 




Avers: Dif Stadt Hainbarg voo der Eibseile, darOber ein Lorbeenweig, ein Bfindel 
StSbe und ein Mercurstab, als Sinnbilder der drei Stände. Omsdirift: ES 
SEGNE GOTTES HAIND; im Abachnitt: DEN WEHR- LEHR- UND NEHR- 
STAND. P. H. G. (Goedeke.) 

Revers: Ist ins Kleine gezogen dem des Portngalesera anf dieselbe Begebenheit gleich, 
nemlich der obrigkeitliche Stand in dem Bilde eines auf einem Throne sitzenden 
Frauenzimmers, die Fasces nebst dem Beile in der Rechten, das von Strahlen 
umgebene Gesetzbuch in der Linken. Zur Rechten die Frömmigkeit auf einem 
Altar, zur Linken die häusliche Arbeitsamkeit in dem Bilde der Bienen. Ueber- 
schrirt: SO DIENT DAS SCHÖPIE BAND. Im Abschnitt: GOTT UND 
DEM VATERLAND. 

Iro MOnzcabinet der Bank befindet eich ein goldnea Exemplar, 5 Ducaten schwer. 
Die häufiger, indess doch auch nur selten vorkommenden silbernen wiegen 1^, Lotfa. 
Auch diese Medaille war eine Privatunternehmung des fleissigen Goedeke. 



M 3. 

CALENDER- UND THORSCHLCSS-IIIEDAILLE 

auf dai Jahr 1804. 




Avers; In einem Qaadrat sind die Sonntage eines jeden Monates ferzeicbnet, wodnrcli 
dann mit Leichtigkeit die Obrigen Tage ausgemittelt werden kOnnen. Rechts 
unten der Jahresanfang der Israeliten. Ueber dem Quadrat steht: 1804 
HAMBURG (eO CALENDCer). Rechts seitwärts die Angabe des Char- 
freitages, Ostern nnd Bnsstages, links Himmelfahrt, Pfingsten und Weihnacht; 
im Abschnitt die Israelitischen Feiertage. 

Revers: In einem Quadrat die ThorachiusS'Tabelie; Ober derselben die Anßnge der 
Jahreszeiten; im Abschnitt die Angabe der Feiertage Reminiscere, Trinitalis, 
Cmcis (Kreuzerhffhung) and Lncia. 

Diese Medaille war eine Specalation des schon mehrfach erwShnten Medaillen- 
hSndlers Jobtt Schramm, der sie durch Abraauon in Berlin prfigen lieu; er verkaufte 
die silbernen, welche I j Loth wiegen, zn 2 Tbalem, die goldenen so 34 Tbaiern. Sie 
fanden vielen Beifall und wurden in damaliger Zeit viel getragen, so me auch su 
L'hombreb locken gebraucht. 
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M 4. 



GALENDER- UND THORSCHLIISS-IHEDAILLE 

auf da$ Jahr 1805. 



Der Beifall, den die vorjährige Medaille gefunden hatte, bewog Jobst Schramm 
gegen Weihnacht eine ähnliche auf das Jahr 1805 durch Abramson in Berlin anfertigen 
zu lassen, 'welche von der vorigen so wenig abweicht, dass wir geglaubt haben, dem 
Kupferstecher die sehr mühsame Arbeit der Abbildung ersparen zu können. 

Der Avers weicht, abgesehen von der Verschiedenheit in den Zahlen^ darin ab, 
dass unten herum in einem Halbzirkel auch noch die Daten des Neu- und Vollmondes 
angegeben sind. 

Der Revers enthält ebenfalls die Thorschluss- Tabelle, darfiber die Anfioge der 
Jahreszeiten und darunter die Angabe einiger kleineren Festtage. 

Diese Medaille ist etwas grOsser an Umfang, als die vorjährige, wiegt jedoch 
auch nur 1| Loth; Schramm Hess sich dafttr indess 2^ Thaler in Silber und 40 Thaler 
in Gold bezahlen. 
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M 5. 

CALEKDEB- MEDAILLE 

auf da» Jahr 1805. 




Aveis; In einem Quadrate «ind tabell«iartig verzeichnet: Sonnea-Auf- und Unte^og, 
HondfFecbBel , Tag- uod Nacbtiange, Ebbe und Fhitb und die sogenannten 
VerlaBBungen , in welchen die 2um Verkauf kommenden Grandstücke und um- 
xascfa reib enden HypnthekpÖBte aufgeruren werden mflssen. Ueber der Tabelle 
stebt: CALENDER — FÜR HAMBURG, darunter der Anfang der Jahres- 
Seiten; links die Sonnen-, rechts die Mondfinsternisse. Im Abscbnilt die 
cbristi leben Feiertage. 

Revers; An dem Sussersten Rande einer Scheibe finden sich die Monate mit Angabe 
der Zahl ihrer Tage; im inneren Kreise die Angabe der Sonntage. Den 
inneren Raum nimmt eine allegoTische Darstellang ein, welche den Wohlstand 
der Stadt Hamburg und die weise Regierung desselben hezrichnen soll. Die 
GSttin der Weisheit sitzet am Ufer, in ruhiger Stellung, amf einem nadi den 
Wiokelmaasa gestelleten Steig; sie hält in ihrer Rechten das mit dem Barn- 
bu^er Wappen bezeichnete Regierungaruder und zeigt mit einem in der Linken 
gehaltenen Fried eoszweige auf ein in See gehendes Schiff. Der hinter Ihr 
stehende GStterbote, als Scbutzgott des Handels, schwingt freudig seinen 
Caduceus und leert sein FGlIborn liber der im Abschnitt stehenden Jahreszahl 
1809. Unter dem Sitz der Minerva befindet sich der Name Loot. 

Der GalanteriebSndlec C. A. Roietthtmer, in der kleinen Jobanaisstrasse, der eine 
Niederlage der £oo<*schen Medaillen hatte, liess, aufgemuntert durch den gflnstigen 
Erfolg der ^cAromm'schen Medaille, die obige g^en Weihnacht L804 durch D. Loos 
in Berlin anfertigen und verkaufte die 1 J Loth wiegenden silbernen zu 6 Mark Courant, 
die OD« nicht zu Gesicht gekommenen goldenen za 40 Tbalem. 



M 6, 

D£IVli]lltJIVZ£ 
xur Erinnertmg an Hamburgs v<m Anno 1849. 




Arcrs: Z«^ in der Blitte das Bild der Hammonia aaf den neuerbiiietet) Sladttbeil 
hinweiseod. Anf dem das Mltlelbild umgebenden Rande «ind 8 der Tor- 
zflglichslen Bauwerke Hamhurga daigestellt, nämlich die BOrae, die Bank, 
der Bahnbof, das Sladttfaeater, das Thaiia-Tbeater, das GebSnde der Patrio- 
tischeu Gesellachaft , die Tonballe und das Scbulgebände. 

Rerers: EntbSit einen Theil des Hafens mit der ElbhShe im Hintergründe und halb 
von Schiffen verdedct einen TbeÜ der Stadt mit der grossen St. Michaelis 
Kirche. 

Der Medailleur der Altonaer Manse, H, Lorenz, ein Schaler von Loot, gab diese 
Medaille g^en Ende des Jahres 1849 heraus, in der Absicht, dass sie die Hamburg 
besuchenden Fremden in der Feme sowohl an die daselbst verlebten Stunden erinnern, als 
auch den in der Fremde weilenden Hanburgem als Andenken an Ihre Vaterstadt dienen 
mfige. Sie wiegt in Silber 2{ Loth, in Gold 14 ä 15 Ducaten; sie kommt indess meist 
in feinen Zinn oder fironxe vor. 
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M 7. 

ZEICHEN 



In den Haraburgischen Mttnzcabinetten bilden die Zeichen eine besondere Abtbeiiong; 
es sind tbeils Nonnalgewicbte, tbeiis Controllzeichen , Jettons, Wbistmarken o. s. w.; 
entweder aus Messing, Zinn, Blei oder Kupfer, einzeln aus Silber geprägt, getrieben 
oder in Platten gravirt. 

Langermann bat die folgenden aufgeführt: 

Ein BQrgerzeichen von 1652. StQck 34, No. 4, P. 268. 

Ein messingenes Maklerzeichen von 1660. StOck 12, No. 3, P. 90. 

Ein Zeichen des Amts der Fischer von 1733. Stock 2, No. 3, P. 10. 

In neueren Zeiten sind noch mehrere dergleichen vorgekommen, und wenngleich 
dieselben weder unter die Münzen noch unter die Medaillen gehören, so glauben wir 
doch, da die meisten Miinzsammler sie in ihre Cabinette aufzunehmen pflegen und sie 
einiges historisches Interesse haben, sie nicht unerwähnt lassen zu dfirfen. Wenn wir es 
indess bei der einfachen Beschreibung bewenden lassen, da sie uns nicht wichtig genug 
erscheinen, um die Kosten der Abbildung daran zu wenden, erlauben wir uns jedoch 
fiber die ursprünglich flir dieses Werk abgesteckten Grenzen in Betreff des Zeitraums 
zurück zu gehen, um nicht in der zweiten Abtheilung auf diese Rubrik zurückkommen 
zu müssen. 

A. ]!roniial§^eDrichte. 

1) Normalgewicht eines Bankthalers. 

Eine runde Messingplatte, I Zoll 8 Linien im Durchmesser^ reichlich eine Linie 
dick und 2 Loth schwer; auf der einen Seite ist ein Baum eingravirt, der sich in 
2 Aeste theilt; an jedem Ast 4 Blätter; zwischen den beiden Aesten ein Stempel, der 
einen Büffelskopf zu enthalten scheint. Umschrift in Mönchsschrift. 

Auf der anderen ganz flachen Seite zwei kleine Stempel mit dem kleinen Ham- 
burger Wappen. (Im Besitz des Herrn J. P. L. Bart9U). 

2) Ein desgleichen. 

1 Zoll 0| Linien im Durchschnitt, 1{{ Loth schwer, die eine Seite ganz frei, 
auf der anderen ein Stempel mit dem Hamburger Wappen und darunter die Chiffer IVM, 
vermuthlich des Justir- Beamten. (Bartelt). 

3) Ein desgleichen. 

I Zoll 9 Linien im Durchschnitt, 1} Loth schwer, auf der einen Seite das 
Hamburger Wappen mit den Lüwen eingravirt; auf der anderen ist eingeschnitten: 
EINEN BANCO THALER. (BmteU). 
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4) EiD desgleichen. 

Ebenfalls von Messing, wie die Forhergehenden, I Zoll 7| Linien im Darch- 
messer and 2 Loth schwer, von einem etwas verschiedenen Stempel; aber mit derselben 

Jahreszahl. (BaruU). 

5) Ein desgleichen. 

Gleichfalls von Messing und als MGnze ausgeprägt, I Zoll 8| Linien im Durch- 
messer, I}{ Loth schwer; auf der einen Seite das kleine Hamburger Wappen in einer 
Muschel, umgeben von zwei verbundenen Oelzweigen. Auf der anderen Seite steht zwischen 
zwei unten zusammengebundenen Palmzweigen: BANCO — THALER — GEWICHT — 1744. 

(Bomk, BarUls). 

6) Ein desgleichen. 

Die eine Seite Blei, die andere Kupfer, 1 Zoll 9| Linien im Durchmesser, 
2 Loth sdiwer; auf der kupfernen Seite ist das kleine Hamburger Wappen eingeprägt; 
darunter eingeschlagen die Chiffer CS, und unterhalb bto (Ein Banco- Thaler Gewicht). 

7) Ein Normalgewicht eines halben Banco - Thalers. 

Gleichfalls in Messing ausgeprägt^ 1 Zoll 3 Linien im Durchmesser, knapp 
1 Loth wiegend; die Stempel ganz gleich mit den vorhergehenden, nur in kleinerem 
Format und die Umschrift des Reverses lautend: \ BANCO-THALER-GEWICHT. 1744. 

Aomerknng. Als der Fond der Hamborger Bank noch ausschliesslich ans vollwichtigen Species- 
Thalem bestand und die Verwaltung sehr schwierig in der Annahme war, hatte man auf 
jedem Comptoir ein solches Normalgewicht, um jeden vorkommenden, im Gewicht sweifeihaft 
sdieinenden, Banco -Thaler sofort prüfen in können. Seitdem jedoch bei der Bank das System 
des Silbers in Barren eingeführt wurde , sind solche Normalgewichte, als überflüssig, ansser 
Gebrauch gekommen. 

B. Controllzelchen« 

1) Ein Thorsperrzeichen. 

In Kupfer rund ausgeprägt, 1 Zoll 5j Linien Jm Durchmesser, } Loth schwer; 
auf der einen Seite das kleine Hamburger Wappen; auf der anderen steht: THOR — 

SPERRE. 

2) Ein desgleichen. 

Dem Vorigen gleich, nur dicker; daher auch 1^^, Loth schwer. 

(Herr Archivarins Lappenberg besitzt ein solches in viereckigter Form, worauf ein gleicher Stempel, 
nnr etwas verschieden in der Form des Wappens eingeprägt). 

Anmerkung. So lange Hamburg Festung war, wurden alle Festungsgebranche, bei der Nahe der 
Grinze und aus Furcht Tor einem nachtlichen Ueberfall, aufs Genaueste obserrirt; dazu 
gehorte Tor allen Dingen die Schliessung der Thore beim Dunkelwerden. Alle Bemuliungen^ 
namentlich der Gartenbewohner, eine Modification zu erlangen, blieben lange Jahre fruchtlos; 
man befürchtete, dass, wenn man die Thore langer offen Hesse, viele Leute draussen wohnen 
und die Grundstücke in der Stadt im Werthe fallen wfirden. Endlich, als in den letsten 
Jahren des ISten Jahrhunderts, durch das Herströmen zahlloser fransösiseher Emigranten 
und anderer Fremden, es in der Stadt anfing an Wohnungen su fehlen und die Miethen so 
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in die Hohe getrieben wurden, daas die unteren Glasten dabei su Gmnde gingen und mm 
Theil nicht einmal nntersubringen waren , entschloss man sich zum Fortschritt, und durch 
Rath- und Burgerschlnss vom 29. April 1800 wurde beschlossen: das Steinthor bis 12 Uhr 
Mittemacht, gegen ein zu erlegendes Sperrgeld offen zu lassen. Am 20. October 1806 wurde 
diese Maasregel auch auf das Damm- und Millernthor und auf das Aussenthor No. 1 (jetzt 
Berlinerthor) ausgedehnt; am 8. November 1810 auch auf das Deich- und Brookthor, jedoch 
nur fSr Fussganger; am 3. Jnly auf das Sandthor und das Aussenthor No. 4 (jetzt Lübecker- 
thor); endlich, am 10. Mai 1836, wagte man es, den Thorschluss ganz aufzuheben und 
sammtliche Thore wahrend der ganzen Nacht, gegen Erlegung eines Sperrgeldes, offen zn 
lassen. Zur Controlle der Angestellten wurden anfanglich die oben beschriebenen kupfernen 
Zeichen eingeführt, die der Durchpassirende gegen Zahlung des Sperrgeldes erhielt und am 
nächsten Posten wiederum abliefern musste. Da jedoch viele dieser Zeichen entwendet wurden, 
80 bediente man sich spater anderer, von geringerem Werth, von gepresstem Leder, und 
zuletzt von Pappe. 

3) 12 diverse Feuer- Cootrollzeichen. 

Von gleicher Form, sSmmtlich von Zioo mit dem Prägstock angefertigt, 1 Zoll 
7| Linien im Durchmesser und circa 1 Loth schwer. (Bank^ Barteltf Lappmberg)» 

Auf der einen Seite das kleine Stadtwappen, darüber der Name des Kirchspiels: 
St. Petri, St. Nicolai, St. Catharina u. s. w. Auf der anderen Seite die Abbildung: 

1) eines Maurers mit einer Bicke, 

2) eines Zimmermannes mit einer Axt, 

3) eines Stadtsoldaten mit Feuereimern, 

4) eines Schornsteinfegers, 

5) eines Lampenansteckers, 

6) eines Reuters, der an einem Reifen eine Menge Feuereimer hSngen hat, 
7j eines Kornträgers mit einem Sack, 

8) eines Kornmessers mit einem Kornmaass, 

9) auf der einen Seite eine Feuersprötze, auf der anderen eine Kope, 

10) Feuerleiter und Feuerhaken an ein brennendes Haus angelehnt, 

11) eines Brunnenknechtes, der einen Notbpfosten der Wasserkunst öffnet. 

Aveh kommen von diesen Zeichen einige vor, auf denen das Wappen und 
Kirchspiel weggelassen, und dagegen zwei der obigen Stempel combinirt sind, als z. B. 
Kornträger und Kommesser, Schornsteinfeger und Leuchtenanstecker u. s. w. Auch giebt 
es Abdrücke davon auf Leder. 

Anmerkung. Von den oben angeführten Arbeitern musste sonst und zum Theil auch noch Jetzt 
bei jeder Feuersbrunst eine gewisse Anzahl gegenwartig seyn : fSr den Fall , dass man ihrer 
Dienste bedurfte. Nach gelöschtem Feuer meldeten sie sich bei dem Feuerschauer Ihres 
Kircbspiels, der, um leichter aufgefunden zu werden, einen Nachtwächter mit einer Fahne, 
von der Farbe seines Kjrchspiels, neben sich stehen hatte, und, statt ihre Namen zu notiren, 
wie es jetzt Gebranch ist, reichte ersterer ihnen eins der obigen Zeichen, gegen dessen Ein- 
lieferung sie am nächsten Lohnnngstage auf der Feoercasse ihre Zahlung In Empfang nahmen. 
Wann diese Zeichen in Gebrauch gekommen, haben wir nicht erforsdien können; nach dem 
Costfime der abgebildeten Personen zu urtheilea, diiHte es ums Jahr 1700 gewesen seyn. 
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4) Feuer -Controilseichen. 



Von diesen kommt auch noch eine zweite Gattung vor» anscheinend in Blei 
gegossen, i Zoll 64 Linien im Durchmesser und circa 1} Loth schwer» mit einem 
dicken runden Rande; auf der einen Seite ist eine Kirche mit 3 ThGrmen eingrarirt, 
wovon der mittelste höher ist, als die beiden anderen, und vielleicht das Hamburger 
Wappen andeuten soll; auf der anderen Seite pflegt eine Jahreszahl und eine Nummer 
eingeschnitten zu seyn, als z. B. ^^^ und -^^gjj— ; mitunter auch mehrere Anfangs- 
buchstaben. 

Vielleicht waren dieses Controilseichen for diejenigen Sprotzen» welche die Hauptkirchea nnter- 
bielten» hauptsachlich wohl sam eigenen Schutz; jedoch unter der Verpflichtung, auch bei jeder 
sonstigen Feuersbruntt zu erscheinen. 

5) Zeichen ffir die Brandwache. 

Ein kupfernes Zeichen, 1 Zoll 10 Linien im Durchmesser, 1| Loth schwer; 
auf der einen Seite in der oberen Hälfte das kleine Stadtwappen eingeprägt; auf der 
anderen Seite eine Schlangensprütze; unter dem Wappen eine Nummer eingeschlagen. 

Es giebt auch von diesen Zeichen, auf denen statt der Nummer der Sprfitze, 
der Standpunkt derselben, wie z. B. „Schweine Köven*' eingeschnitten ist, so wie auch 
statt der Sprütze eine Wasserkope, als Controlle f&r die KopenfQhrer. 

(Siehe im Cabinet der Bank}, 

Vor dem grossen Brande war eine Brandwache organisirt, die in den Wintermonaten, wahrend 
der Nacht in Abtheilungen von 2 Mann durch die Strassen patrouilliren , und, wenn sie Feuer 
erblickten I mit einem schauderhaft tonenden Hom Allarm blasen mussten. Um cn controlliren , ob 
sie vorgeschriebenermaassen Ihre Touren gemacht , mussten sie an jedem der Wachtposten, den sie 
passirten, eins jener Zeichen abliefern. Sie trugen Rocke von dickem rothen Fries und den gewöhn- 
lichen Hut der Sprutzenleute; In den Händen trugen sie lange mit Blei beschlagene Stabe, womit 
sie gegen die Pflastersteine schlugen und einen unerträglichen Lärm machten, der die Kinder aas 
iem Schlafe zu wecken pflegte. Nach dem Brande Hess man diese Einrichtung, deren Nutzen sich 
nicht bewährt hatte, eingehen, und fahrte dagegen die permanenten Wachtposten in den Sprutzen- 
häusem ein. 

6) Zeichen mit dem Wappen des Maria - Magdalenen - Klosters. 

Von Kupfer; Durchmesser 8| Linien; Gewicht } Loth. Auf der einen Seite 
das Wappen des gedachten Klosters und des Collegiums Ehrb. Oberalten, als Verwalter 
desselben, eingeprägt, nämlich ein halbes Hamburger Wappen; daneben ein auf einem 
Felde stehendes Kreuz, an welches ein Spiess und eine Stange mit einem Schwamm 
angelehnt. (Bank, BarteliJ. 

Den Zweck dieser Zeichen haben wir nicht ermitteln können; von einer Seite wurde behauptet, 
es sey ein Legitimationsseichen , um den Schlagbaum einer Allee passiren su können , weldie die 
Oberalten vor Barmbeck angelegt, um den tiefen Sand daselbst su vermeiden , und die unter dem 
Namen der Oberalten -Allee bekannt , and allein für diese bestimmt war. 
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7) EiD messiDgenes do. 

Eid dfinnes Blech ^ worin dasselbe Wappen eingetrieben , 1 Zoll 5 Linien im 
Darchmesser» welches die Spuren trSgt, dass es mit 4 Nägeln auf einen Stock oder 
sonstigen Gegenstand befestigt gewesen. Zweck unbekannt. (Bank, BarteU). 

8) Ein Krämerzeichen. 

Ein anscheinend gegossenes messingenes Zeichen; auf der einen Seite eine 
Waage, das Wappen des Krameramts; auf der anderen steht innerhalb eines Kreises 
eingravirt: No. 74 ANNO 1709, und ausserhalb des Kreises: HINRICH VON RÖNNEN. 

(StadtHblwthtk). 
Wahrscheinlich ein Legitimationaneichen , welches ehemals die Lehrlinge erhielten, wenn sie 
ins Krameramt eingeschrieben wurden. 

Bin anderes ahnliches Bxemplar befindet sich im Besits des Herrn Carl Ferdinand SeklüUry mit der 
Inschrift: PHIUPP SCHLÜTER Ao. 1759. No. 250. 

9) Ein Maklerzeichen. 

Ein messingenes Zeichen, 2 Zoll 1^ Linien im Durchmesser, 2/^ Loth schwer. 
Auf der einen Seite das Stadtwappen eingravirt; auf der anderen in einem Kreise: 
4^^, und um denselben: PETER BECKMANN BEEDI6TER MACKELER. 

In alteren Zeiten erhielten die Makler von der Makler -Deputation, bei ihrer Erwihlung, ein 
solches Zeichen, nm sich legitimiren an können ; spater trat der sogenannte Maklerstock an die Stelle. 

10) Ein Mehlzeichen. 

Ans Kupfer geprägt, 1 Zoll S Linien im Durchmesser, 1^ Loth schwer. 

Avers: Das kleine Hamburger Wappen, von 2 Oelzweigen umgeben. 

Revers: Zwischen 2 Palmzweigen steht: 1 — HIMTEN — MEHL — 1776. 

(Bank, Barteiij Lajpptnberg ). 

In älteren Zeiten bekamen unsere Stadtsoldaten, die Nachtwächter and andere Angestellte 
einen Theii ihrer Gage in Mehl. Um dasselbe auf der Rathsmnhie bei der Mfihlenbriicke In Empfang 
nehmen sa kSnnen, erhielten sie bei der Lohnung die obigen Zeichen. 

11). Ein anderes kleineres Mehlzeichen von 1698. 

Aus Kupfer geprägt, 8} Linien im Durchmesser, circa \ Loth schwer. 
Avers: Das kleine Stadtwappen; neben den Thürmen getheilt die Jahreszahl 16 — 98. 

Revers: ^^r^, die obere Zahl und der Strich geprägt; die untere Zahl gravirt oder 
eingeschlagen. 
Herr Archivariiis Lappenberg besitzt ein Exemplar dieses Mehlaeichens in Silber, \ Loth schwer. 

Anmerkung. Diese Zeichen sollen im Jahre 1098 bei der grossen Theumng an Hiilfsbedirftlge 
vertheilt worden seyn, om dagegen Mehl auf der Rathsmnhie in Empfang sn nehmen. Sie 
kommen noch aiemlich häufig vor; jedoch mit abweichendem Revers; die obere Zahl lautet 
sowohl im, als I, II und III, und beseichnet vermuthlich das in Empfang lu nehmende 
Quantum; die untere Zahl variirt stirker; es sind uns No. 10, 13, 39 und 55 vorgekommen. 
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12) Eio BargarieichaD. 

Ib Kupfer, 8^ Lioieo im DardimeMer, } Lolh schwer. 
Avers: Das kleine Stadtwappen. 

Revers: Eine zum Schwur erhobene Hand in einem Kreise; um denselben steht: 
BÜRGER ZEICHEN 1652. 

Xon^tfrmaim beschreibt P. 268 eis tilbemef Exemplar , ohne jedoch weiter etwas aber dieae 
Zeichen und ihren Gebranch an tagen. Uns ist versichert worden, dass sie ehedem den Bargem, 
nach geleistetem Eide, statt des jetzt gebranchlichen Bürgerbriefes von dem Herrenschenk einge- 
händigt worden. 

Herr Archivarlas Lapptnberg besitst ein Exemplar in Silber, reichlich \ Loth schwer. 

13) Ein Stagecoach-Zeichen. 

Ein getriebenes Messingblech, 1 Zoll 11 Linien im Durchmesser. 

Eine 4 spännige Stagecoacb oder Englische Landlratsche. Darfiber steht in einer 

Cartouche: ABONNEMENT AUSSER SONN- d. FESTTAJSE — STAGECOACHES 

No. im Abschnitt in einer Einfassung: 16 SC. (Schilling). Darunter in verkehrt 

stehender Schrift: ERRlCHT(et) D. 16. DEC. 1824. (Badt, BmriA). 

Als Jokn Andfy im Jahre 1824 die ersten Stageooaches in Hamborg einfolute, warden die 
obengenannten Zeichen statt der Abonnementskarten fSr die Fahrt nach Blankenese aasgegeben. 

14) Ein Droschken -Zeichen. 

Ein getriebenes Messingblech. Durchmesser 1 Zoll 8| Linien. 

Eine Droschke, darüber in einer Einfassung: 4 SC. C Schilling). Umschrift: 

DROSCHKENZ (eichen) Z(ur) BEQUEHLICHK(eit) D(e8) H AMB (urgischen) uCnd) 

AUS W (artigen) PUBLl(cums). ERRlCHTCet) D. 16. DEC. 1824. (Bank, BmruU). 

Als der bereits obenerwähnte Englische Pferde- and Wagenhandler John Andbf die jetst aar 
anentbehrlichen Nothwendigkeit gewordenen Droschken einführte, ersachte er das Pablicam, am 
seine Kutscher controiltren sa können, sieh von denselben ür jede Fahr and jede Person eias jener 
Zeichen geben sa lassen und dies in eine verschlossene Biichse sa stecken, die in der Drosdike 
angebracht war. Das Pnblicam war jedoch nicht an bewegen, diese kMne Mühe sa abemehmea, 
und Andly mnsste mit Verlust sein Geschäft aofgeben. Andere, namentlich der Miethkntscher SekiHier 
bei der Petri - Kirche, nahmen es wieder aaf and standen sich gat dabei, indem das Pnblicam sich 
inawischen an die Bequemlichkeit gewohnt hatte. 

15) Ein unbekanntes kupfernes Zeichen. 

1 Zoll 1 Linie im Durchmesser, | Loth sdiwer; auf der einen Seite das kleioe 
Stadtwappen; auf der anderen ein auf dem Kopf stehender Anker ausgeprägt; darüber 
der Buchstabe S. 

16) Ein unbekanntes messingenes Zeichen. 

Eine dfinne Messingplatte, oben mit einem Loche, um aufgezogen werden zu 
können; 2 Loth 4^ Linien im Durchmesser, 1^ Loth schwer; auf der einen Seite 
nichts, auf der anderen mit einer Punze eingeschlagen: JOHANN BOCK 1738. 
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C. DiTerüte Marken and «Pettons. 

1) Eid MitgliedzeicheD des Vereins der Bürger des MittelstaDdes. 

Eine darchgeschlagene Zinnplatte, 1 Zoll 8| LioieD im Darcfamesser uod circa 
1^ Loth schwer. lo eiDem Kreise steht k jour die Chiffer BM» und riagsum mit 
Gothischen BachstabeD zwischen zwei Hanseatenkreuzen : GOTT MIT UNS. 1848 
D. 3. NOV. 

Dieaer Verein bildete sich im November 1848, aU Opposition gegen die Tielen democratischen 
Vereine. 

2) Ein aabekanntes silbernes Zeichen. 

Ein in Silber ausgeprägtes Zeichen, 1 Zoll 2 Linien im Durchmesser haltend, 
vermuthlich von einem musicalischen Verein herstammend. 

Avers: Eine Leyer mit 6 Saiten. 

Revers: Auf einem mit dem Hamburger Wappen verzierten Quaderstein steht ein 

Bienenkorb, von Bienen umschwärmt. Wiegt reichlich /^ Lotb* 

(BarttU). 

3) Hamburger Whistmarken. 

Avers: Auf einem würfelförmigen, mit dem Hamburger Wappen versehenen Stein liegen 
der Stab und der Hut des Mercurs, als Symbole der Handlung; im Hintergründe 
das Meer mit segelnden Schiffen. Ueberschrift : ES BLÜHE HAMBCRG'S 
WOHL. Im Abschnitt die Chiffer g^ wahrscheinlich des Berliner Medailleurs 
Abranuon» 

Revers: In einem schmalen Kranz resp. 1, 2, 3 und 4 Kugeln. Jede dieser Marken 

wiegt reichlich f^ Loth und hält 11 Linien im Durchmesser. 

(Barteb). 

4} Ein messingener Rechenpfennig, 

Avers: Ein hinter einem Tische sitzender Mann, der Geld zu zählen scheint. 
Revers: In 5 Zeilen ein grosses Römisches Alphabet; darunter die Jahreszahl 1553. 

Anmerkang. Dieses Stück wurde beim Aufgraben des Grundes des St. Johannis Klosters gefunden 
und befindet sich jetzt im Besitz des Herrn Archivarius Lappenberg^ der die sitzende Figur 
für einen Schullehrer halt und der Meinung ist, dass das Ganze ein Schulpfennig sej, den 
die Kinder als Belohnung bekommen, wenn sie das Alphi^et gut erlernt; wir haben jedoch 
die Attribute des Schulmeisters nicht erkennen können nnd mochten das Ganze fSr einen 
Jetton halten. 

5) Ein Postzeichen. 

Eine dGnne ovale Bleiplatte, 2 Zoll 2 Linien hoch, 1 Zoll 10 Linien breit, in 
welche das Hamburger Wappen während der Franzoseuzeit eingeschlagen, wahrscheinlich 
ein Abklatsch des Schildes, welches die Unterbeamten der Post unter der Französischen 
Herrschaft trugen. (Bartdt). 

62 • 
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6) EiD Ebrftiscbes Zeicheo. 

Avers: Die 3 Tbfirme an beideo Seiten and noter deoselbeo in 2 Zeilen eioe Ebrftische 
Inschrift, welche zu Deutsch lautet: Jerusalem, die heilige Stadt. 

Revers: Dretzeillge EbrSische Inschrift, zu Deutsch: König David und sein Sohn 

König Salomo. (lAtppenberg), 

Dieses Stück, circa 1 Zoll im Dorchmesser, in Blei gegossen, mochten wir ffir ein ControU- 
oder LegitimatioDSBeichen irgend einer Israelitischen milden Stiftung halten ; indess hat uns niemand 
sagen können ron welcher; den GemeindeTorstehem , die wir deshalb befragten, war es ginslich 
unbekannt; ein sehr erfahrener Israelitischer Mfinnsammler, dem wir es vorlegten, besweifelte über- 
haupt, dass es Hamburgischen Ursprungs sey, und hielt es vielmehr fSr einen Abklatsch einer antiken 
Judischen Münze ; die 3 Thurme bedeuteten nicht das Hamburger Wappen, sondern die Stadt Jerusalem. 

7) Ein Jetton von gelber Bronze oder Tombach. 

Avers: Prospect des neuen Israelitischen Krankenhauses in der Hamburgiscben Vorstadt 
St. Pauli, mit der Umschrift: KRANKENHAUS D. ISRAELITISCHEN GE- 
MEINDE. Im Abschnitt steht in 4 Zeilen: DER SEL. FRAU BETTY 
HEINE — ZUM ANDENKEN ERBAUET — VON IHREM GATTEN — 
HAMB. 1841. 

Revers: Das linkssehende Brustbild des Stifters: Saimnon Heme^ ober demselben sein 
Name; unten herum steht: MENSCHENLIEBE IST DIE KRONE ALLER 
TUGENDEN; unter der Schulter steht die Chiffer des Graveurs J. D.? 

Dieser Jetton ist eine Nachahmung der auf die Grandung jenes Instituts geschlagenen grösseren 
Medaille. Siehe Heft 3, P. 111, sub No. 17. 



In den Hamburgischen MQnzcabinetten trifft man auch häufig swei Medaillen, 
die, unserer Ansicht nach, nicht unter die Hamburgischen gehören, da sie weder in 
Hamburg geprägt, noch die Personen, auf die sie sich beziehen, in Hamburg geboren, 
oder auch nur zur Zeit des Entstehens der Medaille daselbst ansässig waren, als: 

a) Medaille zu Ehren Lessingit. 

Avers: Lessings rechtssehendes nicht ähnliches Brustbild, mit der Ueberscbrift: 
GOTTHOLD EPHRAIM LESSING. Darunter: NATÜS 1779. 

Revers: Auf einem Postamente, welches mit „Nathan der Weise*« bezeichnet ist, steht 
eine Todtenurne, und auf dieser eine brennende Lampe; an erstere lehnt sich 
mit dem rechten Arm eine trauernde Melpomene; an der anderen Seite sitzt 
ein Genius mit einer strahlenden Sonne vor der Brust, stützt sich auf eine 
gesenkte Fackel und verhallt das Gesicht. Umschrift: VERITAS AMICCM 
LUGET AEMULUM NATURA (Die Wahrheit betrauert einen Freund, die 
Natur einen Nacheiferer). Im Abschnitt steht: DENCatus) (Gestorben) 1781. 

Gewicht in Silber 2 Loth. Den Verfertiger dieser Medaille haben wir nicht 
ausmitteln können. 
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b) Medaille zu Ehren des berühmten Schauspielers Brockmann. 

Avers: Dessen linkssehendes Bildniss, mit der Umschrift: BROCMAN: ACT(or) 
UTR(iasque) SCEN (ae) POTENS (Ein ^Schauspieler beider Bfihnen [der 
tragischen nnd komischen] machtig). 

Revers: Vierteilige Inschrift: PERAGIT — TRANQülLCla) POTESTAS — QÜOD — 
VIOLENTA NEQUIT (Die mhige Kraft lebtet, was die gewaltsame nicht 
vermag). Im Abschnitt: BEROL(ini) D. l. JAN. 1778. 

Gewicht in Silber { Loth. Diese in Berlin herausgekommene Medaille soll die 
erste seyn, welche in Deutschland zn Ehren eines Schauspielers geschlagen worden. 

Franz Carl Broehmann^ geboren su Graz 1745 , gestorben 1813 , debfitirte in Hamburg am 
15. April 1771; spielte anfanglich tragische Rollen, dann Chevaliers, später erste Liebhaber in 
Tratter- und Lustspielen, feine Manner- und Characterrollen ; Nebenbuhler Sehroder^M und Liebling 
der Damen; 1778 ging er nach Wien, wo er in grossem Ruf stand. 1785 besuchte er Hamburg 
wieder und gab daselbst Gastrollen. 



Ausserdem kommen in den Hamburgischen Cabinetten auch noch drei Medaillen 
auf den Russischen Grafen Alearey Bestuscheff - Riumin vor, Grosskanzler unter der 
Kaiserin Elisabeth, geboren in Moscau 1693, in jüngeren Jahren (1731 bis 1740) 
Gesandter beim Niedersäcbsischen Kreise und am Dänischen Hofe, gestorben 1766. 
Möglich, dass, als jene Medaillen ihm zu Ehren geschlagen worden, Exemplare davon 
seinen hiesigen Freunden zugesandt wurden. 

a) Die grössere. 

Avers: Das linkssehende Bildniss des Grafen, mit Perücke, Mantel und Ordensband, 
mit der Umschrift: ALEXIUS, COMES A BESTUSCHEFF - RICMIN. — 
Im Abschnitte in 4 Zeilen: IMP(erii) RUSS(iae) OLIM C ANCEL AR Gas) — 
NUNC SENIOR EXERCITCuum)DCX — CONS(iliarius) ACT(ualis) INTIM(ns) 
ET — SENAT (US) PRIMUS (Ehemaliger russischer Reichskanzler^ jetzt 
ältester General, wirklicher Geheimerath und ältester Senator). 

Revers: Ein Fels im bewegten Meer, auf den aus einer Gewitterwolke Blitze herab- 
schiessen, während von der anderen Seite die Sonne hinter der Wolke hervor- 
tritt und ihre Strahlen auf ihn herabsenkt; ohne Zweifel eine Anspielung auf 
seine Verbannung durch die Kaiserin Etisabeth Anno 17 58 und auf seine 
ZurOckberufung durch die Kaiserin Catharma IL im Jahre 1762. An einem 
im Vordergrunde befindlichen zweiten Felsen bemerkt man einen Kreis oder 
Ring. Die Umschrift lautet: IMMOBILIS IN MOBILI (Unbeweglich im 
Beweglichen). Im Abschnitt in zwei Zeilen: SEMPER IDEM (Immer der- 
selbe). 1762. 

Diese schone Medaille kommt in zwei verschiedenen Stempein vor, einem grossen und einem 
kleineren; ersterer, 2 Zoll 21 Linien im Durchmesser, wiegt in Silber 4^ Loth; der andere halt 
nur I Zoll 7 Linien im Durehmesser und wiegt in Silber l| Loth. Motive und Inschriften beider 
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sind TollkoflimeD gleich «nd beide, intbei ondere die kleinere, «ngeaieiii M«ber gearbeiiet ; nur dasf 
auf der kleineren der Name des Medaiilenrt J. G, •/«y«r, atatt auf der grotseren J. G. W. (JoL 
Georp Wdehter) (S. Bolxenthd P. 286) laatet Ton der grotteren beaitnt towohl die Stadtbibllodiek 
als Herr J. P. X. Bartelt ein Bzefliplar in feiner vergoldeter Bronse, Herr Arehivarins LuppetAerg 
eins ans Silber; Ton der kleineren besitst Herr BmUU ein schönes BKemplar in Silber. 

b) Die kleinere Medaille aaf deo Tod des Grafen Bestuscheff. 

Avers: Dem der vorigeo gleich^ nur dasn aater der Schrift im Abschnitte der Name 
des Medailleurs fehlt; aadi ist das Bildniss minder frei gehatteo. 

Revers: Id einer Allee von Palmbäamen steht ein Sarkophag mit der ChiiTer B. 
bezeichnet, auf den der Glaube eine Friedenspaime und die Kraft einen 
Lorbeerkranz legt. Ueberschrift: TERTIO TRIUMPHAT (Er siegt zum 
drittenmal). Im Abschnitt steht in 3 Zeilen: POST DUOS IN VITA DE 
INIMICIS TRIÜMPHOS Ao. 1766 TRIUMPHAT DE MORTE TRIDM 
(Nach zwei Siegen über seine Feinde im Leben, siegt er im Jahre 1766 
zum drittenmal über den Tod), mit Beziehung auf seinen im April 1766 
erfolgten Tod. Links am Grunde des Sarcophages steht die Chiffer JGJ. 
(Jaeger). S. Bobenthai P. 287. 



Schliesslich können wir nicht umhin^ noch zweier Medaillen ErwAhnnng zu thun, 
die weder directe Beziehung auf Hamburg haben, noch daselbst erschienen sind; die 
jedoch, da sich das Hamburger Wappen darauf befindet, In den meisten Hamburgischen 
Münzsammlungen vorkommen. Die erste ist: 

Die Deutsche Bundesdenkmünze von Anno 1840, bei Gelegenheit der 
Stiftung des Hermanns-Denkmal im Teutoburger Walde bei Detmold. 

Avers: Auf einem glänzenden Schilde die 39 Wappen der sämmtlichen Mi^lieder 
des Deutschen Bundes; Oesterreich und Preussen in der Mitte. Umschrift: 
VEREINT ZU EINEM BILDE, VEREINT ZU SCHIRM UND WEHR. 
SO STEHN DIE WAPPENSCHILDE GEDRÄNGT IM KREIS UMHER. 
1840. 

Revers: Hermann, der Befreier des alten Germaniens vom Römischen Joch, am 
einfachen Vaterlands - Altar stehend, hält in der Linken zusammengebundene 
Stäbe, als Symbol der Eintracht und Stärke; zu seinen Füssen liegen die 
Waffen der überwundenen Feinde. Umschrift: EIN MANN, EIN BUND, 
EIN FREIES DEUTSCHES VOLK. 

Diese Medaille, unter der Leitung des Königl. Hofmedailleurs J, J. Neuss in 
Augsburg gearbeitet, der Avers von Rabausch, der Revers von A, Neuss geschnitten, 
ist uns nur in feinem Zinn und in Bronze vorgekommen, und wir möchten fast bezweifeln, 
dass Exemplare in Silber abgezogen worden. Die zweite: 
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DeokmOnze 
zur Er'iDDerung an die erste Deutsche National - Versammlung. 1848. 

Avers: Die unter einer alten Eiche sitzende Germania, umgeben von den Wappen 

sSmmtlicher Deutschen VölkerstSmme ; im Abschnitt das Wappen der Stadt 

Frankfurt und die Jahreszahl 1848, Ort und Zeitpunkt der Versammlung 
andeutend. 

Revers: In einem reichen Eichenkranze die lOzeilige Inschrift: ZUR — ERINNE- 
RUNG — AN DIE ERSTE — DEUTSCHE — NATIONAL — VER- 
SAMMLUNG — ZU FRANKFURT A. M. — ERÖFFNET — AM 
t 18. MAI — 1848. Die Umschrift lautet, in Beziehung auf die Wappen- 
schilder der Hauptseite: WIR SIND EIN VOLK UND EINIG WOLLEN 
WIR HANDELN. 

Der Medailleur JET. Lorenz in Berlin schuf diese Medaille, welche uns nur in 
feinem Zinn vorgekommen und wovon in Silber keine ausgeprägt zu seyn scheinen. 



d. 



Uachtra^. 
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Wir beabsichtigten in diesem Nachtrage alle diejenigen Münzen und Medaillen 
zusammenzufassen, die seit dem Beginne dieses Werkes im Jahre 1842 erschienen 
seyn würden. Nach dem Vorgange der letzten Decennien waren wir darauf gefasst, 
eine nicht geringe Anzahl zu liefern ; diese Erwartung ist indess nicht in Erfüllung 
gegangen; denn ungeachtet manche Begebenheiten vorkamen, die Gelegenheit zur 
Prägung einer MedaiUe darboten, als z. B. die Vollendung der Hamburg -Berliner 
Eisenbahn; die Einführung der Gaserleuchtung; die Erbauung der neuen Bank u. s. w., 
so ist es doch nur bei der Einweihung der St. Petri-Kirche geschehen, und müssen 
wir uns daher mit der Beschreibung dieser einzigen Denkmünze in dieser Rubrik 
begnügen. Sollten in nächster Zukunft noch einige erscheinen, so können wir 
ihrer beim Schlüsse der beabsichtigten zweiten Abtheilung dieses Werkes gedenken, 
und benutzen inzwischen den freigebliebenen Raum, um zur Bequemlichkeit der 
Munzsammler, sowohl ein Sach-, Namen- und Spru^hregister, wie ein chronologisches 
Verzeichniss über die neueren Münzen und Medaillen folgen zu lassen. 
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DENKnvnrzE 

mrf die Einweihung der netien St. Peiri - Kirche. 
Anno 1849. 




Avera: Dte Seitenfa^ade der Kircbe mit dem Chor; von der Ecke de« Schul gebSodes 
an der Schnlstraase ges^eu. Umadirifl: HIT GOTT ERSTAND AUS 
SCHUTT UND GRAUS AUF ALTEM GRUND SEIN NEUES HAUS. 
Im Abflcfanitt steht in Ewel Zeilen: ST. PETRI KIRCHE — IN HAMBURG. 

Reveri: Das Innere der Kirche, von der Tbannthür ans geaeheo. Im Abadioitt atebl 
iD zwei Zeilen: EINGEWEIHET AM 7. MAI— 1849. Daninter: wilkbhb f., 
der Name dea Bremer Hedailieara, welcher, unter Beihflire seiner SShne, diese 
Medaille, so wie die frflhere anf dm Brand der Kirche lieferte. Die Oiiffer 
T, H. t. unter dem Sockel der ersten SSnIe rechts, bedeatet den Bildhauer 
A. F. W. von Hamm, einen beim Baa der Kirche angestellten jnngeo Kfinstler, 
welcher die Zeidinnngen ra dieser DenkmOnse lieferte. 
Von dieser Medaille wurden 3 Exemplare in Gold, circa 13^ Dacat wiegend, 

zum Behuf von Efarengesdienkm geschlagen, eine mäsdige Anzahl in Silber, 1\ Loth 

schwer, und ein ansebniidies Quantum in Bronze, woron das Stflck, zum Besten des 

Kircbenbanes, zu einem Preussiacbeh Thaler Terkanft wurde. 

Die St. Peti-i-Kirdie, die ilteate Pfarrkirdie Hunbqrgi, bdie Jahr 1343 erbmet, nd 
Bacbdem ue gerade ein halbe« Jahrtaaiend Keitanden, dorcb die groiie Peaenbranat am 7. Hai 
1843 etageüdiert, «arde lefort ans eigenen Bfitteln und ani müden Gaben, die ani allen Welt- 
g<eeadea reicIiIlGh anströmten, auf den alten Fundamenten wieder neu erbaeeL Da* Klrehea- 
CeilegiDm letile an dem Ende an 7. Jnlj 1843 eine eigene Ban-Coinmiiiion «ie, beiteliend an* 
den Herren : Bärgenueisler Dammart 3. U. Dr., all Patron der KlrcJie, Priiea; Senator ^aUäig, 
■)• KJrchipieliherrD ; Jok, Pritdr. Nie. Oldaek, alt Leielinamigeichwonien ; C. F. H. d» DMtUr, 
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als Sechsiiger; O. C Gtuägdtetu, als Sechsiiger, ProtocoUfiikrer; Hermann Manche, als Hundert- 
achtsiger, Cassenfuhrer ; J, C. W, Ryperti, als Hundertachtsiger. Herr de DMder resignirte im 
November 1846, weil er überhaupt seine Entlassnng Ton der Kirche nahm; Hr ihn wählte am 
29. November 1846 das grosse Kirchen - Colleginm Herrn Jeh. Pkil, Ludw. Bartds^ nnd fir den 
am 4. Februar 1849 verstorbenen Herrn Leichnamsgeschwornen Oldaek wurde am 1. Man desselben 
Jahres Herr Oberalter Joh, Ckriei, Hmtch wledererwahlt 

Unmittelbar nach dem Brande hatte sich ein Verein geiiildet, bestehend aus den Predigern 
der Kirche, mehreren Mitgliedern des Kirchen-Collegiums und einigen anderen Freunden der Kirche, 
nämlich den Herren: Pastor AU^ Theol. Dr., Pastor JoAn, Pastor Noodt^ Pastor Mutgenbecher^ fnr 
den, nach dessen am 14. Jnnj 1844 erfolgten Tode, sein Nachfolger Pastor RiUer eintrat; 
A. Abendrotk, Dr., Secretair E, Schwänze^ Dr., F. M, Mutzenbeeher, Professor Feneirfeldt^ C F. H. 
de DMeler^ O. C. Gaedeehene, Jurat, J. H, Blanek^ Jnrat, Herrn. Maneeke^ J. C. W, Ruiperti^ 
um einen Vereinignngspnnkt fSr die Gaben su bilden, die Ton allen Seiten freiwillig dargeboten 
wurden. Grosse Verdienste um diesen Verein erwarb sich Herr Franz Mdtth, MtUzenbeeher, welcher 
die Cassen* und Bnchfahrung übernahm, und, ausser seinen eigenen reichen Gaben, ansehnliche 
Geschenke von Freunden nnd Bekannten veranlasste. Nachdem er leider in früh, am 7. July 1847, 
durch den Tod hinweggerafft wurde, trat Herr J. P. L, Bartels an seine Stelle, und übernahm mit 
vielem Eifer die mühsame Arbeit. 

Das grosse Kirchen - Collegium wählte mm Baumeister Herrn Professor Herrn. FereenfMt^ 
den Erbauer unseres St. Jacobi Thurms, und da derselbe, bei seinem vorgeriickten Alter, einen 
jüngeren Mann nur Seite nu haben wünschte : Herrn AUxu de Chateatmmtf^ gleichfalls einen gebomen 
Hamburger, als Beistand. Sie erhielten den Auftrag, die Kirche gann so wiederhenustellen^ wie sie 
gewesen; jedoch frei von allen Anbauten und Unnierden spaterer Zeiten; eine Aufgabe, die sie rar 
Zufriedenheit der Behörden, der Kunstverständigen und des Publicums glücklich loseten. Nachdem 
in den Jahren 1843 nnd 1843 der Schutt weggeräumt, und diejenigen Theile der Ruinen abgebrochen 
worden, die nicht haltbar schienen, wurde am 7. Mai 1844 mit vieler Feierlichkeit der Grundstein 
sum Neubau gelegt; am 7. Mai 1847 der Kraus auf den Dachstuhl gesetst, nnd am 7. Mai 1849 
die Kirche feierlich eingeweihet. Der ^au des Gebäudes , ohne Thurm , kostete , die Einrichtung 
inbegriffen, circa Bco.jC 600,000 oder Crt.J^ 750,000, wovon Crt.J^ 95,680 durch eine Sammlung 
durch die ganne Stadt nusammengebracht wurden, welche die Mitglieder des Kirchen-Collegiums 
nnd des Kirchenbau - Vereins in Person vornahmen. 

Zum Andenken der feierlichen Einweihung WtM der St Petri Kirchenbau - Verein durch die 
geschickten Medailleure M. H Wilkem ^ Säkne in BreiMi die obig« MndaiUe schlagen, in der 
Hoffnung, dadurch einen üeberschuss an ernielen, den man nnr AnschaflVing einiger noch nur inneren 
Ausstattung fehlenden Gegenstande nn verwenden gedachte. 
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Nachträgliche Bemerkungen zu den 7 Heften. 



Ad Ij die PorCnipaleser. 

Zu P. 26, No. 2: der erste Commerz - Portugaleser vod 1765. 

Aller Mühe uDgeachtet gelang es uns nicht ein Exemplar des ersten misslangenen 
Stempels desselben aufzutreiben, um die Abweichungen von der zweiten Anlage genau 
angeben zu können. Sievert äussert sich darfiber P. 24 sub No. 32 folgeodermaasseo: 

y^Avers: Die Umschrift yöllig ebenso wie No. 18, ausser dass entweder aus Versehen 
oder Unwissenheit des Stempelschneiders das Schiff nadi dem Ufer rudert, 
und gleichwohl der Wind yon dieser Seite in das Segel blSset.^' 

Revers: Die Vorstellung mit weniger Veränderung wie auf dem Revers No. 18. 

Zu P. 27, No. 3: Commerz-Portugaleser von 1801 auf das neue 

Jahrhundert. 

Auch von diesem Portugaleser ist uns ein zweiter Stempel zu Gesicht gekommen, 
der sich jedoch von dem abgebildeten einzig und allein dadurch unterscheidet, dass auf 
dem Revers der Sessel, auf dem die Securitas sitzt, eine mit einer Frange verzierte 
Decke trägt. 

Wir fanden von diesem Stempel ein Exemplar auf der Stadtbibliothek und ein 
zweites im üfönci^fter^'schen Cabinet; in den Protocollen der Commerz - Deputation, 
die Herr Dr. Soetbeer zu dem Ende die Güte hatte zu durchforschen, fand sich jedoch 
keine Notiz darfiber. 

Notiz zu den Portugalesern anonymer Gesellschaften. 

Wir müssen hier einen Irrthnm wieder gutmachen, den wir bei der Beschreibung 
des Portugalesers auf die Errichtung der ersten Hamburgischen See-Assecuranz-Com- 
pagnie (P. 31, No. 3) begangen haben. Wir sagten nämlich, es existire von demselben 
auch ein zweiter Stempel von weit feinerer > eleganterer Arbeit Nachdem wir jedoch 
beide Stempel genauer verglichen und weitere Nachforschungen darfiber angestellt^ wurde 
es uns klar^ dass der zweite, moderner gearbeitete, eine f&r sich bestehende Medaille 
sey, die Anno 1775 bei der Erneuerung des gedachten Instituts, nach Ablauf des ersten 
10 jährigen Termins , geschlagen worden, wobei die Motive beider Seiten beibehalten, 
und nur in einer moderneren Form von gefibterer Hand wiedergegeben wurden. Audi 
die Inschriften blieben dieselben; nur dass auf dem Averse die Inschrift: SECURIOR 
ILLE DAMNA NEC IPSA PAVET auf einem Bande stehet, und in der Exergue 
statt: HAMBURGI A. R S. 1765 dieselben Worte; aber die Jahreszahl 1775 zu 
lesen ist. Die Figuren auf der zweiten sind fibrigens kleiner und die ganze Medaille 
fiberhaupt weit kleiner an Umfang als ihre Vorgängerin. Auf dem Averse unter der 
schlafenden Figur stehet die Chiffer des Medailleurs Abraham Jacobty während die 
erste mit C. S. W. (Wermuth) bezeichnet ist. 
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Zam 4. Heft, die Münasen enthaltend. 

Bei deu D oppel marke d P. 160, ist bei dem Jahrgang 1796 zu bemerlcen, 
dass voo demselben sehr viele falsche existiren, welche in England geschlagen worden. 
Sie sind sehr gut nachgeahmt und haben einen guten Klang; sind jedoch nur 1^4^ 
Courant werth. 

Zam y. Heft, zu dem Absclinltte: Prämien - Bledalllen. 

Wir mfissen hier noch hinzuftlgen^ dass uns noch eine älterere Medaille der 
Gesellschaft zur Beförderung der Künste und nützlichen Gewerbe zu Gesicht gekommen, 
von der sich in den ProtocoUen der Gesellschaft keine Notiz gefunden. Es ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach die erste, welche dieselbe hat schlagen lassen, und dieselbe, 
welche Klefeker im 12ten Bande seiner Hamburgischen Gesetze in dem Abschnitte: 
Münzverfassungen, P. 379 sub No. 56 beschrieben, und hinzufügt, dass die 
Gesellschaft sie in den letztverstrichenen Jahren (der Band der Gesetze ist von 1773^ 
die Medaille also wahrscheinlich ums Jahr 1770 erschienen) habe schlagen lassen, um 
solche an diejenigen Künstler auszutheilen , und ihren Fleiss zu ermuntern, die zwar 
ein vorzüglich gutes Stück Arbeit vorzeigen, auf die durch die Gesellschaft ausgesetzte 
Prämie jedoch keine Prätension machen könnten. Die übrigens in altvaterischem Style 
nur mittelmässig von S, P. Meyer gravirte und von P. H. Goedeke Wwe. geprägte 
Medaille zeigt folgenden 

Avers: Ein Bienenkorb von einem zahlreichen Bienenschwarm umgeben (das Sinnbild 
und Siegel der Gesellschaft, am 8. April 1767 vom Senate bestätigt); daiüber 
das Hamburgische Stadtwappen; alles in einen zierlichen Kranz gefasst; jedoch 
ohne Umschrift. 

Revers: Ein Schild mit drei Sinnbildern: einem Mercurstab, einer Nachteule auf der 
Grabschaufel und dem Bündel der Eintracht« Inwendig im Schilde stehen die 
Worte: KUNST UND FLEiS ZU EHREN. Umschrift: HAMBURGISCHE 
GESELLSCHAFT. 

Das einzige uns nach langem Suchen zu Gesicht gekommene Exemplar fanden 
wir endlich^ jedoch zu spät um es noch abbilden lassen zu können> im Cabinet der 
Stadtbibliothek, und zwar in Gold, 2 Ducaten schwer; von silbernen sind uns keine 
vorgekommen, und wir möchten daher fast bezweifeln, dass welche geschlagen worden. 



e. 



tt e t f t e t. 



I. Chronologisches. 

II. Sachregister. 
in. Nunenregister. 
IV. Sprachregister. 
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L Chronologisches Verzeichniss der neueren Hamburgisehen Münzen 

und Medaillen. 



Di«y in Tontehendeni Werke nur beschriebenen, niclit aber abgebildeten Denkmiinsen sind eingeklammert 

Zugleich benutsen wir dieses Register, um ein Tollstindiges Verzeichniss der ältesten Gerichtsberren (Pratoren) 
SU geben, auf welche seit 1754 Scharfrichter - Pfennige geschlagen worden; die nicht eingeklammerten 4 sind im 
6ten Hefte abgebildet; von den übrigen sind die uns bekannten 14, in hiesigen Sammlungen Torhandenen und S. 267 
und 268 -des 6ten Heftes verseichneten , mit einem * bezeichnet. 



17 5 3. 



Seite 



Portngaleser auf den Schneidergesellen -Ttamult. .303. 304 
Denkmünze auf dieselbe Begebenheit 90 

17 5 4. 

Bürgermeister -Pfennig auf Conrad Widow. 2 Stempel 51 
Denkmünze auf die Legung des Grundsteins zur 

kleinen St. Michaelis-Kirche 83 

Medaille zu Ehren des Burgermeisters Corthum 231 

Gedachtnissmunze auf die Amtmannin Langermann.. .233 

•(Scharfrichter -Pfennig auf Joh. Hinr. Simon) 267 

Doppelmark 158 

Schilling 171 

17 5 5. 

Ganzer und halber Bank -Portngaleser auf das zweite 

Jubilium des Religionsfriedens 11 

Denkmünze auf dasselbe Jubiläum 183 

Denkmünze auf die Vollendung der kl. St. Mich.-Kirche 86 
Denkmünze auf das Erdbeben von Lissabon. 2 Stempel 87. 88 
(Scharfrichter -Pfennig auf Nie. Hinsehe) 

Doppelter und einfacher Ducat 146. 149 

Doppelmark 158 

17 5 6. 

Denkmiinze auf die hohe Wasserfluth am 7. October. . 89 
(Scharfrichter -Pfennig auf Geo. Heinr. Busch) 

Doppelter und einfacher Ducat 146. 149 

Sechsling 173. Dreiling 174 

17 5 7. 

(Halber Portngaleser auf die Weltereignisse) 90 

Denkmünze auf die Kranzaufsetzung der grossen 

St. Michaelis - Kirche 91 

•(Scharfrichter -Pfennig auf Guilliam Clamer) 268 

Doppelter und einfacher Ducat 146. 149 

Doppelmark 1 58 

Schilling 171. Sechsling 173 

17 5 8. 

Scharfrichter -Pfenniff auf Joh. Ludw. Winckler Dr 269 

Doppelter und einfacher Ducat , . . 146. 149 

Doppelmark 158 

Schilling 171. Dreiling 174 

17 5 9. 

(Scharfrichter -Pfennig auf Job. Anderson Dr.) 

Doppeiter und einfacher Ducat 146. 149 

Doppelmark 158 

Schilling 171. Sechsling 173. Dreiling 174 






17 6 0. 



Seite 



•(Scharfrichter -Pfennig auf Albert Schulte Lt.) 268 

Doppelter und einfacher Ducat 146. 149 

Schilling 171 

17 6 1. 

•(Scharfrichter -Pfennig auf Franz Ant Wagener) 268 

Doppelter und einfacher Ducat 146. 149 

Speciesthaler 155. Doppelmark 158. Achtschilling- 
stuck 164. Sechsling 173. Dreiling 174 

17 6 2. 

Denkmünze auf die Einweihung der gr. St. Michaelis- 
Kirche 02 

•(Scharfrichter -Pfennig auf Paul Panlsen) .267 

Doppelter und einfacher Ducat 146. 149 

Halber, Viertel und Achtel Speciesthaler '. . . . .156 

Doppelmark 159. Mark 163. Vierschillingstuck 167. 
Doppelschilling 169. Schilling 171. Sechs- 
ling 173. Dreiling 174 

17 6 3. 

Ganzer und halber Bank - Portngaleser auf den 

Frieden zu Versailles und Hubertsbnrgt 12 

Denkmünze auf die Handelscrisis in Amsterdam 

und Hamburg 94 

(Scharfrichter -Pfennig auf Friedr. ▼. Graffen) 

Doppelter und einfacher Ducat 146. 149 

Speciesthaler 155. Doppelmark 159. Vierschiliing- 

stuck 167. DoppeUchilling 169. Schilling 171. 

Sechsling 1 73. Dreiling 174 

17 6 4. 

Brabea der Johannisschule 288. 289 

(Scharfrichter -Pfennig auf Hieron. Bannester) 

Doppelter und einfacher Ducat 146. 149 

Speciesthaler 155. Mark 163. Achtschillingstuck 165. 

Sechsling 173 

1 7 6 5.*) 

Commerz - Portugaleser auf das Jnbiläom der 

Commerz -Deputation. 2 Stempel 26..326 

Portugaleser auf die Errichtung der 1 sten Asse- 

curanz -Compagnie 31 

Biirgermelster -Pfennig auf Luc Corthum. 2 Stempel. . 52 

(Scharfrichter -Pfennig auf Pet. Behrmann) 

Ducat 149. Doppelmark 159. Vier8chilling8tnckl67. 

Schilling 171. Dreiling 174 



*) Stiftugsjahr der „Hamburgischen Gesellschaft zur Beförderung der Künste und nutzlichen Gewerbe/* weshalb auch die 
alteren Preismedaillen derselben S. SM uad Ml diese Jahraahl tragen. 
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17 6 6. Sdte 

^(Scharfrichter - PfenaSg auf Frans Doormtn) 968 

Doppelter oad einfacher Dvcat 147. 149 

Doppelaiark 159. Dreiling 174 

17 6 7. 

•(Scharfrichter -Pfennig anf Rad Mich. Ridel) 968 

Docat 149. Doppelmark 159 

17 6 8. 

(Scharfrichter -Pfennig anf Jac. Krohn) 

Dncat 149. SchiUiag 171 

17 6 9. 

(Scharirichter-Pfennig auf Jnstns Vincent Ritter Lt.) 
Dncat 149 

17 7 0. 

Craaser «nd halber Bank-Portugaleter auf das neue 

Banksystem 13 

(Scharfrichter -Pfennig anf Joh. Albrecht Dimpfel Lt.) 
Dncat 149 

17 7 1. 

Portngaleser anf die Errichtnng der neuen 2ten 

Assecarans-Compagnie 33 

Deakmanne auf die goldne Hocbaeit des Schneider- 
meisters Bergeest 185 

(Scharfrichter -Pfennig anf Casp. Voght) 

Dncat 1 49 

17 7 2. 

Portngaleser anf die Errichtnng der 4ten Asse- 

cnrans-Compagnie 33 

(Scharfrichter -Pfennig anf Christian Hanker) 

Dncat 149 

17 7 3. 

Denkmjinse anf Joh. Pet Averhoff 334 

(Scharfrichter -Pfennig anf Joh. Adolf Poppe Lt) 
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